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Die Rekrutierungen aus Südtirol — Widersprechende Heeresberichte 
f„—TTTT——ß'——:—i87i—!— ᷑i—ᷣ!ͥn 

Ibefinier unternehmen Groß⸗Augriffe 
Für die Abeffinier ſind die im Norden niedergehenden 

Regengüſſe ein swiefaches Geſchenk des Himmels: Die 
Bauern bekommen eine Extraerute, und die Krieger beuntzen 
ibn gewiſffermaßen als BDeckung bei ihren Augriffen. Die 

aſtenwoche iſt nicht anſonft geweſen; das an ſich ſchon hohe 
Anſehen der landeskirchlichen Würdenträger ſteigt noch 
mehr. Unermüdlich rinnt der Regen und verwandelt die 
Landſchaft in ein Schlammbad. Aber mas macht das ſchon 
den Kriegern des Negus aus? Nackt die Füße und lederhart 
die Fußſoblen, ſie ſind nicht nur an die Sonne, ſondern auch 
an Wind und Wetter gewöhnt. Es iſt durchans wahrſchein⸗ 
lich, daß die abeſſiniſche Heerführung ſich die ungewöhnliche 
Regenzeit zunutze gemacht und einen größeren Angriff ein⸗ 
geleitet hat. Die Nachrichten find zwar noch wenig beſtimmt, 
ſfic können es auch noch gar nicht anders ſein, denn die Uteber⸗ 
mittlung leidet an den mangelnden ꝛechniſchen Vorbereitun⸗ 
geu; aber es ſcheint eine gewiſſe Beſtätigung gerade in dem 
italieniſchen Dementi zu liegen. Nur in einem kurzen Satz 
beißt es, baß die abeſfiniſchen Melbungen über die Zurück⸗ 
eroberung der Landſchaft Tembien vollkommen falſch ſeien. 
Ob die auberen Meldungen über den Angriff, den Vormarſch 
und dergleichen auch ſalſch ſeien, darüber wird nichts geſagt. 
In dem Heeresbericht wird dagegen gemeldet, daß große 
feindliche Berbäude ſüdlich von Makalle durch Artillerie⸗ 
lener-zerſtrent, worben find. Große ſeindliche Verbände! 
Bisher haubelte es ſich immer nur um Scharmützel mit klei⸗ 
nen abeffiniſchen Trnppenverbänden. Wenn man den Sie⸗ 
gesmeldungen der Abefſfinier zuerſt noch mit gewiſſen Vor⸗ 
behalten begeanen wird, ſo ſcheint es Hoch, daß die ſeit lau⸗ 
gem vorbereitete und erwartete abeſſiniſche Offenſive begon⸗ 
nen hat. — 

Nach Berichten von abeſſiniſcher Seite haben die Nord⸗ 
armeen der Abeffinier, die ſeit einiger Zeit große Angriffs⸗ 
vorbereitungen trafen, nach ihrem Vorgehen auf das Schire⸗ 
Gebiet ſeit zwei Tagen den Vormarſch vom Abſchnitt Makalle 
aus in nördlicher Richtung begonnen. Der Angriff auf die 
Provinz Tembien ſei, wie in den abeſſiniſchen Meldungen 
geſagt wird, durch vorgeſchobene Abteilungen der Armee 
Ras Seyvoums mit Scharfſchützen vorbereitet worden. 

Am 6. Januar habe dann der allgemeine Angriff be⸗ 
gonnen und am 7. Jaunar abends ſei die Tembien⸗ 
Provinz vollſtändig in Häuden der Abeſſinier geweſen. 

Die Italiener, die wegen ſtarker Regenfälle nicht mit einem 
Vorgehen der abeſſiniſchen Truppen gerechnet hätten ſeien 
durch den Angriff überraſcht worden und hätten kaum Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. Den abeſſiniſchen Truppen ſeien auf der 
Straße von Cacciamo nach Adua ein Tank und ein Kraft⸗ 
wagen in die Hände gefallen. Nähere Einzelheiten insbe⸗ 
jondere über die Verluſte ſtünden noch aus. Die Vorhuten 
der Abeſſinier bewegten ſich weiter nach Norden auf der 
Straße von Cacciamop nach Adua und von Abbi Addi nach 
Abarv. Gleichzeitig ſeien ſtarke Kräfte auf die Gheralta⸗ 
Provinz in Bewegung geſetzt worden, um die italieniſchen 
Trunpen. die zwiſchen Gheralta und Makalle Stellungen be⸗ 
ierd hätten. von ihren rückwärtigen Verbindungen abzu⸗ 
ichneiden. 

0 Von abeiſniſcher Seite wird ferner gemeldet, daß die ita⸗ 
lieniſche Fliegertätigkeit an der Südfront Kark zugenommen 

babe. Dagegen ſei im Norden die Teilnahme der Flieger an 
Gefechten infolge der Wetterverhältniſſe nicht möglich. 

Der Rüchzug hält au 
Eine ſpätere Meldung von abeifiniſcher Seite beiagt. daß 

der Rückzug der italieniſchen Truppen an der Nordfront 
unter ſtärkſtem Druck abeſſiniſcher Streitkräfte weiter an⸗ 
halte. Mar erklärt, daß die Ftaliener ſämtliche Dörfer, durch 

die ſie auf ihrem Rückzug kommen, niederbrennen, ‚ 
In den Meldungen wird bervorgehoben, daß die abeſſi⸗ 

niſchen Truppen mit äußerſter Erbitterung kämpfen. Wäh⸗ 
rend der Gefechtshaudlungen habe ein kaiferliches Flugzeug 
die Linien überflogen. Die Abeſſinier ſollen in Gruppen zu 

je 20 Mann die ſtark mit Maſchinengewehbren beüückten ita⸗ 
lieniichen Feldſtellungen und Blockhäuſer geſtürmt haben. 
deren Beſatzungen nahezu vollſtändig niedergemacht worden 
ſeten. Dem abeifiniſchen Bericht zufolge ollen die italieni⸗ 
ichen Truppen. nachdem fünf Bolkwerke von den Abeffniern 
geſtürmt worden ſeien, ihre übrigen Stellungen geräumt 

baben. Mie Steliener bementleren 
Bon berufener italieniſcher Seite werden die abeſfiniſchen 

Meldungen über die Zurückeroberung der Landſchaft Tem⸗ 
vien als vollkommen falſch bezeichnet. Ebenſo werden die 
abeſfiniſchen Nachrichten, wonach in Dagabar ein ägvotiſches 
Feldlazarett von italieniſchen Flugzeugen mit Bomben be⸗ 
tegt worden ſei, auf Grund einer beim Hauptauartee- Ler 
Xamalifront eingeholten Anskunft als gegenſtandslos zu⸗ 
rückgewieſen. Die fragliche Aktion habe, wie aufs beſtimm⸗ 

rklärt wird, überhaupt nicht ſtattaefunden. Hingegen 
wird won italiennicher Seite erklärt, daß der Mißbranch des 
Roten Sranzätichens durch öie Körffnter immer größeren     

Umfang annehme. Schließlich werden auch alle Nachrichten, 
wonach italieniſche Truppen den Gaskrieg begonnen hätten, 
entſchieden beſtritten. 

Der Krieg der Nachrichtenbüros 
Die Agencia Stefani, das halbamtliche Nachrichtenbüro 

Italiens richtet folgenden ſcharfen Angriff gegen das Reu⸗ 
terbüro: Das Lügenſyſtem, das die engliſche Agentur Reu⸗ 
ter geſchaffen hat, wird immer bedauernswerter. Die Reu⸗ 
teruachrichten über die Abreiſe der Alpini aus Meran ſind 
vpöllig phantaſtiſch. Die Alpini⸗Abteilungen ſind in tadel⸗ 
loſer Ordnung abgefahren, inmitten der Begeiſterung der 
Bevölkerung, wie Tauſende von Zeugen beſtätigen können. 
Durch die dauernde Veröffentlichung von Lügen entehrt ſich 
die engliſche Agentur. Dieſes Verfahren iſt auch nicht geeig⸗ 
net, die Stimmung zwiſchen den Völkern zu verbeſſern. 

Der italieniſche Heeresbericht 
Die amtliche Mitteilung Nr. 92 gibt folgenden italieni⸗ 

ſchen Heeresbericht bekannt: 
„An der Front im Norden von Makalle ſind mit unſerem 

Artilleriefeuer große feindliche Verbände zerſtreut worden, 
die ſich hem Guabat⸗Glutz genähert hatten,„Die Luftwaffe 
bhat leichte Bombenangariffe auf bewaffnete Gruppen Lurch⸗ 
geführt, die im Norden des Tzellemti⸗Gebietes in Sicht ge⸗ 
kommen waren. Aus dem Reſt der Erythräa⸗ und von der 
Somalifront iſt nichts Bemerkenswertes zu verzeichnen.“ 

Die Flottenbewegungen „ganz normal“ 
Eine italieniſche Berlautbarung 

Zu den Flottenbewegungen wird von autoriſterter ita⸗ 
lieniſcher Seite am Donnerstagabend erklärt, Italien fehe 
dieſe Bewegungen als vollſtändig normal an. Dieſe Auffaſ⸗ 
fung finde man durch die Erklärung des franzöſiſchen Ma⸗ 
rineminiſteriums, die Flottenbewegungen hätten nichts mit 
der gegenwärtigen Lage zu tun, nur beſtätigt. Die fraglichen 
Vorgänge laſſen daher, wie von derſelben Stelle hinzuge⸗ 
fügt wird, Italien vollkommen gleichgültig, obwohl ſie von 
vielen Zeitungen ins Licht gerückt worden ſeien. 

Im „Lavoro Taſchiſta“ erklärt der Pariſer Korreſpondent 

des Blattes über die Flottenbewegungen, man habe ſich zwei⸗ 
fellos in amtlichen Kreiſen von Paris und Londvn in dem 
Sinne verſtändigt gehabt, dieſem Zuſammentreten jede Be⸗ 
deutung im Sinne einer Einſchüchkerungsmaßnahme gegen⸗ 
über Italien zu nehmen. Der Auſchein gebe jedoch zuweilen 
mehr als die Tatſachen ſelbſt, und er laſſe daran glanben, 
daß die Gleit tigkeit dieſer Flottenbewegungen das Er⸗ 
gebnis franzöſiſch⸗engliſcher Abmachungen ſei. 

Meldungen über Südtirol 
Die italieniſche Botſchaft in London veröffenklicht ſol⸗ 

gende Mitteilung: „Die Gerüchte über eine angebliche Un⸗ 
öufriedenheit unter der Bevölkerung von Alto Adige und 
und über die Fahnenflucht von Wehrpflichtigen dieſes Ge⸗ 
bietes entſprechen in keiner Weiſe der Wahrheil.“ 

Reuter hängt dieſer Mitteilung einen längeren Kommen⸗ 
ktar an, in dem darauf bingewieſen wird, daß Alto Adige die 
italieniſche Bezeichnung für Südtirol ſei. 

Die Ausweiſungen der Italiener aus Malta 
„Die britiſchen Behörden in Malto haben über die 
Gründe, die zur Ausweiſung der ſechs italkeniſchen Staats⸗ 
angehörigen führten, am Donnerstag eine amtliche Mittei⸗ 
Llung veröffentlicht. Es heißt, daß die militäriſchen Stellen 
Beweismaterial beſitzen, wonach ſich die Ausgewieſenen in 
einer für die Sicherheit der Feſtung abträglichen Weiſe be⸗ 
tätigt hätten. 

Volſchaſter⸗Beſprechungen in London 
Der engliſche Botſchafter in Rom, Drummond, der zur 

Zeit in England auf Urlaub weilt, beſuchte am Donnerstag 
den Miniſterpräſidenten Baldwin. Später hatte er im eng⸗ 
Eden Außenamt eine Unterhaltung mit Außeuminſter 

en. 
Eden wird am Freitag, dem 17. Januar, auf der Jahres⸗ 

peranſtaltung einer Ingenicurvereinigung ſeine erſte Rede 
in ſeiner neuen Eigenſchaft als Leiter des Außenamtes hal⸗ 
ten. In dieſer Rede, kurz vor ſeiner Abreiſe nach Geuf, wird 
der Außenminiſter die internationale Lage behandeln. 

  

  

Robfſevelt leitet den Wahlkampf ein 
Gegen Rraltion und Rüllſchritt 

Der politiſche Kampf der Demolratiſchen Partei um den 
Sieg bei ven November⸗Wahlen wurde in Waſhington am 
Mittwoch feierlich durch eiln großes Eſſen eröffnet. Es waren 
alle Parteiführer verſammelt mit dem oberſten Führer der De⸗ 
mokratiſchen Partei, Präſident Rooſevelt. Er war der einzige 
Redner des Abends, und ſeine Worte wurden wiederum durch 
Rundfunk von über 600 Sendern im ganzen Lande verbreitet. 

Den äußeren Anlaß zu ſeiner Rede bildete die Ehrung für 
den demokratiſchen General und ſpäteren Präſidenten Andrew 
Jackſon, aber Präfident Rooſevelt ging alsbald auf ſein eigent⸗ 
liches Shema über, nämlich „Das Recht des durchſchnittlichen 
Mannes und der durchſchnittlichen Fran auf ein ſchöneres, 
beſſeres und glücklicheres Leben“. Die Geſchichte wiederhole ſich, 
Und wieder erhöben Reaktion und Traditionalismus ihre be⸗ 
ſtaubten Häupter und wieſen auf die kommenden Wahlen hin. 
Der Kampf um den Aufbau Ameriklas ſei, jagte Royſevelt, 
ebenſo hart wie die Grenzlämpfe zu Jackjons Zeiten. Die Iu⸗ 
gend müſſe mit ihm gegen den Rückſchritt fechten. 

Eine polniſche Stimme 

Der regierungsfreundliche „Expreß Porannv“ hebt herbor, 
die Vor einigen Tagen g⸗ 'ene außenpolitiſche Rede 

Rooſevelts bei den ſriedlichen Völlern eine Reihe von Be⸗ 
denken ausgelöſt habe. Wenn im Namen der Unbarteilichleit 
Angreifer und Opjier gleichmäßig bebandelt würden., ohne Kück⸗ 
ſicht darauf, wer Recht habe und wer der Schwächere ſei. ſo 

wideripreche das den Grundſätzen der Gerechtigteit und bebeute 
eine Ermun-rung jür die Anbänger des „Glaubens an dos 
Schwert“, von denen Rooſevelt geſprochen babe. Die letzten 
Nachrichten aus Amerika machten es ledoch wahrſcheinlich daß 
der Kongreß dem Präſibenten das Recht geben werde, Ausfuhr⸗ 
verbote nur gegen eine kriegführende Seite. alſo gegen den An⸗ 

greifer, zu erlaſſen. 

Das demokratiſche Nationallomitee für Rooſenvelt 
Das Nationallomitee der Demokratiichen Martei faßte gegen 

die Stimme des Gouverneurs des Staates Georgia, Talmadge. 
einen Beſchluß, in dem die Politit von Präöſident Rooſevelt ge⸗ 
billigt wird. 

„Weve durch Radio. Dle Rede des polniſcken Außenmini⸗ 
ſiers Beck in der Sitzung des Seimausſchuſſes für auswärtige 
Angelegenheit am 14. Jannuar wird durch alle polniſchen Kadio⸗ 

  

  

ſeuder Ubertragen werden. Das iſt der erſte Fall der Uebertra⸗ paner mundeg lanehi 
* S Seüie 
guüntß Einer Arͤde üuis einem Stimüänsſchüt. 

— Die Lage auf der Flottenkonferenz 
Verſchiebung der nächſten Sitzung unt drei Tage — England 

will Japans Forderungen diskutieren 

Die für Freitag angeſetzte Sitzung der Londoner Flotlen⸗ 
konferenz iſt unerwartet auf Montag verſchoben worden. Dieſer 
Beſchluß iſt auf den am Donnerstag in einer Beſprechung mit 
der britiſchen Abordnung erneut geäußerten Wunſch der Japa⸗ 
ner zurückzuführen, daß die Flottenkonferenz eine Ausſprache 
über die japaniſche Forderung nach einer gemeinſamen oberen 
Rüſtungsgrenze herbeiführen möge. Die britiſche Abordnung 
erklärte ſich diesmal bereit, eine Ausſprache über die japaniſche 
Forderung herbeizuführen, vorausgeſetzt, daß auch die anderen 
Abordnungen hiermit einverſtanden ſeien. 

In unterrichteten Kreiſen werden die Ausſichten auf eine 
Einigung mit den Japanern für außerordeutlich ſchlecht gehal⸗ 
ien. Der politiſche Korreſpondent der „Evening News“ rechnet 
bereits mit der Möglichkeit, daß entweder Japan aus der Kon⸗ 
jerenz ausſcheidet, oder daß die Konferenz ergebnislos beendet 
werde, wobei er der erſigenannten Möglichkeit eine größere 
Wahrſcheinlichteit beimißt. 

Japaniſches Flugzeug überſliegt ruffiſche Srenze 
Nollandung in Sowjetrußfland / Schießerei mit Grenzbeamten 

Die ſowietamtliche Nachrichtenagentur „Taß“ meldet aus 
Chabarowſt, daß ſich am Donnerstagabend an der mandſchu⸗ 
riſch ſowietruſſiſchen Grenze ein neuer ernſter Zwiſchenfall er⸗ 
eignet habe. Ein aus der Mandſchurei kommendes japaniſches 

lugzeug ſei nach Ueberfliegung der Grenze in der Rähe des 
Dorſes Wotrowka, 35 Kilometer von der Grenze entfernt, aui 
Sowjeiboden gelandet. In dem Flugzeug bejanden ſich zwei 
bewaffnete Japaner. Nach der abrend 5 ſei einer der Japaner 
bei dem Flugzeug verblieben, während der andere ſich zu einem 
in der Näbe halkenden Bauernfuhrwerk begeben habe. Angeb⸗ 

lich wollte der Japaner den Bauern veranlaſſen, ſich zuſammen 
mit ihm zum Flugzeug zurückzubegeben, während dieſer den 
Japaner feſtnehmen und nach Pokrowka bringen wollte. Es ſei 
darauſhin zu einem Kampf gelommen, in deſſen Verlauf der 
Bauer den Japaner verletzt babe. Inzwiſchen ſeien zwei Grenz⸗ 
ſolbaten herbeigeeilt. Swiſchen ihnen und dem zweiten Japa⸗ 
ner ſei es dren Bericht zufelge, zu einem Kugelwechſel gekon⸗ 
men. Dadei ſei einer der Flieger verletzt worden. Beide Ja⸗ 

nach Wokrowtas gebracht. Die Unter⸗ 
falls wird ſortgeiässt⸗ 2 Wird fertseiübst. iall; * 
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Ein Empfang bein Reichskirchenminiſter 
Dramatiſcher Berlauf / Der Begriff ⸗poſitives Ehriſtentum“ 

Die Kirchenausſchüſſe, das Gebiet, das damit zufammen⸗ 
hängt, und die Wege, die eingeſchlagen werden, um die Siele 
zu erreichen, ſind in letzter Zeit Gegenſtand vieler Erörte⸗ 
rungen geweſen. Reichskirchenminiſter Kerrl hat im Laufe 
der Verhandlungen verſchiebentlich Ausführungen ꝛemacht, 
die in kirchlichen Kreiſen und weit darüber hinaus Aufſehen 
und auch Veforgnis erregten. 

Am 27. November v. J. empfing der Reichsminiſter für 
die kirchlichen Angelegenbeiten diejenigen Männer der alt⸗ 
preußiſchen Kirche. die er für die Provinzialkirchenausſchüſſe 
porgeſehen hatte danach die vorläufigr Lirchenleitung und 
ichließlich den Altpreußiſchen Bruderrat. Bei dieſen Emp⸗ 
jängen hat er verſchiedene Reden gehalten, die wir — aus 
Raummangel leider nur auszugsweiſe — veröffentlichen. 
Aber auch ſo wird man ſich ein Bild von dem Wollen der⸗ 
jenigen Stellen machen können, die auf das kirchliche Ge⸗ 
ſchehen Einfluß haben. 

In den Männern. die für die Altprenfiſchen Provinzial⸗ 
ausichüſſe berufen werden ſollten, führte Reichsminiſter 
Kerrl — nachdem er ſich wegen einer Verſpätung entſchul⸗ 
digt halte — u. a. aus: 

„Ich habe die Abſicht. heute dic Provinsialausſchüſſe für 
Preußen zu bilden. Sie alle kennen meine Abſicht durch 

Haßnabmen. die ich ſchon getroffen babe. Als ich meinen 
rag übernahm. batten beide Gruppen in der Kirthe die 

Motwendiakeit gefühlt, den Staat zu sitten. Ordnung zu 
0 Es muß etwas Neues werben! Dieienigen. die 
un nber im Kamopf liegen FEns an ſich nicht die Ver⸗ 
ꝛreter des Neuen. das werden will. Dann wäre nämlich der 
Karävf ſchon erledigt.“ * 

Minſiiter Kerrl beſchäftigte ſich dann mit der national⸗ 
ſo 'aliſtiſchen Machtergreiſung und mit dem ungenannten 
Gefreiten des Weltkrieges“. Adolf Hitler: 

„Er gab nus ein Nroaramm, das Gott ſelbſt in nnſer 
Blut geichricben hat, und das in uns tönt und Flingt., aber 
von ups nicht verſtanden wurde. 

Das iſt die neue Botſchalt, durch Die die Nalionaliſten 
aus Phariſäern zu Jöllnern und Sündern und zu 

Nationalſoßtaliten merben. 
Die Eroberungsſchlacht um die Seele der deutſchen Nation 
bat begonnen. Die Manblung iſt eine Sandiung des Volkes 
von innen heraus. Es muß neu geboren werden aus dem 
Geis, den Soit uns in das Blut geiegt bat. 

Nun ſaat man mir. daß die evangeliſche Lirche die Stunde 
nicht erlannt hat und bölen Sillens fei. Aber ich haße es 
auf mich genommen. dieſen Sillen zu mandeln. weiſ ich 
überzeugt war. das die Stunde noch nicht ackommen war 
und erſt kommen wird. Ich babe geſagt. ich will mich der 
Aufaabe unterzieben, ich will mich nicht um die inneren 
Dinge der Kirche kümmern. Aßder ich maß Meuſchen finden. 
die den inneren Anftrag baben., den neuen Anfbanu der 
Kirche au ſchaffen. Ich kann fie nicdt finden, ſondern Gvlt 

eeereh:ren iere Kie,gegeien E ei aägeßs auſammenge 
und ihnen gelaat: „Senn unter euch der Heilige Gein ans⸗ 
Pricht und ihr glaubt, Sas iür den negen Aufban der Kirche 
ichaffen könnt. bann kann ich das Wert des Staates fun 
und ench als Ansſchuß einſetzen“ Es wor der ſchönne Tag 
mieines Lebens, als ſie mir eines Morgens miftieilten. fie 

    

   

Ich ſage aber. daß ich weiß, was ich miH. Es war Her, 
daß nun von ber anderen Seite die Meiunng anftauchte. 
wir find die Leitungl Beun die Berernende Lirce unr 
pvon dem eimen Sillen getragen märt, denn wäre fe mii 
fliegenden Kahnen zn mir Bbergegangen. 59 Duch ein Aäfl⸗ ner am der Svibe be⸗s Ausfctes Legi Jrav Sei Sen SS) 
Sie baben lich bineingemiſcht in diefes mein Sertf, W9 fie 
nur Fommten. Ich habe Geduld mit ihnen Bis zum [chlen 

Arnherliõ ich den Einbraüßk errweden mülfen 
SSSESE— 

ſacten ise mich wücht Darnen gerämmmert. mas die Lenle 
ten. 

Seit zwei Jabrenß aben wir Slille pewahrt. Ann Pin ich 
gezmnnaen, anders voräingehrn. Ich ſebe mirs geimmngen, unmderr Echritte zu ergreifen. Sian hat ſich hurch die Srnber⸗ 
Täit eingemtficht und ionar Kanselnbfündianmneen Herans⸗ 
arnchen Soll äät ein Woalt der Orhnuns Kar Laæs jen⸗ 
zeitige Sehen nußß bem Tude brauchen Sie wicht in forgen. das wwird Kaott iun. Dit Berſchant. Die Jeins uus gab. unöb 
Das jehen Sie in allen feinru Sleichnißen. Liant in bicßen     

Ich dulde nicht mehr. daß Bruberräte ſich anmaßen, ſich in 
die inneren Dinge der Kirche einzumiſchen. Die Kirchen⸗ 
ausſchüffe bieten in ihren Perſönlichkeiten die Gewähr, daß 
die innerſten Anliegen der Berennenden Kirche gewahrt 
Knd. Sie köunen mit pollem Vertrauen dieſen Männern 
zuſehen. Meine Perſönlichkeit bieter binreichende Gewähr, 
daß der Staat der Kirche ſelbſt die Orbnung der Dinge 
Uberläßt, ſobalb das möalich iſt. hoffestlich ſchon vor Ab⸗ 
Iauf der zwei Jahre. Aus dieſem Grunde verlange ich und 
muß verkangen, daß ſich nicht mehr bineingemiſcht wird. 
Die Bruderräte mögen beſtehen bleiben, wenn ſie ſich nicht 
bineinmiſchen in das kirchliche Regiment. Für die Ordnung 
muß ich ſorgen. Sie können zurzeit nichts Befferes tun 
als zu ſagen: 

Seid ruhig, Haltet ſtille uub wariet ab. 

Sonſt wird der Aufbau nicht vollzogen werden. Die Stunde 
in überaus ſchwierig. Glauben Sie nicht, daß ich der Ueber⸗ 
zeugung bin. daß Sie alle richtig jchauen. Ich felbit bin 
verpflichtet, richtig zu ſchauen. Ich will nichts mehr bören 
von „Irrlehrern“. ſondern ich will. daß poütine Menſchen 
voſitiv mitarbeiten. Ordnuna iñ nicht berzuſtellen, wenn 
von zwei oder brei Seiten daswiſchengeviuſcht wird. Meine 
Herren, die Bekennende Kirche int nicht dieienige, welche, 
ſondern ich bin derjenige, welcher. der die Orönung der 
Kirche zu beſtimmen hat. Ich ringe täglich und ſtündlich 
mit meiner Aufgabe. 

Nur einer kann mich überseugen. daß ich auf verfebrtem 
Wege bin: das bin ich ſelbſt. Ich habe eine Aufgabe, die 
nicht beneidensmert iſt. 

Ich babe Friſten geſetzt. Ich will dieſe Woche noch warten. 
Am Beainn der nächſten Soche ericheint die Verorödnung, 
die bier Klarbeit ichafft. Davon beißt keine Maus einen 
Faden ab. Meine Herren. ich bin derjenige. welcher dafür 
keinen Kopf binbilt und fein Leben einſetzt. Lanen Sie nns 
nicht darllber debattteren. das hat keinen Zweck mehr. Nie⸗ 
mand kann mich zu anderer Ueberzengung bringen. 

Ueberlegt euch alles noch genau. Ich kann wie der Führer 
ſaaen: Mein Gedanke bei Taga und mein Traum bei Nacht 
in Deutſchland. Ueberlegen Sie fich das alles nuch einmal. 

  

Es iſt der lette Verſuch, den der Staat macht. Nach mir 
kommt nichts mehr auf dieſem Gebhet, bas iſt ſicher. Sie 
müſſen es vor Ihrem Gewiſſen verantworten, was Sie tun. 
Nichts in der Welt kann mich hindern, den Weg, den ich 
für richtig halte, weiter zu Ende zu gehen.“ 

Pfarrer Müller, Dahlem: 

„Herr Reichsminiſter! Herr Präſes D. Koch kann an 
diefer Beſprechung nicht teilnehmen und hat mich beauf⸗ 
tragt, ihn zu vertreten. Ich danke für den Empfang und 
die Ausfübrungen. Wenn Sie ſo eindrucksvoll zum Ausdruck 
brachten, das Sis ſich Tag und Nacht von dem Gedanken 
an Deutſchland beſtimmen laſſen. ſo nehmen wir das, ohne 
viel Worte darüber machen zu wollen, auch für unſer kirch⸗ 
liches Handeln in Anſpruch. Wir ſind dabei erfüllt von der 
Sorge um Volk und Vaterland! 

Sie ſprachen vom dritten Menſchen, der in der Kirche 
entſtehen muß. Das kann nur der Menſch ſein. der im 
Glauben ſeinem Herrn Chriſtus eigen geworden iſt. Dieſer 
Menich wird nur durch Gottes Wort geſchaffen. Auch die 
Bekennende Kirche iſt nicht von Menſchen geſchaffen worden, 
ſondern durch das Wort Gottes. Kein Menſch iſt imſtande, 
die neue Kirche zu ſchaffen, das kann nur das Wort, und 
vom Wort her haben wir auch unſeren Auftrag zum Handeln. 

Sie haben auf das Beilpiel des Führers hingewieſen, 
oer irren könnte, dem man aber auch im Irrtum folgen 
müſſe. Wir ſteben in unſerer Kirche auf einem anderen 
Grunde, wir ſtehen auf dem, der von ſich geſagt hat: Ich 
bin die Wahrheit.“ 

Reichsminiſter Kerrl:Warum reden Sie ſo lange? Das 
iſt für mich vollkommen wertlos.“ 

„Pfiarrer Müller, Dahlem: „Ich ſtelle ſeſt, daß der Herr 
Reichsminiſter das, was wir zu ſagen haben, für vollſtändig 
wertlos erklärt hat. Dann brechen wir die Verhandlung ab.“ 

* 

Wie ſich die weitere Entwicklung geſtalten wird, iſt nach 
den Reden des Reichskirchenminiſters Kerrt kaum mehr 
zweifelhaft. Die Bekenntniskirche und ihre geiſtlichen Füß⸗ 
rer ſind daßer auf alles vorbereitet. Aber abgeſehen davon. 
bat dieſer Empfang des Reichskirchenminiſters unferes Wiſ⸗ 
ſenz zum erſtenmal eine authentiſche Erläuterung des Be⸗ 
griffs vom poſitiven Cbriſtentum des Nationalſozialismus 
gebracht. Bishber war alles ſehr unklar und deutungsfähig. 
Jetzt aber weiß man endlich: Nationalfozialismus und 
Cbriſtentum ſind identiſch. Wir glauben., daß diefe Aus⸗ 
legung in der Zukunft noch manche Rolle ſpielen wird. 
Eine Klärung itt alfo ſchon erfolgt. 

  

Bismarck, Beueſch und Heulein 
Anselnanberfetzuns mit nafionallosialihtiſcher Ankenpolitik 

Der Führer des fuöctendeutſchen Bundes der Landwirte. 
und Miniſter im tſchechoflomakiſchen Kabinett. Spina. hielt 
Lor 1600 Sanöwirten in Prag eine Rede, in der er ſcharſe 
Angriffe gegen die nationalſosialiniſche Senſein⸗Gewegung 
richtete. Tie Sudeiendeniſchen müßten befonders aus natio⸗ 
nalen Gründen für die Sicherheit des Friedens und bie beite 
Art der Friedensñcherung eintreten, da ein künftiger grieg 
auf ibrer Scholie ausget werden fönnte., was der Ber⸗ 
nichtung ihrer Seimai gleichkäme. Daber fonke das Subeten⸗ 
dentſchtum für die beite bisber geſchaffene Art der Friedens⸗ 
ncherung — das ici das Saitem der follektiven Sicherbeit 
durch die Bölkerbundiüfanten — eintreten Der Ansenpvolitif 
des Deniſchen Reiches ſtehe jeberzeit die Tür zu dieſem kol⸗ 
Ieftiven Sicherheitsfumtem offen. Dr Beneſch ſebe bie Kolitik 
Aismarcs in moberker Garm fort. Senn Bismarck zu einer 
Zeit. a an ein kollektives Sicherheitsſuſtem noch micht zn 
Denken war. önrüßü bie ANückendeckung Ruüßlands Kriege ge⸗ 
monmen babe. ſo babe die Beharrlichfeit Beneichs zu einer 
—— geführt- bie mit Silir Rußlauds Kriege verhindern 
Dnnc. 

Die Fruße rints eumliſchen Krtöiils für bie Sewieimien 
Absahlunsen auf bir Borkricessſchulben 

Sie Kems Cbronicle- 3 is, bemähe ſich öi 
Somjetrenicrung sar Jait ia Erelans: Sine resiieeleuge 
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kerwelten Zinsſan an zablen und dir Differenz äumt Abzab⸗ 
Legen Iy auf — Lverrensen au 

ſen. Hießer Grunöt eine Einigang üpber die 
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Dameerm Werben abmeurteitt 
Die Murnben in Situmen 
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Spünnungen zwiſchen den Fronthümpfer⸗Orgauifationen 
Aus Berlin meldet der Korreſpondent der N. Zürcher 
“: Die Spannungen zwiſchen den einzigen Front⸗ 

vereiniaungen, die in Deutſchland übrig geblieben 
Suferbund“ und de⸗ Kriessopferver⸗ 

0 ſich in den letzten T ieder bemerkbar 
gemacht. Man erinnert ſich noch, wie letzten Sommer an⸗ 
läßlich des Beſuchs engliſcher Frontkämpfer in Berlin der 
Reichskührer der „Ne.⸗Krieasopferverforgung“, Oberlind⸗ 
vber. öen „Stahlbelm“ zwang, ein zu Ehren der engliſchen 
Gäe veranſtaltetes Bankett im letzten Moment wieder ab⸗ 
zuſagen. Dafür bat es jetzt der „Kyffhäuferbund“, der das 
Erbe des „Stablbelms“ angetreten bat, durchgefetzt. bei der 
Erwiderung des Frontkämpferbeſuches in Engtand die al⸗ 
Ieinige Bertretung Deuiſchlands zu ſtellen. Für die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Organiſation. die bisber das Monovol bei 
der internatienalen Fühlungnahme der Weltkriegſoldaten 
heanſyruchte. bedeutet die Zuſammenſekung der nach Eng⸗ 
kand geſchickten Delegation eine empfindliche Schlappe. 

    

      

  

  

      

Die Organiſation Oberlindobers hat unterdeſſen bei einer. 
anderen Gelegenheit die Kyffhäufer⸗Leute in den Hinter⸗ 
grund geſchoben. Am Sonntag fand in Berlin und in allen 
Teilen des Reiches etne große Straßenkollekte der Front⸗ 
kämpfer zugunſten des Winterbilfswerks ſtatt. Neben der 
-S Kriegsopferverſorgung“, die eine große Zahl von In⸗ 
valiben und Blinden in den Dienſt der Wobltätiakeit ſtellte, 
traten auch der Reichsluftichutzbund und fogar die „Ver⸗ 
einigung ehemaliger Kriegsgefangener“ in Erſcheinung. 
Einzig der Kyffbäuſerbund“. der mit feinen 2:5 Millionen 
Mitaliedern immerhbin die größte Beterauenvereinigung in 
worben iſt, war am Tage der Frontſoldaten übergangen 
worden. 

Streißbesiun der eugliſchen Bergarbeiter ausgeſetzt 
Der Borſtand des engliſchen Bergarbeiterverbandes vat be⸗ 

ſchloffen, die Ausrufung des Streiles zu verichieben. Eine Kon⸗ 
jerenz der Delegierten des Verbandes findet am 21. Januar 
und eine Beſprechung mit den Kohlengrubenbeſitzern am 23. 
Januar ſiatt. Die engliſche Preſſe beurteilt die Lage in der 
Kehleuinduſtrie ziemlich peſſimiſtiſch. Riemand zweiſele daran. 
daß die Arbeiter bie wirklich ſehr unzureichenden Vorichläge 
der Unternehmer ablehnen werden. Nach dieſen Vorichlägen 
jollen die Sohnerhöbhungen beiragen: 1 Schilling pro Tag für 
250 000 Ardeiter, 9 Pence pro Tag für 220 000 Arbeiter, Pence 
ſir 145 000 unb 5 Pence für 146 000 Arbeiter, während für die 
letzte Gruppe eine allgemeine Lohnerhöhung von 2 Schilling 
pro Tag geferdert wurde Eine Beſprechung zwiſchen den Ver⸗ 
kretern der Arbeiter und Miniſtervräſident Baldwin ſoll in den 
nächſten Tagen bevorſtehen. Sollte auch dieſe Beſprechung er⸗ 
gebnislos weru ben jo ſcheint der Kohlenarbeiterſtreik nicht ab⸗ 

ſein. 

Sterififatien von GeiſtesKranhen in Polen? 
DSie gemeldet mird. ſoll eine Gruppe von Abgeordneten 

in der nächßen Zeit im polniſchen Seim den Entwurf eines 
Geietzes einbringen wollen, das angeblich die Steriliſati 
nnßeilbarer Geißteskranker vorfieht. Die Steriliſterung ſol 
im Ab5weichung von der meikergebenden Praxis in Deutich⸗ 
—nd fich nur auf unheilbare Geiſteskranke beſchränken. Die Unfruchibarmachnrng ſoll mur auf Antrag des Kranken ſelbit 
eder aber bes Leiters der betreifenden Heilanſtalt vorge⸗ 
nommen werben könmmen., wohei überdies in jedem Fall eine 
Sutſcheihnna des Bezirksgerichts eingebolt werden muß⸗ ODene Erfßnng dieſer Borbedigungen ſoll dem Geſetz zu⸗ 
ſolge eine Sterilinterung nicht vorgenommen werden dürfen. 
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Auswirkungen des Amneftiegeſetes 
Unterfuchungen gegen Beamte werden eingeſtellt 

In einer größeren Anzahl von Fällen haben bei der Ver⸗ 
hanblung politiſcher Strafſachen im Gerichtsſaal Angeklagte 
bekanntlich wiederholt behauptet, daß ſie bei VBernehmungen 
oder anderen Gelegenheiten bei der Politiſchen Polizei von 
Beamten geſchlagen und mißhandelt worden ſeien. Auch in 
einer Reihe von anderen Fällen, die vor Gericht bisher 
keine Rolle ſpielten, ſind ſolche Behauptungen von Per⸗ 
ſonen, die von Beamten der Politiſchen Polizei vernommen 
worden ſind, aufgeſtellt worden. In einigen von dieſen Fällen 
hatten nun, wie wir ſeinerzeit bereits berichteten, ſolche 
Perſonen bei der Staatsanwaltſchaft gegen Beamte der 
Politiſchen Polizei Strafanträge geitellt, die mit den oben 
wiedergegebenen Behauptkungen begründet wurden. Keiner 
dieſer Skrafanträge hat bisher zu einer Anklageerhebung 
gegen Beamte der Politiſchen Polizei gejſührt. Jedoch haben 
Antragſteller wegen der Nichterhebung der Anklage durch die 
Staatsanwaltſchaft bei den zuſtändigen übergeordneten In⸗ 
ſtanzen Beſchwerde erhoben. Solche Beſchwerden ſind zum 
Teil noch nicht erledigt worden. Bekanntlich ſteht den Be⸗ 
ſchwerdeführern lestinſtanzlich auch noch der Weg zum Ober⸗ 
gericht offen. 

In einigen ſolchen Fällen, in denen Beſchwerden der 
Antragſteller wegen Nichterhebung einer Anklage gegen 
Beamte der Politiſchen Polizei liefen, haben die icniens, 
ſteller nunmehr Beſcheide erhalten, die augenſcheinlich end⸗ 
gültig ſein ſollen. Ein ſolcher 

Beſcheid des Oberttaatsanwalts 

lautet — mit gewiſſen Auslaſſungen (Namen, Daten uſw.) 
— wörtlich wie folgt: 

Der Oberſtaatsanwalt 
(Aktenzeichen) Danszig, den.. 1935 

„Auf Ihre Beſchwerde vommm 1935 gegen den 
Einſtellungsbeſcheid vom .... 1935 in der Ermiktlungs⸗ 
ſache betreffend Körperverletzung zum Nachteil 
[Name des Äntragſtellers) teile ich Ihnen mit. daß das 
Verfahren auf Grund des 8 1 Abſ. 2 und 82 Aoſ. 2 des 
Amneſtiegeſezes vom 27. 11. 1935 eingeſtellt iſt. 

Im Auftrage 

gez. Dr. Schmidtmann 
An. ... (Adreße) 

Aus dieſem Beſcheid des Oberſtaatsanwalts iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die Staatsanwaltſchaft das im November 
vom Volkstag beſchloſſene Amneſtiegeſetz auch auf Fälle 
angewendet wiſſen will, in denen Beamte der Poli⸗ 
tiſchen Polizei beſchuldigt werden, ſich ſchwerer Ver⸗ 
letzungen ihrer Amtspflichten und ſchwerer Ueberſchrei⸗ 
tungen ihrer Amtsbefugniſſe ſchuldig gemacht zu haben. Wir 
können uns hier nicht dazu äußern. ob dieſe Beſchuldigungen 
zu recht oder nicht zu recht erhoben werden. Das aber ſpielt 
auch für die Frage der Anwendbarkeit der Amneſtie auf 
dieſe Fälle zunächſt keine Rolle. Wir ſtehen allerdings auf 
dem Standpunkt, daß die Amneſtie auf die genannten Fälle 
keine Anwendung finden dürfe. 

Die in dem vben wiedergegebenen Beſcheid des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts angeführten 

Beſtimmungen des Amneſtieseſetzes 
haben folgenden Wortlaut: 

„S 1. Geldütrafen bis zu 600 Gulden und Freiheits⸗ 
ſtrafen bis zu 4 Monaten, die beim Inkrafttreken dieſes 
Geſetzes rechtskräftig erkannt und noch nicht vollſtreckt 
jind, werden erlaſſen. 

Anhängige Verfahren wegen Straftaten, die vor dem 
Inkrafttreten diefes Geſeßes begangen ſind, werden ein⸗ 
geſtellt, wenn keine höhere Strafe als Geldſtraſe bis zu 
Güh Gulden oder Freibeitsſtrafe bis zu 4 Monaien allein 
oder nebeneinander zu erwarten iſt. 

Jit eine Unterjuchung noch nicht eingeleitet, ſo wird 
Straffreibeit gewährt. 

S 2. Ferner werden auch die über die in 8 1 genannte 
Strafhöhe hinausgehenden Strafen, die wegen einer vor 
dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes begangenen politiſchen 
Straftat rechtskräftig erkannt und noch nicht vollſtreckt 
ſind, erlaffen. 

Die wegen einer ſolchen Straftat auhängigen Ver⸗ 
fahren werden, wenn eine höhere Strafe als die im 8 1 
geuaunte Strafhöhe zu erwarten iſt, eingeſtellt. 

Iit eine Unterjuchung noch nicht eingeleitet, ſo wird 
Straffreiheit gewährt. 
‚Die Beſtimmungen der vorſtehenden Abſätze finden 
jedoch keine Anwendung auf die Perfonen. die feit dem 
1. Januar 1980 bereits mit einer Freiheitsſtrafe von 
mehr als 4 Monaten oder einer Geldſtraſe über 600 
Gulden vorbeſtraft ſind.“ 

Wir ſind der Meinung, daß weder & 1 Abi. 2, noch 
S 2 Abſ. 2 des Amneſtiegeſetzes auf die Fälle, um die es 
jich bier handelt. angewendet werden können. Sollten ſich die 
Beſchuldigungen, die in den Strafanträgen gegen Beamte 
der Politiſchen Polisei erhoben worden ſind, als richtiga ber⸗ 
ausſtellen, ſo würde es ſich um Straftaten handeln, die ganz 
gewiß mit einer böheren Straie als 600 Gulden oder 
» Monate Gefängnis beleat würden. Denn fjolche Straf⸗ 
taten. wie die in den Strafanträgen geſchilderten würden 
ſchwere Amtsverbrechen darſtellen. — Was den & 2 Abſ. 2 
des Amneitiegeſetzes betrifft, ſo handelt es ſich dabei um eine 
Einſtellung der Unterſuchungen bei politiſchen Straſtaten 
oder Beſchuldiaungen. Man kann, unſerer Meinung nach, 
bei Beamten, die im Amt Perſonen mishandeln — vorans⸗ 
gefetzt, daß dieſe Bebauptungen ſich als richtia erweiſen —, 
niemals von politiſchen Straftaten ſprechen, ſondern ledialich 
von einer Ueberſchreitung der Amtsbefugniffe. Die Tatſache, 
daß es ſich bei den Perſonen. die angeben, mißhandelt wor⸗ 
den zu ſein, um Perſonen bandelt, Sie ſich wegen politiſcher 
Straftaten und Beſchuldigungen in der Gewalt der Beamten 
befanden, ſpielt dabei gar keine Rolle. Die Beamten ſelbit 
find im Amt Beamte. die bei ihren Handlangen ſich keines⸗ 
wegs von volitiſchen Ueberlegungen leiten laſſen können, 
baben Straftaten, politiſche und nichtpolitiſche, aufzuklären 

ten ü 
In dem ganzen Amneſtiiegeſetz iſt, nach unſerer Meinung. 

micht eine einaige Beſtimmuna 

zu finden, die ſich auf die erwähnten Beſchuldigungen gegen 
die betreffenden Beamten der Politiſchen Polizel anwemden 
ließe. Auch der Bertreter des Senats. Obergerichtsrat 
Kettlitz, der im Volkstag die Amneſtievorlage des Senats 
begründete und eingehend erläuterte, bat von einer An⸗ 
wendung der Amneſtie auf Amtsvergeben oder Amtsver⸗ 
brechen nicht geſprochen. Das taten ebenſowenig die Ab⸗ 
geordneten Jo dit (Natſos.), Plenikomſki (Kom.) und 
Buadsinits Woich, Lie lich für die Amnehnie 

—
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MeZuſtände in der Schiͤliter NSDAp. 
Regierungsinſpektor Schwanke und ſeine Freunde erneut vor Gericht — Gefängnisſtrafen 

Der Prozeß gegen Schwanke und Genoſſen, die Amts⸗ 
walter aus Schioͤlitz, wurde geſtern abgeſchloſſen. Erſt kurz 
vor 23 Uhr war auf Neugarten Schluß. Die drei Haupt⸗ 
angeklagten, die nach der erſten Urteilsverkündung am 
23. Auanſt 1985 in Haft genommen worden waren, wurden 
auch in der zweiten Verhandlung, alſo geſtern, für ſchuldig 
befunden, doch wurden ihre Strafen ermäßigt. Es wurde 
auch nicht mehr Zuchthaus verhängt. Schwanke hatte bei der 
erſten Verhandlung 2 Jahre Zuchthaus erhalten, geſtern 
wurde er zu einem Jahr und fünf Monaten Gefängnis ver⸗ 
Urteilt. Wröſch erhielt ebenfalls ein Jahr und fünf Monate 
Gefängnis. Der Drittangeklagte, Peike, war im Auguſt zu 
einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden. Geſtern wurde 
gegen ihn auf ſechs Monate Gefängnis erkannt. Bei allen 
Angeklagten wurden ſechs Monate der erlittenen Unter⸗ 
ſuchhungshaft angerechnet, ſo daß Schwanke und Wröſch noch 
je neun Monate zu verbüßen haben. Petke, der bereits zu 
Weihnachten auf freien Fuß gekummen war, blieb in Frei⸗ 
heit. Seine Strafe wurde als verbüßt angeſehen. Schwanke 
und Wröſch blieben in Haft. 

Zwar hatte der Vorſtszende, Landgerichtsdirektor Dr. 
Beurmann, die drei noch übrig gsbliebenen Angeklagten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie evtl. nach S 266 des 
Strafgeſetzbuches beſtraft werden können. Mit dieſem § 266 
hat es eine beſondere Bewandtnis. Nach dem Umbruch 
richteten oͤie Nationalſozialiſten eine Stelle zur Verfolgung 
von Korruptionsfällen ein. 

Der 8 26ß des Strafgefetzbuches, der die Untreue unter 
beſonders ſchwere Straſen ſtellt, wurde noch verſchärft. 

Ein neuer Abſatz wurde geſchaffen, der beſagte, daß in be⸗ 
ſonders ſchweren Fällen Zuchthaus bis zu 10 Jahren zu 
verhängen iſt, wenn durck die Tat das Wohl des Volkes 
geſchädigt wird und der Täter argliſtig gehandelt hat. Man 
bemühte ſich auch, Korruptionsfälle bei den Oppoſitions⸗ 

  

parteien zu finden. Insbeſondere galt die Aufmerkſamkeit 
den aldemokraten. Wenn die ſozialiſtiſche Bewegung    

dieſem Anſturm ſtandgehbalten hat, ſo iſt es ein Beweis mehr 
dafür, daß auch nicht das Geringſte bei den Sozialdemokraten 
an Korruptionsfällen zu verzeichnen geweſen iſt. Der Prozeß 
gegen die ſieben Amtswalter aus Schidlitz iſt aber ein Begriff 
geworden. Es iſt auch noch die Rolle zu klären, die der 
Regierungsinſpektor Schwanke bei der Stadtrand⸗ 
ſied lung geſpielt hat. 
„Im übrigen kann man ſich über die Qualität der Schid⸗ 

litzer Amtswalter ſeine eigenen Gedanken machen, wenn 
man den Gerichtsverhandlungen beigewohnt hat. So war 
man in einem Nachtlokal gemütlich zuſammengekommen. 
Wröſch behanptet nun, daß er 

Schwanke zur Begleichung der Leche 140,.— Gulden 
habe geben :müſſen. 

Dieſe 140,— Gulden habe er zunächſt aus der Kaſſe der 
Deutſchen Arbeitsfront, Ortsgruppe Schidlit3z, genommen 
und ſpöter erſetzt. Wröſch ſagt weiter, daß Schwanke ihm 
dann ſpäter in Raten die 140,— Gulden zurückgegeben habe. 
Schwanke will dagegen von dieſer ganzen Geſchichte über⸗ 
haupt nichts wiſſen. Er behauptet, keine 140.— Gulden be⸗ 
kommen und auch nicht abaegeben zu haben. Was mögen 
dieſe Leute bloß für ein Gedächtnis haben! Solche ähnlichen, 
ſich widerſprechenden Ausſagen machten die Angeklagten 
mehrmals. So ließ ſich auch nicht feſtſtellen, wer denn nun 
eigentlich den Pfingſtausflug nach Rudzannn in 
Oſtpreußen finanziert hat. Es iſt möalich., daß die Teil⸗ 
nehmer in der Zeit dauernd unter Alkohol ſtanden. und daß 
Pabear nicht gewußt haben, wieviel Geld ſie ausgegeben 

en. 
Wir baben ſchon in dem vorigen Prozeß darauf hinge⸗ 

wieſen, daß mehrere Kaſſen, wie die der Deutſchen 
Arbeitsfront, der NSBö0O. und eine Kleiderkaſſe in 
einem Zimmer untergebracht waren. Wenn nun eine 
Reviſton drohte, ſo leqgte man den Reſt aus der einen Kaſſe 
zut dem Reſt in die andere, und ſchon ſtimmte der ganze 
Kram. Abed das hat Pag. Schwanke nicht gebindert, ſtets 
von roter Korruption, Untermenſchen und roter Mißwirt⸗ 
ſchaft zu ſprechen. 

Auf die merkwürdigen Zuitände, die in den Schidlitzer 
nationalſozialiſtiſchen Organiſationen geherrſcht haben 
müſſen, wird auch ein bezeichnendes Streiflicht durch die 
Ausfagen des Angeklaaten Wröſch geworfen. Es fand eine 
Reviſion ſtatt. Der Reviſor, Schielke, war gekommen. 
Wröſch behauptet nun, daß ſowohl Schielke wie der hinzu⸗ 
gezogene Beamte unter Alkohol ſtanden und betrunken 
waren. Schielke, darüber vom Vorſitzenden Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Beurmann bejfragt, erklärte, 

daß ſie „Schaum“ getrunken hatten, alſo Sekt. 

Schielle erzählte das in einem Tone als wenn ein anderer 
ſagt, er habe Frühſtück gegeſſen, alſo eine alltägliche An⸗ 
gelegenheit. 

Von beſonderem Intereſſe war, was durch Zeugenaus⸗ 
lagen über die Kaſſenführung in den Schidlitzer Organi⸗ 
ſakionen zum Ausdruck kam. Die an den Kneiptouren Be⸗ 
teiligten, die ſogenannten „eingeladenen Freunde“, wollten 
zäum größten Teil ihre Zechen ſelber bezahlt haben. Feſt 
ſteht nach ihren Ausſagen. daß reichlich getrunken wurde. 
Glauben machen wollten ſte nun, daß in beſonderem Um⸗ 

   
fange Alkohol nicht genoſſeu wurde. Man kann es x 
n wenn die ehemaligen Spitzenfunktionäre der NSD.⸗ 
AP. in einiger Verlegenheit ſind, wenn ſie vor aller Oeffent⸗ 
lichkeit ausſagen ſollen, was und wieviel bei dieſen Spritz⸗ 
touren der Amtswalterclique verjuxt wurde. Fehlte Geld 
zur Bezahlung, ſu mußte auf Wunſch oder auf Befehl ſeines 
Freundes und Vorgeſetzten, Horſt Schwauke, der ſtellver⸗ 
tretende Ortsgruppenleiter der Schidlitzer PO., 
mit dem Auto nach Schidlitz fahren und Geld holen. Er 
nahnt es aus einer der ihm zugänglichen Kaſſen. Wie waren 
nun die Unterſchlagungen möglich? Einmal iſt feſtzuſtellen, 

daß eine geradezu phautaſtiſche Unordnung der natio⸗ 
nalſoszialiſtiſchen Organiſationen in Schidlitz beſtand. 

Zum anderen waren whol, nach dem Eindruck der geſtirgen 
Verhandlung zu urteilen, die in ihre Aemter eingeſetzten 
Funktionäre ſaſt durchwed in geſchäftlicher Hinſicht unzu⸗ 
länglich. Der eigentliche Kaſſenwart, Schwandt, konnte 
bei ſeiner Vernehmung geſtern nicht einmal präzife Angaben 
über die Zuſtändigkeiten für die RSBO.⸗Kaſſe und der 
Kaſſe der Arbeitsfront, über die Handhabung der Kaſſen⸗ 
führung und ähnliches machen. Dabei muß man bedenken, 
daß unter ſeiner Verantwortung monaklich etwa 1500 Gutl⸗ 
den und mehr aus eingegangenen Beiträgen kaſſiert und 
abgerechnet wurden. 

Eigenartigexweiſe hat Schwandt bei der Veruneh⸗ 
mung nach der Verhaktuns der Augeklagten 
auf der Polizei das Protokoll geführt. Bei 
dieſer Vernehmung ſoll es Alkohol zu trinken gegeben haben, 
und zwar in einem Maße, daß der Angeklagte Wröſch, der 
die protokollariſchen Ausſagen beſtreitet, den Hinweis des 
Staatsanwalts auf ſeine Unkerſchrift dadurch beantwortet, 
daß er ſagt: „Seken Sie ſich bitte mal mit einem betrun⸗ 
kenen Kriminalbeamten auseinander.“ Dieſer Krimin 
beamte, Fenſki. beſtreitet in ſeiner Ansſage, betrunken ge⸗ 
weſen zu ſein, doch mng der Vernehmung 
und über die Urſ. rung des Schidlitzer 
Amtswalters dabei aus ſeinen A⸗ gen kein Bild zu ge⸗ 
winnen. Es murden dann von anderen Amtswaltern noch 
jür die Auaeklagten verſchiedene be⸗ und entlaſtende Aus⸗ 
fagen gemacht. — 

Aus ſolchem Wirrwarr der Ausſagen, 
aus ſolchem Mangel an kaiſächlichen Veweisſtücken ſollten 
ſich nun Ankläger., Verteidiger und Richter ihr Bild machen. 
Entſprecheud der verſchiedenen Beurteilung waren dann auch 
die Schlußſolgerungen, die die einzelnen zogen. Der Slaats⸗ 
anwalt beachtete in erſter Linie die Tatſache, daß der tat⸗ 
ſächlich fehlende Betrag jetzt auf 637.— Gulden ſeitgeſtellt 
wurde, als einen weſentlichen Unterſchied zu der früheren 
Hauptnerbandlung, wo ein höherer Fehlbetrag ſeſtgeſtellt 
war. Er wollte den verſchärften §S 266 Abſatz 2 angewendet 
wiſſen. Demnach alaubte er, daß durch die Handlungen der 
Angeklaaten dem Volke Schaden zuaefügt ſei. Er beantragte 
aegen Schwanke 1 Jahr und 8 Monale Zuchthaus, gegen 
Wröſch 1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus und gegen Pepke 
8 Monate Gefängnis. Die Anrechnuna der Unterſuchungs⸗ 
baft ſtellte der Staatsanwalt dem Gericht anheim. 

Staat und NSOAV. 
Die Verteidiger plädierten ſämtlich auf Freiſpruch, im 

Falle einer Verurteilung ſür ein möglichſt geringes Straf⸗ 
maß. Hexr Referendar Kriſtandt ſprach ſür Rechtsanwalt 
Dr. Fuchs als Verteidiger des Angeklagten Petke. Er 
konnte ſich den Ausführungen des Staalsanwalts anſchließen, 
der angenommen hatte, daß Petke nicht nachzuweiſen wäre, 
daß er Gelder für ſich genommen hat. Rechtsanwalt Hel⸗ 
mut Willers II verteidigte den Angeklagten Wröſch. 
Aus ſeinem Plädoyer verdienen die Ausführungen beſon⸗ 
deres Intereife, die üch mit der Krage der Gleichheit 
von Volk und Partci. der Vorausſetzung für die An⸗ 
wendung des § 266 Abſatz 2, bekaßten. Willers vertrat den 
Standpunkt, daß für Danzia anſich der Paragraph. 
anwendbar (11), in dem Falle ſeines Mandanten aller⸗ 
öings abzulehnen ſei. Demaegenüber ſiellte ſich der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten Schwanke. Dr. Nichterlein, auf den 
Standpunkt. daß in Danzig andere Verhältniiſe 
berrſchten als in Deutſchland, die Gleichheit von 
Staat und Parteinicht erreicht ſei und darum alle 
ſich aus einer ſolchen Vorausſetzung ergebenden Schluß⸗ 
jolgerungen nicht anwendbar ſein könnken. Im übrigen ver⸗ 
ſuchte Dr. Nithterlein. die Schuld ſeines Mandanten abzu⸗ 
ſchwächen oder als nicht gegeben hinzuſtellen. 

Das Gericht fällte das oben wiedergegebene Urteil:; der 
Borſitende Dr. Beurmann erklärte, ſich in der Begründung 
im weſentlichen an die Ausführungen der erſten Verhand⸗ 
Uung zu halten. ů 

Die Schidlitzer Amtswalter ſind ins Geſängnis ge⸗ 
wandert. Damit iſt aber noch nicht die Frage geklärt, wer 
die Verantwortung für das Entſtehen und den Beſtand 
ſolcher Zuſtände trägt. Dieſe Verantworkunga wird zur 
Schuld. ſobald die höberen Inſtanzen Menſchen einſetben und 
ohne genügende Auiſicht laſſen, die na cheinem Wort des 
Verteidigers Dr. Nichterlein der Erfahrung., Feſtigkeit, Klug⸗ 
heit und Vorſicht ermangeln. Daran hat es offenbar in der 
Schidlitzer NSDelP. gefehlk. Was ſagt übrigens Auguſt 
Wellhauſen zu dieſem Prozeß? 

  

     

  

wie die Abgevröneten Wiechmann (Soz.), Potrykus 
(Zentr.] und Gamm (Otſchnatl.), die ſich gegen die Amneſtie 
wanbten. weil ſte auch gar nicht annehmen konnten. das 
irgend jemand dem Amneſtiegeſetb eine ſolche Ausleaung 
geben könnte. Präſident Greifer, ber in ſeiner Regie⸗ 
rungserklärung ebenfalls kurz auf die Amneſtie einging, 
bat auch in keiner Weiſe die Möalichkeit einer ſolchen An⸗ 
wendbarkeit angedentet. Schließlich iſt noch darauf binzu⸗ 
weiſen, daß ſolche Geͤankengänge auch nie in der ſehr ein⸗ 
gehenden onenilichen Diskuſſton in der Preſſe uſw. erwähnt 
worden ſind. ů 

Es gibt noch einen weiteren Grund, der uns die An⸗ 
wendbarkeit der Amneſtie auf Amtsvergehen als untraabar 
ericheinen läßt. Wir können uns nämlich nicht denken, das 
die Leitung der Polizei ſelbit die Anwendbarkeit der Amneſie 
auj die gegen ihre Beamten erhobenen Vorwürfe wünſchl. 
Vielmehr dürite ihr Intereſſe dahin geben, daß die ſchweren 
Beichuldigungen, die gegen einzelne Beamte der Volitiſchen 
Polizei erhoben worden ſind, reſtlos aufgeklart werden. weil 
andernfalls das Anſehen der Polizei möglicherweiße ſchwerſten 
Schaden leiden ksnnte. 

Wir glauben aus allen dieſen Gründen nicht, daß die An⸗ 
gelegenbeit mit den genannten Beſcheiden der Staatsanwalt⸗ 
chait ibre Erledigung finden können. Der Staat bat ein 
befonderes Interefie daran, daß die Fälle gerichtlich geklärt 

8 ‚e 
Rz,en Sarans Werden, Senſeanendzen SLaraus Werden, 

  

  Gregorowski vor dem Obergericht 
A md. Febrnar Neviſionsverhandlung 

Der Strafſenat des Obergerichts tritt am Dienstag, dem 
4. Februar, zuſammen, um über die Reviſion des wegen 
Raubmordes zum Tode verurteilten Friſeurmeiſters Gre⸗ 
gorowſki zu verhandeln. Gregorowſti batte nämlich in 
letzter Stunde Reviſion beim Obergericht beantragt. Der 
Strafſenat des Obergrichts iſt die leßte Inſtanz, die Gre⸗ 
gorowſt! auf ſeinem nunmehr beſchrittenen Rechtswege 
übrig bleibt. Sollte das Obergricht das Todesurteil beſtäti⸗ 
gen, ſo bleibt nur noch ein eventuelles Gnadengeſuch übrig, 
über das der Geſamtſenat enkſcheidet. 

  

Polizeibericht vom 10. Januar 1995. Feſtgenommen: 
20 Perſonen, darunter 2 wegen Paßvergehens, 6 woeßgen 
Diebſtabls. 2 wegen Bannbruchs, 1 wegen unerlaubten 
Grenzübertritts, i wegen Blutſchandc, 1 wegen Steuer⸗ 
binterziehung. 1 wegen Sittenvergehens, 3 wegen Trunken⸗ 
heit, 1 wegn Umhertreibens. — Gefunden in Danzig: 2 
Müßzen, 6‚ Schlüſſel am Ringe. — Verloren: 1 rotes Por⸗ 
temonnaie mit Reißverſchluß mit 150.— Gulbden, einen 
Ealberns 100⸗Exonenſchein., 1 linker ſandtarbiger Sansſchns. kelben 100⸗Kxonenſchein, 1 linker ſandiarbiger Sandſchus. 

 



Die Galgerbrücke in Tiegenhof eingeſtirzt 
ELunrs nach bem Pafſfieren des Poſtantobuſſes 

Donnerstag vormittag, gegen 9 Uhr, ſtürzte bie Träger⸗ 
konſtruktion der Tiegenhöfer Galgenbrücke, die etwa hundert 
Zentner Gewicht hat, zuſammen. Der ſchwere Poſtautobus 
der Strecke Ladekopp—Tiegenhof hatte gerade die Brücke 
paffiert und die Straße wieber erreicht. Es hätte alfe leicht 
zu einem größeren, Unglück kommen können. E 

Die Holabrücke, bie vor etwa zehn Jahren über die Tiege 
gebaut worden iſt, iſt in ihrem Mittelteil hochzuklappen. 
Das geſchieht durch cine rahmenartige Trägerkonſtruktion, 
die durch Zugketten die Brückenklappe bei der Oeffnung in 
ſenkrechter Höhe hält. Der in etwa acht Meter Höhe ruhende 
„Galgen“ iſt durch Eiſengewichte in Form von rund hundert 
Platien und fechs Konterkugeln von je zehn Zentner Gewicht 
ausbalanciert. Im Rubezuſtand wird der Brückenbelag 
durch ſtarke Grilfklauen ſeſtgeklemmt. 

Die vorläufige Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß Un⸗ 
befugte in der Nacht den Sperrbebel der Brückenklappe aus⸗ 
gelöſt haben, ſo daß der nicht mehr feſtſtebende Unterbelag 
ſtark vibrierte. Als dann der ſchwere Autobus die Brücke 
paſſierte, brachen die bölzernen Wippruten, und die Eiſen⸗ 
laſt ſtürzte mit gewaltigem Getöſe herab. Die Brückenklappe 
kippte hoch und ſchlug auf die Nieberlagr auf. 

Der Poſtautobus hatte, wie ſchon eingongs erwähbnt. noch 
rechtzeitig das Ende der Brücke erreicht, aber ein Radfahrer. 
der dem Poſtautobus ſolgte, geriet in Lebensgefahr. Doch 
vermochte er ſich noch in letztier Sekunde in Sicherheit zu 
bringen. ůj‚ 

Mit den Aufräumungsarbeiten iſt bereits begonnen wor⸗ 
den. Man hofft, die Brücke behelfsmäßig wieder für Fahr⸗ 
zeuge aller Art paſſierbar zu machen. ů 

Geuehrigungspflicht für landwirtſchsftliche Pachtungen 
Durch das Sieblungsamt 

Die Prefeßelle des Senats gibt bekannt: ü 
Der Borũtzende des Siedlungsamtes hat auf Grund des 

5 2 der Rechtsverordnung über die Aararreform und das 
landwirtſchaftliche Siedlungsweſen vom 17. April 1934 
(GBl. Nr. 32.34] durch Belanntgabe im Siaaisanzeiger an⸗ 
geordnet, das jede Bereinbarung. die die Antzuna eines 
landwiriſchaftlichen Grundſtücks oder Teile desſelben zum 
Gegenſtand bat, zu ibrer Rechtswirkſamkeit der Geneb⸗ 
migung des Siedlungsamtes Ledari. wenn die Flächt die 
Größe von 1 Hektar überiteigt. Ferner ſſt angeordnet, das 
die Genehmigung auch unter Auflagen exieilt werden lann, 
kuiie daß die Anordnung mit dem 18. Jannar 1836 in Kraft 
tritt. ‚ 

Dieſe Anordnung bedentet, daß jeder nach dem 15. Jannar 
1236 geſchloſſene Bertrag, welcher die Nutzung oder den Nien⸗ 
brauch einer über 1 Hektar aropen landwiriichaftlichen Släckt 
zum Grgenſtand hat, rechis ungültis iit, wenn er 
nicht vom Siedlnugsamt genehmigt fif. Ein 
Bertrag ailt auch als nen geſchloßſen, wenn ein nach dem 
15. Jamax abgelaufener Vertrag aui Grund einer Sercin⸗ 
barung des alten Vertrages ſtillichweigend verlängert wird. 
Sandeigentümer oder Verpächter. die die Xuhung Des Landes 
auf aubere Perjionen üertragen, väer Pächter und Nur⸗ 
nießer landwirtſchaftlich geuntzter Flächen, die ſich im Eigen⸗ 
tum anderer Prrivnen befinden, müſſen ihren Vertrag dem 
Sirdlungsamt zur Genehmigung voriegen. wenn fie ſich nicht ů 
der Gefahr eines vertragslofen Zuflandes mit allen nach⸗ 
teiligen Folgen ausirten mollen. 

  

des Borſtanbes der Stantsbanr. Im Eidnis⸗ 
t wird belaunt gemachi. Daß SOr. Jobannes S1Ia 

winſti, Danzig, zum fteülbertretrnden u 
Stantsbant der Frrien 

Zu dem ünlichen Aufal im Zeuppeier Eickrträitäiswert 
teilt uus die Seitnug des Serkes mil, daß cine in Gegruur 

ein Verichunden eines Drätlen micht vorlicge. Der Huial ſjæi 
Unachtinfrii des 

Dienſt beſtens bekannt waren, den Hochſpannungsraum aus 
eißenem. Antrieb betrat und. Arbeiten vornahm., obwohl der 

aſchinenmeiſter ihm die Arbeiten ausdrücklich verboten hatte. 

Dom Schuellgericht zn hoch bemeſſen 
Das Deviſenvergeben bes Obksroßhänblers 

Der Obſigroßhändler Otto Becker and DSonnerstag vor 
der Fünften Kleinen Straflammer, die unter dem Borſis 
von Landgerichtsrat Wieſe tagte. Der Händler iſt am 
9. Oktober burch das Schnellgericht zu 800 Gulden Gelöſtrafe 
oder 80 Tagen Gefängnis wegen Bergebens gegen die De⸗ 
viſenverordnung verurteilt worden. Dieſes war ſchon ſein 
zweites Verarben, denn im Unterwerfungsverfahren hat er 
einmal eine Geldſtrafe von 400 Gulben besahlt. — 

Zu ſeiner Entſchukdigung fühßrte der Angeklagte aus, daß 
er die Ware la gar nicht gekauft, ſondern als Kommiſſionär 
für einen polniſchen Händler verkauft babe. Aus der Anzahl 
der Zeugen, die alle ein gut Teil Sachkenntnis hatten. 
kamen die gegenteiliaſten Meinungen beraus. Der Bertei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Dr. Willers I. plädierte auf Freiſpruch, 
da 8 In⸗Kommiſſion⸗Nehmen von Waren noch fein Er⸗ 
werd ſei. 

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwaltſchaftarat Dr. 
Koch beantragte die Berwerfung der Bernfung. Er tiellte 
ſich auf den Standpunkt, daß ſolch eine Kommifnon nur eine 
Umgehbung der Berordbnung darfellen ſollte. Die Berord⸗ 
nung beſage aber, daß jeder Bezug von Saren genebmi⸗ 
aungspflichtig ſei. Demnach ſtelle aucd eine Kommiffion 
einen Bezus von Waren bar. Landgerichtsrat Sieie, als 
Vorſitzender der Strafkammer, ſtellte kas Berfabren auf 
Grund des Amneſtiegeſetzes ein. Wohl Habe ſich der Ange⸗ 
klagte ſtrafbar gemacht, duch ſalle die Strafe. die vom 
Schnellgericht zu boch bemefſen ſei, unter die Amneſtie⸗ 
grenze. 

Nachyrüfungen durth bie Preispräfungsſtele 
Die Preſſeſtelle des Senats mebdet: 
„Durch die Preisprüft telle ſind in der Zeit vom 

1. Mai bis 31. Dezember 1 in 1029 Fällen Sriliche Nach⸗ 
prüſungen vorgenommen worden. Bon diejen wurden ge⸗ 
abndet 590 Fälle mit Ordnungsſtrafen über zuſammen 9250 
Gulden, 343 Fälle zait Strafen im Unterwerfungsverfahren 
über zuſammen 33 810 Gulden, 160 Fälle mit Berwarnung. 
Sowett die Geldſtraien bis zum Ergeben des Geieses über 
Gewährung von Straffreiheit vom 27. Nonember 1955 noch 
nicht agezabit waren, ſind ſie erlaſſen worden. 

In der Hauptſache war das Eingreijen der Preis⸗ 
prüfungsſtelle notwendia bei übermäßigen Preistteige⸗ 
rungen. Vereinzelt unßie fie in Tätigkeit treten bei Ver⸗ 
kanisverweigerungen und unbeinatem Schließen von Ber⸗ 
kauſsſtätten; beides ißt in nenerer Zeit nicht mehr vor⸗ 
sekommen. Hinanbeireien in leboch der Kuszeichnungs⸗ 
äwang füt Baren. ie in Läben. Gahwirtichaften. Kondito⸗ 
reien uſw. jowie auf Märkten feilgebalten werder“ 

Dir Enimithelueg bes golriſchen Serſiſthfangs 
Ans Goingen meldet PXS.: Om Jahre 13835 wies das 

polniſche Seeffſchereimcſen wirdberum einen mengenmäßigen 
Fortichritt im Veraleich zum Jabre 1931 aus, und brachte 
einen Fang von 17 1905 Taujend Kilo Fichen im Werte 
von 37.19 Tanſend Zlotg. Die Kuitenfäuge brachten 125536 
Zunſend Kile im Serte 2un 2124 Tauſens Zioln. die Oü⸗ 
lerhochjänge 311 Tanjenb Kilv im Serie von 70.3 Tan⸗ 
ſend Ziotn, dic Nordjecbochfeefänge 55,7 Taniend Kilo im 
Serte von 1288.1 Tanſend Zloins. Im Küfenfang murden 
jer Merge 25 41. S uert bes gefangen. die —— Proszent 

Eer Menge Prozent es machten 
Der Jabresüberſchus von 3 Mitlionen Küiv kam zudande 
Durch die gcitrigerten Syrotienfänge, die zch auf 10 407,7 
Tanſend Kilo im Werte von 9349 Tanjenb Zipin belicten. 
Dir Fängr der ſonftigen Fiſcharten blieben nahesn nuver⸗ 
Andert eß Ricgen Iesiglins Ser Serſch- und fleine Serings⸗ 
lana. Im Berichtsiahbr in ein Nückaang in den Ccierboch⸗ 

Worndeet keäenäeder. Sit 

  

  

  

  

von Fiichwaren in 
en 1 Tonren. Nanen enffallen auf den Kiccherei⸗ 
13⁴½3 Tonnen unô anf ürn Hanbelsbofen 69 Tonnen. 

5 Durben nech dem IAunern des   vielmehr Iedi curf Där eigrne 
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Sansvns Ans neub Danzig zwei Basgems ver⸗ 
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Der Tag der Boeiefmarske 
Am 7. Januar wurde im Drutſchen Reich der „Tag 

der Briefmarke“ begangen. Er ſollte urſprünglich bazu die⸗ 
nen, für den Sammelſport neue Anhänger zu gewinnen. Da 
man im Reich in der Verausgabung immer neuer Brief⸗ 
markenſerien ein gutes Mittel zur Hereinbringung fremder 
Deviſen ſieht, iſt man an der Verbreitung des Briefmarken⸗ 
jammelns und damit am Abſatz der Marken ſehr intereſſiert. 
So ſind im Reiche allein im letzten Jahre 10 verſchiedene 
Serien Marken herausgegeben worden, die natürlich zu 
einm großen Teil ihren Weg ins Ausland genommen und 
Deviſen hereingebracht haben. Um zu verhindern, daß dieſe 
Marken als Zahlungsmittel wieder zurückkommen, werden 
ſie nach ganz kurzer Zeit wieder außer Kurs geſetzt. 

Die deutſchen Briefmarkenſammler ſind im Bunde Deut⸗ 
ſcher Philateliſtenverbände zuſammengeſchloſſen. Da dieſer 
Bund durchaus unpolitiſch war, glaubten einige Ueber⸗ 
eifrige, ſich goldene Sporen verdienen zu können, daß ſie auch 
in dieſem Bunde die Gleichſchaltung durchführen könnten, 
mit Arierparagraph, Führerprinzip und ſonſtigem Drum 
und Dran. Der Tag der Briefmarke ſollte nach ihrer Mei⸗ 
nung der Oeffentlichkeit zeigen, daß ſich jetzt auch die Brief⸗ 
markenſammler in die Volksgemeinſchaft eingereiht haben. 
An dieſem Tage ſollte auch ein neuer Verband gegründet 
werden, da die Gleichſchaltung des alten „Bundes“ anſchei⸗ 
nend auf gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen iſt, namentlich im 
Weſten und Süden bes Reiches. 

Der Verband Nordoſtdeutichland des Bundes, der ſeinen 
Sitz in Danzig hat und ſich auch über Oſtpreußen erſtreckt, 

ab, bei der die Gleichſchalkung in ziemlich heftiger Weife er⸗ 
örtert wurde. Die Vorſtandsmitglieder Hottelet, Danſchke 
und Moritz erſtatteten ihren Geſchäftsbericht und legten dann 
nach den Satzungsvorſchriften ihre Aemter. dͤie ſie für drei 
Jahre bekleidet hatten, nieder. Es wußten ſatzungsmäßig 
für die nächſten drei Jahre Königsberger zu Vorſtandsmi⸗ 
gliedern gewählt werden. 

Im Anſchluß an die Generalverſammlung und anläßlich 
des Tages der Briefmarke wurde im Stadtgeſchichtlichen 
Muſeum Königsberg eine Briefmarkenſchau veranſtaltet, 
welche intereßante Objekte zeigte, darunter Teile einer 
Danzig⸗Sammlung, die 16 Bände umfaßt. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Ein uſt Am 9. Jannar, Dt. M⸗ U- (8O)) von Sieitin 

mit Kobler für Kreft, Legan: dän. D. 1J52) von, Sundeſted, Keer. für Baltra, Weſterplatte: ſchwed. „Jlorence, (oc) von Nönncho. leer, für Bergenske, Munitionsb 5 8 von, Gdincen leer. für Sodfmann. Auffenbof: norw. D. 
SO) pon GEdingen mit Gütern für Hergenske. Gafenkanal⸗ ſchwed. 
. „Jalken“ [Iei von 1196 mit Gütern für Pam, Dafenkanal; än, I.-E. „,Danebrog. (170%) von Odenſe, leer, für Vergenske, 
Vate bt. D. Sleinburg (½), von Bremen mit Koblen für 

     

Janzen. Gasanſtalt: poln. „Ciefadu. (755) pon Gdingen mit 
Gütern für Fam. Ruſſenbof: eſti „S. „Saturn“ (251) von Mörbv⸗ Länge. (cer. für Artus. alter Weichfelbabnbof: dän. D. „Citubris 
1151•ven, Kalundborg. lcer, für Akolrg. Kaiſerbaſen: ſchwed. D. ALra, (785) von, Bſta9. lcer, für Pam. Preibafen? dän. D. .Sleiv⸗ ger, (557) von Kovenbagen mit Gütern für Reindolz . afen: Pei. DP..Merope 786) von, Emſterbam mit Gütern für Reindold, S us WeseSe ee t n s⸗ . n er: D. v5 beru mii Getreide Weichlelmünde- —— 
Am 40. Jannar: Di. berhard, (480) v. tettin leer, Bercenske, Hafenkanal: d. M.-S. „Kuib 6250 Sun WSrendbobmn 

See, er Wb ei ,e, . 22 ra mi ern für Leiczai- mai⸗ . ů -Baccns (362) von Köln mit Galern Kär Wöiſ⸗ Saſenkanal- 
Ausgans. Am (anugr: Eitl D. Kesnlus. 8 nacdt 2. 
L mit Koblen für Als, Becen Weichfeimünde: E 4W,nach Ranen müt Sabler Mär Aigtte 
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reiügen: ersbors 12200 nach Memel mit Güte) . eagie: (geinach Je Irrpor Au goblen küt é Pielsa. Aulgaa⸗ Li stoweise (Ror) nach Sarra . 2, voln. D. owice 
Ammoniak für Vam. Freihafen; dän. S. -Kenele⸗ Ü89³) mach Aut⸗ naenen mit Getreide für Vam. Katffelfenbecken: dän D. „Ginland- nach Kopenbagen mit Koblen für Atlaptic. Kaiferbafen; dt. FNaceae (3521 macb Libau. leer. für Bropmer norw. D. .Kimac⸗ 5580 nach Scitbartlenpof mit Sels für Rofdert & Kilacznett: dän. Sargieeendaun (e2gl, nach Kopenbagen mit Kohlen für Pam, Aales Seichfelmünde: dt. .. Auflard 1568) nach Antwerven mii Mreide und Gutern für Nordd. Llond. kangl⸗ ſchwed. D. ila, (6al) nach London mit Oolz und Gctreide für Bergenske. Doiks Vedt 8.Weidt irruün ee: . Dehn Se Hapde mach Cuen mit ecken Lr St. D. Wüila- (727½) n ihe Seuüerene Ls nn oee E H ar2 ma⸗D. * 2ů Kror ũ Syrit für Prowe. Denerpias. * n ie nacd uiad mit 

     
Danziger Standesamt vom 8. Jannar 

Sterbefälle: Invalide Hermann Reiß, 80 J. — 
Soebn des Arbeiters Alfred Heimowfki, 6 J. — Tochter 
Gerda des kanfmänniſchen Angeſtellten Neumann, 13 J. — 
Sitwe Anna Köhler geb. Kaſper, 67 J. — Rentnerin Anna 

inifi, 67 Ingenieur Gevr emrecht, faſt 82 J. 
           

  

ſie ſchön ſie war. rrizte ihn nicht mehr. Nur, wenn er ſeinen 
Verned ſchlürſte, geriet er in einen immer neuen Glücks⸗ 
Zuſiand. Bei jebem Schluck ſchloß er die Augen. Eine woblige 
Süärme ſtieg ihm in den Kopi. und mit ihr kamen Bilder, wie 
tr ñe ſich wünſchte. Irma ſaß bei ihm im leichten Sommer⸗ 
Heid. Oder er ſab die ganze luſtige Bande. mit der ſie ber⸗ 
gezogen waren, nachdem ſie den Einzugsſchmaus verfpeiſt 

en. 
Er blickte auf den Fluß, fand aber keinen Rubepunkt und 

pürte einen leichien Schwindel. Einmal hatte er ſich von 
Sanalois überreden laffen, mit ibm angeln zu gehen. Er war 
den Dormittag über auf dem ſonnigen Uier geſtanden, bis ihm 
ichwarz vor den Augen geworden, und er ſich an einem Baum 

ſendalten mup̃te- Seiidem ſah er, wie Irma, die Seine lieber 
von ſeru. er jab. wie ſich die Schatten auf den Spieget ſenkten, 
er hörte die letten Signale der Schlepper an der Schleuſe und 

Kemm. wir müſſen nach Haus- 
Unterwegs blieb er ſtehen. ichnaufte. jah nach Bois⸗Ie⸗Roi 

Simüber und dacßte an Nonoche. der in einem kleinen Wagen 
las und ſich ſchieben kung ker Kes piſiad war Wen ich zu be⸗ 

Semmergäne an 'er Haup t gingen ſchwatzend 
irr Babnbofftenße. 2 übe. Er hörte ihnen zu, und ihm war, als 

eimmal geichab, daß er ſich bei Paul beim letzten 
Leriämmmte, eapfing ihn Solange mit Vorviürfen. Er 

ihpr gefallen. wer aber doch ganz froh, 
So endete ſein Proteñ jaſt immer mtii 
wieder vorkommen. Schimpf nur nicht 

in der Küche zwiſchen MNutter und So⸗ 
Lase: 2 niedriger Stirn. liſti Ausdruck ichklaecht grichnittrnem Schnurrhbart. ber aufüßrang. als begrüss 

-Diener. Herr Ronge- 
nd Sie wieder par Stell noch ein Gedeck auf den 

Senn die Inngen da waren, wurbe im Speiſezi Seifen, Die Err u 210 wi. e reen 
zn Derrn. Aßends esenſe- —3 Zierie e n Se 

ſe den Bater Pengette. 8. der für Swei ſraß und ſoff. Der a Kerl 

Sae Siostir us aud Merch: i e erbuin Sine Heine Belctts. Sus den Abend 2• 
is wieie ant Wänite Pere Konge. en? ö (Sortſetzung jolgt) 
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bielt dieſer Tage in Königsberg ſeine Generalverſammlung, 

  
ů E



Nummer 8 — 27. Zahrgang 2. Beiblatt der „Danziger Volhsſtimme“ Freitag den 10. Jannar 1936 
—————— ————————— —.....—————————————ͤ:᷑:'oůö'?3ù3Jʃ ?G;‚—‚———————————————   

Der „Geſundheitsmarfchall“ 
ů des Krieges in Abeſſinien 

Zum Feldherrn des Krieges gegen die Krankhbeit hat 
Muſſolini einen Mann gewählt, der der hervorragendſte 
Sachverſtändige Englands, Italiens und der Vereinigten 
Staaten zugleich auf dem Gebiete der Tropenmedizin in — 
Profeſſor Sir Aldo Caſtellani. England kennt ihn als den 
Direktor für Tropenmedizin des Londoner Roß⸗Inſtitutes 
und als Hauptſchriftleiter des „Journal of Tropical Medi⸗ 
eine“, Italien als den Vorſtand der „Königlichen Klinik 
für tropiſche und ſubtropiſche Medizin“ in Rom, und in der 
wiſſenſchaftlichen Welt Amerikas iſt ſein Name als der des 
ehemaligen Leiters der Schule für Tropenmedizin an der 
Tulane⸗Univerſität und gegenwärtigen Profeſſors an der 
Staatsuniverſität von Louiſiana nicht minder angeſehen als 
in der Alten Welt. 

Die Ehre, von drei großen Lündern für ſich allein be⸗ 
anſprucht zu werden, könnte einen anderen vielleicht ver⸗ 
wirren. Dr. Caͤſtellani iſt allzu beſchäftigt dazu. 

* 
Der Schreiber dieſer Zeilen lernte den großen Gelehrten 
in ſeiner Klinik in Rom kennen. Während er ſich mit 
meinem entblößten Arm beſchäftigte, beſprach Dr. Caſtellani 
mit ſeinem Aſſiſtenten den Fall eines Leprakranken und eine 
unerwartete Entwicklung in einem Fall von Eleppantiaſis, 
um zwiſchendurch mit mir über Amerika zu plaudern. 

werde Sie mit einer einzigen Injektion gegen 
Typhus, Paratyphus A, Paratyphus Bund Cholera impfen“, 
ſagte er dann. „Jeder Soldat, der nach Oſtafrika abgeht, 
bekommt gemiſchte Vakzine gegen dieſe vier Krankheiten. 
Ich pflege die erforderlichen Doſen in zwei Injektionen 
äufammenzufaſſen. Aber Ibnen werde ich ſie mit einer 
einzigen Injektion einſpritzen.“ 

Dr. Caſtellant hätte, während er meinen Arm aufrißte, 
auch hinzufügen können, daß er es war, der als Erſter 
die gemiſchten Vakzine herſtellte und verwendeie, die ſpäter, 
im Weltkrieg, mit geringfügigen Abänderungen in fämt⸗ 
lichen alliierten Armeen zur Anwendung gelangten. Er 
erzählt auch nicht, daß er ſchon als Student in wertvoller 
Weiſe zum Fortſchritt der mediziniſchen Wiſſenſchaft bei⸗ 
trug, ſo, indem er, während er in Rom ſtudierte, die „Ab⸗ 
ſorptionsmethode“ — auch „Caſtellani⸗Probe“ genannt — 
ausarbeitete, durch die nahe verwandte Bazillen unterſchie⸗ 
den und ſogenannte „gemiſchte Infektionen“ diagnoſtiziert 
werden können. 

.— 

* 

Seinc bedeutſamſte Entdeckung machte er im Jahre 1902, 
als er von der britiſchen Regierung nach Uganda entſendet 
wurde, wo die Schlafkrankheit die Hälfte der Bevölkerung 
dahinraffte. Dort fand er das winzige dieſe Krankheit ver⸗ 
urſachende Lebeweſen. „Trypanomoſa Gambienſe“, das von 
der Tſetke⸗Fliege übertragen wird — eine Entdeckung, die 
ſpäter von Sir David Bruce und Dr. David Nabarro aus⸗ 
gearbeitet wurde. 

Seine Forſchungsarbeit bis zum Beginn des Weltkrieges 
auf Ceylon fortſetzend, entdeckte Dr. Caſtellani dort den 
Erreger der Himbeerpocken, einer verheerenden Hautkrank⸗ 
beit, die in vielen Teilen der Tropen, beſonders aber auf 
den Antillen. heimiſch iſt. Der Krieg führte ihn nach Europa 
zurück, wo er zuerſt bei der italieniſchen Kriegsmarine und 
ipäter in der engliſchen Armee auf dem Balkan diente. 
Wäbrend dieſer Zeit ſtellte er zum erſtenmal jenes ge⸗ 
miſchte Vakzin her, mit dem jest alle italieniſchen Soldaten, 
die nach Abeſſinien abgehen, geimpft werden. 

* 

Ich fragte ihn, warum er eine ſo gewaltige Pflichten⸗ 
laſt auf ſich genommen habe, wo doch feiner ſo viele Auf⸗ 
gaben in England und Amerika — Ländern, wo er ſich 
vollkommen beimiſch fühlt — harrten. 

„Ich wurde von Muſſolini aufgefordert, an die Spitze 
des italieniſchen Sanitätsdienſtes in Ottafrika zu treten, 
und da glaubte ich, daß alle meine anderen Verpflichtungen 
zurücktreten müßten“, exwiderte er. 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir alle nur erdenklichen 
Vorſichtsmaßnahmen treffen“, erklärte er mir. „Unter den 
Truppen gab es zum Biſpiel keinen einzigen Cholerafall. 
Nichtsdeſtoweniger wird jeder Soldat auch gegen Cholera 
geimpft. Wir müſſen gewappurt ſein, ſollte Cholera auf⸗ 
tauchen. Wir haben viele Tonnen Chinin nach Abeſſinien 
geſchafft,. und CEbinin wird regelmäßig von den Soldaten 
eingenommen, um der Malariagefahr vorzubeugen. Wir 
baben in Oſtafrika auch Tonnen verſchiedener Heilſera, 
kleine Berge von Röhren mit Starrkrampf⸗Antitorxin, Sera 
gegen Schlangengikt und hunderterlei ähnliches. Wir haben 
in Ernthraäa Hunderte von Feldſpitälern und Laboratorien. 
Ich verfüge dort über mehr als 18 000 Spitalbetten, eine 
Bahl, die nach aller Vorausſicht das erjorderliche Ausmaß 
bei weitem überſchreitet, aber wir wollen für den aller⸗ 
ſchlimmiten Fall gerüſtet ſein, und wollen überdies, daß 
die Truppe unſerer Fähigkeit, ihre Geſundbeit zu ſchützen, 
vertraut. „ 

„Vor ſechs Monaten wies ich auf die großen Vorieile 
hin. die Spitalſchiſſe mit Kühlluftanlagen bieten würden. 
Heute aibt es bereits acht ſolcher Spitalſchiffe.“ 

* 
Der Schreiber dieſer Zeilen bat die „California“, ein 

Spitaljichiff dieſer Art, beſucht. während es im Hafen von 
Maßfiaua, dem feuchtheißeſten Ort der Welt, vor Anker lag. 
Kann man ſich eine Kühlanlage im Heräen der Hölle vor⸗ 
ſtellen? Eben dies iſt es, was Dr. Caſtellani erſann und 
was er verwirklichte. Und beute erheben ſich Soldaten, die 
vom Sonnenſtich befallen oder vom Hitzichlag getroffen wur⸗ 
den, geſund von ihren bequemen Betten in angenehm küh⸗ 
len Räumen und fegnen den Namen des Dr. Caſtellani. 

Nachdem er alles, was an Vorbereitungsarbeiten möglich 
wax. vollendet hatte, reiſte Dr. Caſtellani Witte Oktober 
v. J. nach Omafrika ab, um dort die Oberleitung des ita⸗ 
lieniſchen Sanitätsdienſtes zu übernehmen. — 

Als ich ihn in Maffaua traf, meinte ich. daß er während 
der Reiſe ſicherlich Gelegenßeit gebabt babe, ſich einmal 
gründlich auszuruben. „O gewiß“, lachte Dr. Caſtellani⸗. 
„Ich ichloß mich jeden Nachmittag in meiner Kabine ein. 
Ich arbeitete an meinem „Handbuch der Tropenkrankheiten“- 
Ich wollte es dem jünaſten Stand der Forichung anpaſſen. 

Sie müſten wiffen, daß es ein Buch iſt, das ich vor zebn 
Fahren ſchrieb. Aber & dieſen zehn Jahren hat ſich wieler⸗ 
jei geändert, und ſo wird es vielleicht ein gans neues Buch. 

  

Die veutſche Flutten⸗Aufrüſtung. Mit der jest erfolgten 
Iudtenſeeütg des neuen Panzerſchiffes „Admiral Graf 

Spee“, das ſchon vor den deutſch-engliſchen Flottenverhandlun⸗ 
gen auf Stapel geleg: wurde und ſich im Rahmen der foge⸗ 

nannten Deutſchland⸗Klaſſe von 10000 Tonnen, die dem nach 

dem Berſailler Bertrag zuläffigen Höchſtmaß der deutſchen 

Schifiseinheiten eniſprochen hatte, erhält die deutſche Kri 
flotte das dritte Schiif dieſer Klaſſe. Die folgenden Schlacht⸗ 

ichifſe follen einen bedeutend größeren Umfang auſweijen. 

Schon im letzten Jabre ſind zwei Einheiten von je 25000 To. 

mit 28.Zentimeter-Ceſchützen auf Stapel gelegt worden. Außer⸗ 

dem kaun Deutſchland noch 101 000 To. nachbauen, bis en in 

dieſer Schiſfskategorie die im Flottenabkommen feſtgeſetzte 

Höchfigrenze von 183 000 Zo⸗ 
  

Schlachtſchiffe können ein Maximum von je 35 000 To. um⸗ 
faffen. Der gegenwärtig bevorzugte Durchſchnitt von 26 000 To. 
ripaliſiert mit den Neubauten ber franzöſiſchen Werften, die 
auf den „Dünkirchen“⸗Typ abgeſtellt ſind. Das Hauptſchiff der 
engliſchen Flotte, die gegenwärtig im Mittelmeer kreuzende 
meſſer. hat 46 200 To. Und Geſchüße mit 38 Zentimeter Durch⸗ 

ſer. 

Vertrunensratswahlen in Vorbereituug 
Die Arxbeitsfront iſt keineswegs zuverſichtlich 

Bereits mit dem Beainn des neuen Jahres ſetzen in 
Deutſchland die Vorbereitungen für die Vertrauensrats⸗ 
wahlen in den Betrieben ein, die im April ſlattfinden ſollen. 
Prit Rückſicht aui die Stimmung, die in weiten Volkskreiſen 
wegen der Lebensmittelknappheit und der Löhne herrſcht, 
dürfte den Wablen eine beſondere Bedeutung zu⸗ 
kommen, dies um ſo mehr, als im Fahre 1935 die in Aus 
ſi.9t geſtellte allgemeine Volksabſtimmung ausgeblieben : 
Auch der „Angrift', das Organ der Arbeitsfront, betont in 
jeinem Leitartikel den politiſchen Charakter oer Wahlen, in⸗ 
dem er ſchreibt, ſie würden beweiſen, ob der deutſche Arbei 
ter ſoweit Sozialiſt iſt, daß er ſeine eigenen Wünſche zu⸗ 
rückzuſtellen bereit iſt. Die Arbeiter nähmen in den Wahlen 
Stellung für oder gegen den Führer, für oder gegen ihr 
Baterland. Das Blatt erklärt meiter, daß die Deutſche Ar⸗ 
beitsfront gewillt ſei, dem Werbefeldzug zur Vorbereitung 
der Vertrauensratswahl größite Ausmaße zu geben. Die 
beſten Redner der Partei würden in 10 00 Verſammlungen 
zu den Betriebsgeſolgſchaften ſprechen. Schon jetzt hat von 
Halle⸗Merſeburg aus eine große Berſammlungswelle ihren 
Anfang genommen, an der ſich die Spitzenſunktionäre der 
Arbeitsfront als Redner beteiligen. 

Aus dem Leitartikel des „Angriff“ klingt keineswegs 
unbedingte Zuverſicht; im Gegenteil der Satz, daß es ſich 
zeigen werde, ob der, Arbeiter bereit ſei, eigene Wünſche 
zurückzuſtellen, läßt eher auf Beſorgnis ſchließen. Er zeigt 
auch die Richtung auf, die bei der Propaganda eingeſchlagen 
werden ſoll: eigene Wünſche, das heißt in anderer Sprache 
Forderungen nach Lohnaufbeſſerungen ſind trotz der immer 
größeren Teuerung weiter „zurückzuſtellen“. 

Die Verhaftung des Schweizers Vouwyl 
Was die Geſtapo darüber angibt 

Schweizer Zeitungskorreſpondenten, die ſich bei deutſchen 
Regierungsſtellen über die Hintergründe der aufſehen⸗ 
erregenden Verhaftung des Schweizers Dr. Hans Vonwyl 
— bekauntlich ein ehemaliger Nationalſozialiſt — erkundigt 
baben, iſt Mitteilung über die Gründe der Verhaftung von 
der Geheimen Staatspolizei gegeben worden. Danach ſei 
Vonwyl mit ordnungsmätzigem Schweizerpaß, der auf ſeinen 
richtigen Namen ausgeſtellt war, über die deutſche Grenze 
gekommen. Irgendeine Enkführung oder Auslieſerung ſei 
nicht im Spiele geweſen. Vonwyl ſei direkt nach Franken⸗ 
thal gefahren, wo ſeine Schwiegermutter wohne. Er babe 
dort über Weihnachten zu Beſuch geweilt. Vonwyl, deſſen 
Aufenthalt den Organen des Staates nicht verborgen blei⸗ 
ben konnte, ſei dann ſofort verbaftet worden, und zwar heißt 
es, daß die Feſtnahme wegen der „unerhörten Schreibweiſe 
Vonwyls gegenüber Deutſchland in der Preſſe und infolge 
ſeiner Verbindung mit extremen deutſchfeindlichen Kreiſen“ 
erfolgt ſei. Der Verbaftete befindet ſich gegenwärtig im 
Unterſuchungsgefängnis von Karlsruhe. Die Geheime 
Staatsvolizei gibt im weiteren die Erklärung ab, es ſtehe 
noch nicht feſt, ob Vonwyl einem Strafverfahren unterwor⸗ 
fen werbe, oder ob er, da er Schweizer ſei, nur ausgewieſen 
werde. Die Entſcheidung über dieſe Frage ſcheint von Ver⸗ 
handlungen abhängig zu ſein, durch welche feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſoll, ob Vonwyl ſich auf dem Gebiete der Weitergabe ge⸗ 
heimer Mitteilungen oder Nachrichten in einer Weiſe be⸗ 
tätigt hat, die auch Schweizer dem deutſchen Recht unter⸗ 
ſtellen würden. Für dieſe Annahme ſcheint aber doch keine 
Handhabe gegeben zu ſein, ſo daß wahrſcheinlich doch mit 
Auned. Ausweiſung Vonwyls in erſter Linie zu rechnen ſein 
wird. 

Von den Schweizer Behörden wird erklärt, daß ſie den 
Fortgang und Abichluß der Unterſuchung abwarten werden, 
wenn nicht ſchwerwiegende neue Momente ein früheres 
Eingreifen nötig machen. 

Die Bekätmpfund des Terrorismus 
Der vom Völkerbundsrat aus Anlaßs des Marſeiller 

Königsmordes gebildete Ausſchuß für die Bekämpfung des 
Terrorismus tagt zurzeit in Genf. Auf ſeiner erſten Tagung 
hatte der Ausſchuß einen Bericht an den Völkerbundsrat 
verfaßt, der eine Reihe von Muſterartikeln für die Verhü⸗ 
tung und Beſtrafung derjenigen terroriſtiſchen Verbrechen 
enthält, die in der Entſchließung des Völkerbundsrates vom 
Deszember 1931 erwähnt waren. Bei ſeinen jetzigen Arbeiten 
wird ſich der Ausſchuß vornehmlich mit einem Plan der fran⸗ 
zöſiſchen Regicrung zur Gründung eines internationalen 
Kriminalgerichts beſchäftigen, an das die Terroriſten über⸗ 
wieſen werden könnten, anſtatt an das betreffende Land aus⸗ 
geliefert und in ihm abgeurteilt zu werden. Der Ausſchuß 
bofft, auf Grund ſeiner jetzigen Arbeiten dem Bölkerbunds⸗ 
rat einen Bericht mit einem vollſtändigen Entwurf zu einem 
internationalen Abkommen über die Bekämpfung des Ter⸗ 
rorismus unterbreiten zu können. 

  

  

  

    

  

Auffehenerregender Prozeß in Wilna ů 
In Wilna findet zurzeit ein Prozeß ſtatt, der in der 

ö5ffentlichen Meinung Polens großes Aufiehen erregt. In 
der Anklagebank ſitzen 11 Akademiker, darunter Magiiter, 
Afſiſtenten und Studenten, die ſowohl auf wiſſenſchaitlichem 
wie auch auf ſozialem Gebiet hervorragende Leiſtungen auf⸗ 
weiſen. Der Prozeß hat folgende. Vorgeſchichte⸗ 1831 erſchien 
in der in Wilna herauägegebenen konſervativ⸗monarchiſti, 
ſchen Zeitung „Slowo“ eine literariſche Beilaae „agarn“ 
(Giftanalm), an der ein Teil der jetzt Angeklaaten mit⸗ 
arbeitete. Die radikale Tendenz dieſer Beilage veranlaßte 
die Redaktion des Slowo“ der Gruppe die Gaſtfreundſcͤaft 
zu kündigen. Die Gruppe überſtiedelte daun zum demokrati⸗ 
ſchen „Kur-a- Wilenſki“, worauf der „Slowo“ eine erbitterte 
Hetze gegen die „Zagaryſten- einleitete. die, wie auch der 
Kurjer Poranny“ meint, nicht zuletzt auf Konkurrenzrück⸗ 
ſichten zurückzuführen war. Die „Zagarpſten“ gründeten 
dann den „Klub der Intellektuellen“, an dem auch hervor⸗ 
ragende liniverſitätsprofeforen tetlnahmen. Dieſer Klub 
machte den üblichen Weg der fortſchrittlichen Jugend vom 
nebelhaften Radikalismud zu ernſten ſozialißtiſchen Auf⸗ 
faffungen. Das war nun Anlaß, die Gruppe völlig unzu⸗ 

treffender Beite verbotener kommuniſtiſcher Betätiaung zu 
beichulbigen. Unter dieler Beſchuldigung ſtehen die Akademi⸗ 
ker jetzt vor Gericht. Etwa 100 Zeugen ſolen vernommen 
werden. Die Angeklagten werden von den bekannteſten 
Rechtsanwälten, mit dem ebemaligen Univerñtätsdekan 

erreicht hat. Die künſtigen 1 Jafiufti an der Spitze, verteidigt. 

  

  

Um die Auslegung des Konkordats 
Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Berlin 

Amneſtierung in der Deviſenfrage? 

Swiſchen der deutſchen Regierung und dem Vatikan wer⸗ 
den gegenwärtig Verhandlungen über die Auslegung des 
Konkordates geführt. Insbeſonder ſollen die Beſtimmun⸗ 
gen über das Eigenleben der katholiſchen Männer⸗ und 
Jünglingsorganiſationen, ſowie der katholiſchen Arbeiter⸗ 
und Gefangvereine eine neue Auslegung erſahren. Die 
ſtaatlichen Organe fürchten aber noch, daß dieſe Vereine und 
Inſtitutionen der katholiſchen Kirche nicht bloß religiöf⸗ 
Swecken, ſondern als Tarnung für poli e Sonderbeſtre⸗ 
bungen im Sinne der alten Zentrumspolitik dienen. Katho⸗ 
liſcherſeits ſind ſolche Zuſammenhänge ſtets energiſch in Ab⸗ 
rede geſtellt worden, aber der Vatikan, ſcheint nun doch ge⸗ 
wiſſe Zugeſtändniſſe und Sicherungen gewähren zu wollen, 
freilich nur unter der Bedingung, daß die deutſche Regie⸗ 
rung ſich bereit erklärt, die noch beſtehenden Deviſenprozeſſe 
zugunſten einer generellen außergerichtlichen Regelung der 
Affären abzublaſen. Die Verhandlungen befinden ſich noch 
im Anfaugsſtadium. 

Ueber die Verhandlungen erfährt man noch, daß der 
Biſchof von Magdeburg, Dr. Grüber, ſowie der Biſchof von 
Berlin, Graf Preyſing, in den lezten Tagen eine längere 
Unterredung mit Reichskirchenminiſter Kerrl hatten. Auch 
dieſe Unterredung beöweckte in erſter Linie die Beſeitigung 
der Deviſenprozeſſe durch eine generelle Erledigung dr noch 
nicht gerichtlich abgeklärten Fälle. Für die bereits abgeurteil⸗ 
ten Ordensangehörigen und Geiſtlichen haben die Biſchöfe 
dem Miniſter den Vorſchlag auf Erlaß ciner Amneſtie ge⸗ 
macht. Der Miniſter ſtand dieſer Anregung nicht ſchroff 
ablehnend gegenüber; doch erklärte er, im gegenwärtigen 
Zeitpunkte ſei eine Verhandlung über dieſe Frage unmöglich. 

   
     

Was man aus einem Vortragsbericht erfährt 
Streicher wettert über zu harte Urteile gegen „national 
verbiente“ Mäunner — Was er für Unterſchiede gemacht 

haben will 

In einem Vortrag vor Richtern und Staatsanwälten 
im Nürnberger Schwurgerichtsſaal führte Gauleiter Strei⸗ 
cher u. a. folgendes aus: Die Rechtſprechung müſſe eine Un⸗ 
terſcheidung machen zwiſchen geborenen Verbrechern und 
Unvorbeſtraften, zwiſchen Staatsſeinden und national ver⸗ 
dienten, aber in Leidenſchaft geſtrauchelten Männern. Ein 
Richter, der einen Mann in reiferen Jahren auf zehn 
Jahre ins Zuchthaus ſchicke, müſſe wiſſen, daß das ein 
Todesurteil bedeute. Ein Richter, der ſo hart urteile, müſſe 
ſi fragen, ob er damit zualeich nicht eine geſunde, dem 
Staat wertvolle Familie vernichte. Ein Richter, der beſſern 
wolle und nicht vernichten, dürfe den Geſtrauchelten nicht 
mit dem Gewohnheitsverbrecher verwechſeln und auslöſchen. 
Nur Böswilliakeit könne das Wort des Führers von der 
beſonderen Verantwortung national veroͤienter Männer ſo 
deuten, daß Urteile zuſtande kommen, die ein Richter weder 
vor Gott noch vor dem Volke zu verantworten vermag. Viel 
gefährlicher aber als in Leidenſchaft und Verirrung geſtrau⸗ 
chelte Menſchen ſeien jene unverbeſſerlichen, nobel getarnten 
Rabuliſten, dic die Grundlagen des Staates zu unterwühlen 
verſuchten und in Kirchenblättern ſpgar Worte des Führers 
verdrehten. Der verautwortungsvolle Richter wiſſe, daß er 
die Autorität des Staates in jedem Falle zu ſchützen habe. 

Die konkreten Fälle, die Herrn Streicher zu ſeiner For⸗ 
derung nach Unterſcheidungen veranlaßten, ſind aus dieſem 
Bericht nicht erſichtlich. Wenn er jedoch in einer Philippika 
gegen angeblich zu harte Urteile über „national verdiente 
Männer“ von Strafen von zehn Jahren Zuchthaus ſpricht, 
dann muß daraus auf außerordentlich ſchwere Verbrechen 
geſchloſſen werden, deren ſich die io Verurteilten ſchuldig 
gemacht haben. 

Die FJolgen der deutſchen Fleiſchhnappheit 
Vorgehen gegen Fleiſcher 

Aus Düſſeldorf wird gemeldet: AÄuf Grund der verſchie⸗ 
denen Vorkommniſſe auf den Viehmärkten des Bezirks hat 
der Präſident der Handwerkskammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf einige Obermeiſter der Fleiſcherinnungen 
mit ſofortiger Wirkung beurlaubt. Verſchiedene Agenten 
des Eſſener Viehmarktes bätten nach vorheriger Abſprache 
mit den Käufern die Preiſe für Schlachtvieh entgegen den 
geſeslichen Vorſchriſten eigenmächtig erhöht. 

Der Polizeipräſdent von Berlin teilt mit: „Gegen die 
von der Haupivereinigung der deutſchen Biehwirtſchaft feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſe für Rinderhälſten und Rindkleiſch im 
Großhandel haben einige Berliner Großſchlächter verſtoßen. 
Ste baben pan den Ladenſchlächtern einen höheren als den 
erlaubten Preis verlangt. Zwei dieſer Großſchlächter ſind 
von der Preisüberwachungstitelle mit empfindlichen Ord⸗ 
nungsſtrafen beleat worden. In einem weiteren Falle iſt 
einem Großſchlächter wegen ſeiner Zuwiderhandlungen gegen 
die feitaeſetzten Höchſtpreiſe die Fortführung ſeines Betriebes 
mit ſofortiger Wirkung unterſagt worden.“ 

Eine Abhilfe wird von dieſen Maßnahmen nicht erwartet 
werden können. Bei der aunehmenden Knappheit geben die 
Schlächter, um für ihre Kunden Fleiſch beransuſchaffen, an⸗ 
ſcheinend ſchon ziemlich allgemein zu Preisüberſchreitungen 
über. Keine Zwangsmaßnahmen werden darin Wandel 
ſchaffen käunen, ſondern nur die Behebung der Knappheit. 

Aus dem Dritten Reich 
In München hat die Polizeidirektion angeordnet, daß 

jüdiſche Veranſtaltungen von nun an nur noch in 
Sälen ſtattjinden dürfen, die Eigentum jüdiſcher Perſonen oder 
Vereine ſind. Der jüͤdiſche Kulturbund, der bisber ſeine 
Theaterauſführungen, Konzerte und Verſammlungen im Mün⸗ 

chener Muſenmsſaal abhielt, verfügt jetzt über kein geeignetes 
Lokal mehr. 

  

* 

Für den Bereich des Landes Lachſen ſind ſämtliche Druck⸗ 
ſchriften des Betriebsanwalts Guſtar Adolf Winter beſchlag⸗ 
nahmt und eingezogen; Winter war, wie erinnerlich. in frühe⸗ 

ren Jahren öfientlich für die Aufwertung alter Tau⸗ 
ſendmarkſcheine eingetreten. 

* 

Vom Landgericht Guben wurde ein bisher nicht — 
ter Angeklagter wegen „Verleumdung und übler N⸗ 'e 
gegen den Kreisleiter und Oberbürgermeiſter Schmiedecke 
Guben), die zugleich eine Verlcumdung des Oberpräſidenten 
und Gauleiters Kube enthielt“, zu einer Gefängnisſtrafe 
von einem Jahr verurteilt. Das Gericht erklärte. nur eine 
erhebliche Gefängnisſtraje ſei geeignet, den immer wieder auf⸗ 
tanchenden ſinn⸗ und haliloſen Klatſchereien Einzalt zu ge⸗ 

bieten. Nähere Mikteilungen darüber werden nicht gemacht.   
   



  

R OU H N VON ERNST K LEIN 

22. Fortſezung 

Die elektriſche Uhr über dem Bürveingang ſetzte an, 
um zehn Uhr zu ſchlagen. Von dem Treute et Quarante⸗ 
Tiſch, an dem er zugeſehen hatte, trat ein großer, ſchlank 
gewachſener Mann fort und ſtellte ſich in die offene Tür 
zwiſchen den beiden Sälen. Er zündete ſich eine Zigarette 
an. In derieiben Minute klirrte in dem einen wie in dem 
anderen Saale je eine ſcharfe Kommandvitimme: 

„Hands up!“ 
Einen Moment lang Stille. Da und dort wurde gelacht. 

Das Publikum verſtand im eren Moment gar nicht, was 
Ios war. Da jah es ſich aber umgeben von acht Mann, die 

Gasmasken trugen. Revolver glitzterten im Licht. Jetzt 
gellten Hunderte von Schreien. Alles ſprang auf. Frauen 
kreiſchien, Männer fluchten. Ein Schuß krachte gegen die 
Decke. Im Nu war das Publikum in zwei Ecken gedrängt. 
Blitzſchnell arbeiteten die Räuber. Sie gingen nicht ganz 
zart um, aber ſie gebrauchten doch nicht übermäßig viel 
Gewalt. Augenſcheinlich kultipierte Räuber, die ſich auf 
dem Parkett bewegen konnten. 

Inzwiſchen unten. Die drei Herren., die im Büro ſich 
um die Aufnabme beworben hatten., bielten den erichrocke⸗ 
nen Beamten plötzlich die Revolver unter die Naie. Die 
Räume wurden ſofort von ihnen beſezt. Der Mann. der 
ſich oben im Spielſaal die Zigarctte angezündet hatte, er⸗ 
ſchien, wandte ſich an den Direktor. 

„Seijnen Sie den Treſor!“ 
„Mein Herr. das iſt — — 
„Never mind! Tun Sic, was ich Jhnen jage oder—— 
Der zitternde Direktor fühlte, wic ſich der Lauf eines 

Revolvers gegen ſeinen wohlserundeten Bauch voreite. 
Eine Minute jpäter drebte er die Kombination an der Ban⸗ 
zertür auf. Der Fübrer und zwei ſeiner Leute, die vlötz⸗ 
lich, kein Menſch wußte mie, äWei arose Handtaſchen bereit 
hatten, füllten diefct. Auch bier blitzjichelle, wodlorgani⸗ 
ſierte Arbeit. Im Nu war der Treſor ausgeräumt. Die 
Männer ſtüräten hinauf in den Eingeng. Ein ꝓPfiff ſchrilltee 
Aus dem Speijejaal. aus den Gurdbrryberäumen rannten 
überall die Poiten berbei. die die Gaite und die Beamten 
in Schach gehalten hatten. Von oben herunter ſtürzten die 
Mitglieder der Bande, die in den Spielälen ans ia er Bar 
geurbeilct Batten. Hinaus auf die Straße? Mitten hincin 
in den Verkehr, der wic mit einem Auck auseinandbergeriſ⸗ 
jen wurde! Straßrubahn, Antos, Exprcih Cars, das wurde 
allrs mit vorgebaltenem Revolrer zum Stehen grbrawit! 
Bahn frei binunter zum Hafen — — Eine Keife non Ban⸗ 
Diten, dir unbemerkt auf der Stratze bertitgritanden batte. 
bildete ſich. derkte den Kückzug der andcren. Höllenlärm. 
Vum Platz des Kanünos ber äapiten Gendarmen. Aus dem 
KAlub brach die Wenge. ichreiend, gellend. geſtiknlicrend. 
Die Telephonleitung war zeritört geweſen. Opbrn auf der 
Geßent geſtiknlierte der Direktor krriſchend. purpurrot im 

„Dir ‚ind ihnen auigelefſen!“ brüllir Feldmann. 
Cr. Kandall und Dreiel waren nuch vor en Gendar⸗ 

men zur Stelle. Sir hatten auf dem Platz Swiichrn Kaninr 
und Hotel de Paris ↄrmartet. Auch fie famen zu Ipät. Audh 
ne wurben von der plöslich auigeiprungenrn Maner auf⸗ 
gehalten. Randall ichoß als der crütc. Einer der Banditen 
Ahrste. Jeßt wurdc die Schcserei aldemein, HSAenipek⸗ 
iakel —— — Schlatit cuf Bem Bonlerard bis binumter 
nach Conbamine. Schuß um Schusß-— — 

Doch der Näcksug der Bande grlang. Dir rei gryßen 
Gleitboote nallurk ſie auf. ſchoſfen Hinans, rristen harch 
den ſchmalen Heichrinaaun durch — — und plöslich— 
Aanch! Kaucd? Die Mänber waren wirflich up 10 date. 
Kauchwände nerſchluclten fc. Auf der Kolr des H 5 
Handen Kaondall aund Drefel. fluchend, vobend 

Do ißn Feldmamn? ſchrie der Englaänder plöhlick 
r Gottes wülen. es wird ihm doch nichis geichrhen 
jein? 

Lie ante Siepsr ab. ant Der ech ker, Wilbeie — ir gausde „ a ＋ MIDEn üß 
berrſchte. Felbmanmn mar und blich vrrichmunben——— 

Der große Conrp war ückt. Dit L 
Schmuck und Bargeld in Sen Spielzälen über Srcisigs Wil⸗ 
lionen Franfen und aus dem Trrior der Bantf runb ein⸗ 
bundrriachtundzwanzig Millionrn Franfen erbeniet⸗ 

Die Welt Rund Kopf! 

  

brach iregina 
Sser. has alles anättt z„ich auf bir Jand — Daei ür mür⸗ 

  

  

war, und ging am Morgen wieder in See. Spauniiche Kreu⸗ 
zer und Torpedoboote waren auch bier auf der Bacht, aber 
das U⸗Boot. das an ihnen vorüberfuhr, trug die franzö⸗ 
ſiſche Flagae. Es wechſelte auf der Höhe von Cap de Gata 
mit einem dort ſtationierten Torpedaboot⸗Zerſtörer Nach⸗ 
richten über den Verbleib der Räuber. Der Spanier wußte 
nichts zu melden. Am offenen Tage durchfuhr das U⸗Boot 
dann die Straße von Gibraltar. Wie es der Brauch ver⸗ 
langt, grüßte ſeine Flagge dreimal die Fahne Großbritan⸗ 
niens, die auf dem Felſen Gibraltars wehte. Dann am 
Cap Si. Bincent vorbei, nördlicher Kurs. 

„Ich glaube. wir baben es geſchaift“ ſagte Peter Simo⸗ 
witſch zu Jack, der in dem kleinen Krankenraum des Boo⸗ 
tes, mit einer ſchweren Schußwunde in der Schulter, Iag. 
„Etwas beſſeres konnte uns nicht vafneren, als daß gerade 
die franzöfiſchen U⸗Boote bei der Hand waren. Denn 
Lyttle Grabam pünktlich in. könnt ihr von beute in drei 
Tagen in London fein.“ 

Lyttle Graham ſollte dem Plan gemäß auf der Höhe von 
Cap Finiſtere mit einem engliſchen Fiicherdampfer warten, 
der zu dieſem Zweck gechartert war. Peter mußte noch 
nicht recht. ob er mit jeiner Mannſchaft gleichialls auf das 
Bovt übernedeln ſollte vder nicht. Er ſtand wieder einmal 
auf den eiſernen Planken ſeines geliebten Schiffes. Die 
bielten ihn ſeit. Scine alten Scute waren um ihn berum — 
das war jo wie früber. da ſie dos Mittelmeer unſicher mach⸗ 
ten. Jäger und Geiagter zugleich. Jetzt wieder dasſelbe. 
Wieder die berrliche Aufregung, die Spannung, der Kampf. 
Freude über das Gelingen. Das war ihm beinabe mehr 
als der ungebenre Schat, den er in dem kleinen Geld⸗ 
ſchrank in ſeiner Kabine verwahrt biclt. Seeränber? Er 
und ſein Freund Schloß und ſeine Matroſen: 

5 Bovt. nachdem er alle Spur, 
Zu dem beäeichneten Rend 

rt Satte Feter mit der „Golden Mitch“ gewar⸗ 
et. Hinter dem niel arößeren Schiff verüeckt. mar das 
⸗Boot dann an Monte Cario berangckommen. Faſt zur 

ſeilgeſctten Stunde tauchte es empor. und zwar nur jo 
meit. daß ſein Einſtiegturm über Waner lag. Die beiden 
Gleitbvote waren nuter dem Schutz der Nanssolfen an 
die Jacht berausecksmmen. und die ganze Geſellichajt war 
läutlos und mit militäriſctr Geſchwindigkeit in das 
U.-Boot aebracht worden. Es gab einige Serwundeie. die 
ſich aber obne Hilie bemegen konnten. Nur Alvperdale ſelbit 
lag auf ceiner Tragbahre. Seine Bunde war ichwer. Des⸗ 

   

   
   

  

halb fußr Peter Simowitſch auch mit allem, was die Mo⸗ 
toxen ſeines Bootes hergeben wollten. ä„— 

Alverbale war unruhig wie noch nie. Sein einziger Ge⸗ 
danke galt den beiden Frauen, die er in Halfords Gewalt 
wußte. 

„Ich hab' dir noch nichts geſagt, Peter“, meinte er end⸗ 
lich zu dem Freunde. „Ich wollte dich nicht ablenken, aber 
jetzt muß ich mit der Wahrbeit heraus. Daiſp und Lucy 
ſind von Halford entführt worden. Lucy brohte mit der 
Anzeige —“ Halb im Fieber, oft nach Worten ſuchend, be⸗ 
richtete er. — 

Der Dalmatiner wurde wild. „Ich ſchieß' den Kerl über 
den Haufen!“ — 

„Damit im uns nicht gedient, Peter. Er bat uns jetzt in 
der Gewalt. Glaubſt öu denn beſtimmt, daß man uns nicht 
abfangen kann, bevor wir Graham erreichen?“ 

„Wenn ſie uns hätten fangen wollen, hätten ſie das 
drüben machen müſſen.“ Er wies mit dem Daumen über 
die Schulter in öſtlicher Richtung. Drüben! Die Welt ſtand 

noch immer Kopf — — 
Alverdale lag einen Moment., ohne ein Wort zu ſpre⸗ 

chen. Um ſeinen Mund wieder das nervöſe Zucken. Die 
Bunde ſchmerzte, da ſie trotz aller Vorſicht doch nicht ſorg⸗ 
fältig genug behandelt werden konnte. Doch mehr als die 
Wunde peinigte ihn die Angſt um Daiſy und Lucy. Er war 
ſich im klaren darüber, daß bier in ſeinem Plan ein Loch 
entſtanden war, das alles gefährdete. 

„Kannſt du Halford nicht eine Depeſche ſchicken, daß die 
Sache geglückt iſt?“ fragte er endlich. „Ich weiß ſeine Ge⸗ 
beimadreſſe in London.“ 

„Erx wird es aus den Zeitungen ſehen. Ich ſelbit kann 
mit ihm nicht ſprechen, zu gefährlich! Du kaunſt dir ja den⸗ 
ken. daß man unſere Nachricht ſoſort abfangen wird. Dann 
adien! Jit denn Halford wirklich ſo ein Schurke? Schließ⸗ 
lich werden doch bei ihm zwei Frauen ſicher ſein —“ 

„Ich traue ihm alles zu. Ex iſt imſtande und ſetzt uns 
jetzt das Meſſer an die Keble, läßt ſich die Herausgabe ſei⸗ 
ner Geiſeln teuer bezahlen.“ 

„Meinſt du?“ Auch Peter grübelte jetzt und ſann. War 
nichts Erfreuliches, was ihm durch den Kopf ging. „Nun, 
die Hauptſache iſt, daß Daiſy und die andere — wie heißt 
ſie? — Lucy wieder frei werden. Den Buben hat er ia 
auch? Berfluchter Hund:!“ 

Es klopfte. „Herein!“ rief Peter. 
Ein mittelgroßer, unterſetzter Mann ſchob ſich mit 

kreundlichem Lächeln in den kleinen Raum. Peter hatte ihn 
ſchon flüchtig unter den Leuien geſehen. die mit dem Gleit⸗ 
boot an Bord gekommen waren. Jack aber ſchaute den 
Fremden überraſcht an. Er bekam ihn zum erſten Male 
Unter die Augen. 

„Was wollen Sie?“ fragte Peter. 
„Mit den beiden Herren ſprechen. Es iſt jetzt eine gün⸗ 

itige Gelegenbeit.“ 
Mühſelig richtete ſich Alverdale halb und halb in ſeinen: 

Kifen auf. „Wer ſnd Sie?“ 
„Ich bin Doktor Feldmann, 

Berliner Voligeipräſidinms.“ 

Feldmann zog die Tür hinter ſich zu und trat. immer 
liebenswürdig lächelnd, an das ſchmale Bett Alverdales. 

(Fortietzung lolgt) 

Kriminalkommiſſar des 

  

Julkreſſantes vom Diamunten 
Die kleiuſte Brauche der Welt 

MTP. Antwerpen, im Janunar- 

Eigentlich bieß die Stadt ja gar nicht Anfmerpen. jon⸗ 
dern jehr jachlich „ond⸗merpen (OSundemerjen), weil irgend⸗ 
cinmal cin wilber Kriegsmann einen toten Hund in dit 
Schelde warf. was auf ihn felbũũ ſebr tiefen Eimdruck ge⸗ 
macht haben muß. wenn er barnm die Stabt gründete. Iind 
meil wir FPei öcn Tieren find- melche Beziehnng Antmerpen 
zu den Pelifanen Hat., kann der oberflächliche Reiſende nicht 
leitntellen. auch nicht. welche Besiehnung zwiſcen Pelifanen 
uns Diamanten berricht. Es muß aber cinc geben. denn öôie 
gansen Liamantenperarbeitenden Bernie baben ſi& bie Pe⸗ 
Iikanftrape zn ibrem Mitielrunkt gemäßlt. und damif zum 
Diamanfen-⸗Mittelgankt Der Selt gemacht. Denn im ünter⸗ 
Rafionalen Handel feht in Beng auf Diamanken Antwer⸗ 
Pen, truts Kriſc. an crhr Stelie. 

* 

Eine Axkter arßciket Haran, zie Nybbinmanten aus allen 
Searnden der Selt auth Antmerpen zu bringen. Roch viel 
Meihr Diamanten aber els nunm Anfwerpen gelangen, fom⸗ 
Men nich bin, weil Se im den Treßers der Sondikste lieaen 
bleiben. damit ôër Kurs fen Eleibt. Diamanten Rus eben 
jelbſt zn gcinmfenen Eiii wiel an fener, als daß man mit 
änesn Sürringen ömnfr. wie mit brafiiicniichem Kaffec, 
SSOhI autt Diammmi ansgcdeichnet Srenni- 

Des Spaktem vm Wamanira ih krin Gemrerpe; es ig   x‚ MEs fich am ist erlerrem Eict, has Maccht    ime KMARA 
Lamge ů 

  

vor. WSenn ein Rieſendiamant gefunden wird, wird wochen⸗ 
lang beraten, wie er geſpalten werden ſoll. Und als der 
größte Diamant der Welt gefunden wurde, der heute der 
engliichen Krone gehört, wurden der Schleiſer und Spalter, 
der den Auftrag bekam, für Wochen in einem Treſor ein⸗ 
geſperrt, und ebenſo bewacht, wie der Diamant ſelbſt. 

* 

.. Der geſpaltene Diamant wird ſpäter, irgendwann ge⸗ 
ichlifſen; der ungeſchliſſene kommt ebenſo in den Handel, 
wie der nur vorgeſchliffene. Der Handel ſpielt zich in vier 
Boörſen ab, die nebeneinander in Ler Pelicaanſtraat liegen 
und Unbefugten ebenſo unzugänlich ſind, wie die berühmten 
Treſors, die zu jeder Börſe gehören, und in denen die 
Agenten und Händler ihre koſtbaren Schätze verwahren. 

Sind die Diamanten nicht im Treſor, ſo befinden ‚ie ſich, 
faſt unachtſam in der Taſche. Ein phantaſtiſcher Anblick, ſolch 
ein Courtier, für gewöhnlich gar kein reicher Mann. wenn 
er eine dicke Brieitaſche ziebt, in der piele gefaltete Seiden⸗ 
papiere ſtecken, jedes nach einem geheimnisvollen, aber feſt⸗ 
mebenden Ritns gekniffen, der nie geändert wird. Sie ent⸗ 
jalten die Seidenpapiere, eines nach dem anderen: hier iſt 
der weiße Kriſhallſchnee, feinſte geſchliffene Steine: dort 
Krößere, da nock kleinere, Chriſtbaumſtaub von bohem Wert. 
Auch farbige Diamanten, vom einfachen Grau bis zum 
Goldgelb, bis zu tiefem Schwarz werden gebandelt: In⸗ 
buſtriemare. jagen ſie wegwerfend. Die berühmten, rein⸗ 
ichwarzen Diamanten, kommen ſehr ſelten vor. Der kleine 
ichwarze Diamant iſt gute Ware: keine Koblenmine kann 
ihn entbehren. denn er allein kann den bärteiten Fels zer⸗ 
freñen. Und es in immer noch billiger, mit Diamanten zu 
bohren, als mit Hartſtahl, der ſchnell ſtumpf wird. 

2 
Füniig Männer klopien auf Millionenſchätzen herum. 

Sie ſelbnt find nicht reich. In den Jahren guter Konjunktur 
Fannte ein Spalter 2000—3000 belgiſche Franken ↄro Voche 
nerdienen. aber dieſe Zeiten ſind nun lange vorbei. Im 
Sanie eines Jabres wechjelt ein guter Spalter zehn⸗ bis 
füinfzrönmal ſeinen Arbeitgeber. Aber man keunt einander, 
und jeder Spalter weiß genau, welches Atelier im Angenblick 
Axbeit zu vergeben hat. Aber heute, auf der Höhe der Ar⸗ 

gibt es Pauſen, die monatelang bauern können. 
„St Ia eris“ — würden die Spalter ſagen, wenn ſte fran⸗ 
Aöich khanten. Aber in ber Mehrzabl muß man ſich des 
Deutſchen oder des Hollandiſchen beöienen, um ſich in diefer 
kleinſttn Brauche der Selt zu verifändigen. 

Renẽ Maria Pai é‚ 

  

Der Wlaum, der vier Juhre ſchhief 
Em Manm namens Bicſor Cleaue in Kent iſt nach einem 

Pieriabrigen, fai totenähnlichen Schlaf erwacht und in ſein 
kim Clcane war während 5es Weltkrieges 

Pei eimem ber lebirn Kümpjie verichüttet worden. Eirige Zeit 
nach ſeiner Heinslehr ſtellten ſich Ermübungserſcheinnugen Pei ihm ein. die ſick die Aerzte nicht zu erklären wußten⸗ 
Witten in feiner Kätigfeit ſchlief Cleane plötzlich ein und 
Eommte ern nach fündbenlangen Bemü n 
Serken. Bor pier Jahren brachte man ihn ins Kranken⸗ 
Ems. Die Aerzie erwartrien fäglich ſeinen Tob, doch Blieb 

Ermarten am Leben und wurde lis mte er⸗ 
einigen Tagen erwachte er plötzlich wieder, 

Teimer Hmgebung, als ob er feine vier Jahré 
— Seicäläfen Bötte. Auch als ſeine Gatiin zn 

Befr⸗ erfannte er ſie ſofort. An ſeine Peiden Kinder im Ellker von jechs nus acht Jahren erinnerte er ſich aber 

— 

Krsitumnises in Marnüfo KWaüsi Nach einer Mel⸗ 

u. à eün Arafimaden iu einen Aögruns geßurzt Lit 
Ermaeborent urben grtötet und weitere 1? mehr oder 
memfarr ichher exärht- 
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Die Rettungstat der „Caſtellon“ 
Der Damyfer „Caſtellon, der Reederei Robert M. Sloman 

junior, Hamburg, kehrte Mittwoch früh mit den 10 geretteten 

Befatzungsmitgliedern der am 5. Jauuar bei Kap Finisterre 

untergegangenen ſpaniſchen Dampfers „Biscaya“ an Bord 

in den Heimathaſen surück. 
Kapitän Nielſen ſchilderte die Rettungstat ſeiner Be⸗ 
ſatzung. Wie ein Mann, ſo ſagte der Kapitän, babe ſich die 
ganze Schiffsdeiatzung freiwillig zur Teilnahme an der 
Rettungsaktion gemeldet. Die „Caſtellon“, die ſich mit einer 
Fruchtladung an Bord auf der Heimfahrt von Cartagena 

beſand, ſichtete am Sonntag, dem 5. Januar, gegen 10 Mhr, 

etwa 10 Meilen ſüdlich von Kap Finisterre, den Dampfer 

„Biscaya“, der ſehr ſtarke Schlagſeite hatte. Flaggenſignale 
gaben bekannt, daß ſich das Schiff in höchſter Seenot beſand. 

Der deutſche Dampfer drehte darauf ſofort bei. Wie die Ge⸗ 

retteten ſpäter berichteten, hatte die „Biscaya“ bereits ſechs 

Stunden bei Südweſtſturm im Kampf mit den Wellen ve⸗ 

ſtanden und begann zu ſinken. 

Die Beſatzung hatte ſchon Schwimmweſten angelegt 
und verſuchte, ein Rettungsboot auszuſetzen, was 

jedoch bei den hochgehenden Wellen und der ſtarken 
Neigung des Schiſfes bis zu 40 Grad nicht gelang. 

Kapitän Nielſen ließ nun ein Rettungsbovt klarmachen, das 

nur unter großen Schwierigkeiten zu Waſſer gebracht werden 

konnte. Trotz aller Bemühungen gelang es der ſechsköpfigen 

Beſaszung des Rettungsbootes nicht, längsſeits der „Bis⸗ 

caya“ zu gehen, da fortgeſetzt neue Böen in Windſtärke 8—10 

auftraten. 

Die Beſatzung des Rettungsbootes gab ſchließlich den 

ſpaniſchen Seeleuten zu verſtehen, über Bord äu 
ſpringen, um ſo ihre Berguna ön ermöglichen. 

Es mar die einzige Möglichkeit zur Rettung, da das Boot 

der „Caſtellon“ dauernd in Gefahr ſchwebte, beim Sinken 
der „Biscaya“ vom Strudel mit in die Tieje geriſſen zu 

werden. Nach und nach konnten ſo ſechs Mann von dem 

Rettungsboot aufgenommen werden. Es begann nun die 

Rückfahrt zur „Caſtellon“, die inzwiſchen fortgeſetzt Oel auf 

die hochgebenden Wellen vumpte. Nachdem das Rettungs⸗ 

bovt die ſechs völlig erſchöpften Spanier anf dem Dampfer 

abgeſetzt hatte. ſtieß es wieder ab, und es gelang. bei der 

zweiten Bergungsfahrt weitere drei Spanier zu retten. 

Großes Glück hatte ein Beſatzungsmitglied der „Biscaya“, 

Sas gleich zu Beginn des Rettungswerkes von der „Ca⸗ 

ſtellon“ aus der tobenden Flut geborgen werden konnte. 

Die 830• der von dem deutſchen Dampfer Geretteten beträgt 

ſomit 10. 
Inzwiſchen waren auch der eſtländiſche Dampfer⸗ „Minna“ 

und der engliſche Dampfer „Almazora“ an der Unfäallſtelle 

angelangt. Nach dreiſtündigen Bemühungen ging die „Bis⸗ 

cayua“ unter. 

Dem eitländiſchen Dampier gelang es, aus den Trümmern 
noch weitere fünf Beſatzungsmitglieder zu bergen. 

Zwei Mann jedoch, darunter der Kapitän, wurden mit in 

die Tiefe geriſſen. Die „Caſtellon“ kreiſte nach dem Unter⸗ 

gang des Schiffes noch eine halbe Stunde, um die Verun⸗ 

glückten möglicherweiſe noch bergen zu können. Die Suche 

blieb jedoch ergebnislos. Nach Ausſagen der Geretteten hatte 

die „Biscaya“ eine Maisladuna an Bord und war von 

Bilbao nach Palma de Mallorca unterwegs. Man vermutet, 

daß ſich die Ladung des Schiffes inſfolge des ſtürmiſchen See⸗ 

Lorteif verlagert bat und dadurch die ſtarke Schlagſeite 

herbeiführte. 
Die Retlungsmannſchaft ſetzte ſich wie ſolgt zuſammon: 

1. Offizier Jahnke, 2. Offizier Ihns, Matroſe Schmidt, Ma⸗ 

troße Kripke, Heizer Latell und Trimmer Boehme. Bei der 

zweiten Rettungsfahrt traten an die Stelle von Latell und 

Boehme der 4. Ingenieur Bahr und der Trimmer Toepper. 

Der Raubmord an der Oberſchweſter Peters 

10 Jahre Gefängnis für einen Siebzehbnjährigen 

Vor dem Großen Jugendgericht beim Amtsgericht Weilheim 

begann am Donnerstagvormittag in nichtöffentlicher Sitzung 

die Verhandlung gegen den wegen Raubmordes angeklagten 

17jährigen Jesco von Szpingier aus Krefeld, der am 31. März 

1935 in einer Garmiſcher Penſion die 55jäbrige Oberſchweſter 

Katharina Peters aus Berlin ermordet und beraubt hat. 

Eiferſucht 
Von Erich P. Burg 

Er ſteht am Fenſter und hat ſeine Hände in den Hoſen⸗ 

taſchen vergraben. Seine Stirn iſt in böſe Falten gelegt. 

Um ſeinen Mund ſpiel es von Trotz und Schmerz⸗ (Er merft 

gar nicht, daß ſeine Haltung theaterhaft wirkt): 

„Ich will jetzt endlich wiſſen, wo du hente nachmittag 

geweſen biſt!. 
Sie ſenkt den Blick und kann dabei nur mit Mühe ein 

Lächeln unterdrücken, das, wie ſie weiß, im Angenblick nicht 
angebracht wäre 

„Wo biſt du geweſen —2“ 
„Varnm willſt du das wiſſen?“ 

„Ich will es wifſfen!l. 

Sie zieht die Schultern hoch. — 
Schweigen.— 
„Na. . 2“ 
Ste bebt den Blick. In ihren Augen glitzert Spott Biſt 

du eiferfüchtig? Liebſter, biſt du ſo ſehr eiferſüchtig?“ 

„Ich? Er dreht ſich um und lacht gezwungen. „Ich? 

Keine Spur““ 
— i meitſ iagt ſie leiſe. 

'as ſſt feltſam?“ Au 

— daß kein Eiferfüchtiger zugeben will, eiferfüchtig öu 

in 
„Aber Liebling- — er kommt auf ſie zu —. vaber Sieb⸗ 

ling, ich bin beſtimmt nicht eiferfüchtig!“ Er legt züärt⸗ 

lich ſeinen Arm um ſie. Sie ſchmiegt ſich an ihn und küßt 

ibn Sarr mit doch, wo ön veule Nachmittaa geweſen biſt: 
Sie löſt ſich aus ſeiner Umarmung. Sein Geſicht ver⸗ 

zieht ſich ärgerlich, als er ior Zurückweichen ſpürt. Eine 

Maner wächtt zwiſchen den beiden auf. Alle Zärtlichkeit iſt 
t. — 

Ver-Haß n mich nicht mehr Iliebs. Seine Stimme 

klingt, als verſchhucke er fich daran. 

och 
Sie dehnt dieſes „Doch“ ſehr— 
„Sie 80 mich nicht mehr liebt“ denkt er. „Du auälſt mich, 

Marianne“ Mie dich 2• 
ie öich — 

5 — Wiüſk zu mir nicht ſagen, wo du heute nach⸗ 

mittag geweſen biſt.2“ 

    

  

  

Szpingier, der nach Garmiſch gelomnien war, um über die 

Grenze zu gelangen, exklärte, er habe aus Geldmangel be⸗ 

ſchloſſen, die Oberſchweſter nach dem Mittageſſen in ihrem Pen⸗ 

ſienszimmer zu erwürgen. Im Verlaufe eines belangloſen Ge⸗ 

ſprächs habe er vie Schweſter plötzlich an den Hals gepackt und 

München und fuhr von dort nach Berchtesgaden, wo er einige 

Tage ſpäter bei einer Fremdenkontrolle in einer Penſion feſt⸗ 
genommen werden konnte. 

Das Urteil lautete auf 10 Jahre Gefängnis. 

Die 400 Km-Geſchwindigkeitsgrenze überſchritten 

Heinckel „HE 111“ — Höchſtgeſchwinbigkeit 410 Kilometer⸗ 
ſtunden 

Zum 10jährigen Beſtehen der Deutſchen Lufthanſa hat 

Dr. Ernſt Heinckel der deutſchen Verkehrsluftfahrt ein in 

ſeinem Roſtocker Werk erbautes neues Schnellverkehrsflug⸗ 

zeug, die Heinckel „HE 111“ zur Verfügnng geſtellt, die 

einen ganz bedeutenden Geſchwindigkeitsfortſchritt bringen 

wird. Gegenüber dem Blitzſlugzeug „HE 70“, das mit vier 

Fluggäſten eine Höchſtgeſchwindigkeit von 377 Stundenkilvo⸗ 

metern erreicht, wird mit der neuen „l 111“ der Deut⸗ 
ſchen Luſthanſa ein Flugzeug übergeben, das mit 10 Flug⸗ 

gäſten und Gepück erſtmalig oie 400⸗Kilometer⸗Geſchwindig⸗ 

keitsgrenze überſchreitet. Damit wird Deutſchland in dieſer 

mbenae das ſchnellſte Verkehrsflugzeug der Welt be⸗ 

ſitzen. 
Die „HE 111“, deren Entwurf von der Deutſchen Luft⸗ 

Hanſa angeregt worden iſt, weil die bis heute von mehr⸗ 

motorigen Flugzeugen erreichten Reiſegeſchwindigkeiten auf 

lange Sicht unzureichend ſind, iſt, wie die früheren Schuell⸗ 

flugzeuge des Werkes, ebenfalls als Tiefdecker mit völlig 

glatter Außenhaut aus Leichtmetall gebaut. Das Kahrgeſtell 
und das Spornrad ſind einziehbar. Das Innere des Flug⸗ 
zeugrumpfes bictet Raum für 10 Fluggäſte in zwei Ab⸗ 

teilen, ſo daß eine Unterteilung in „Raucher“ und „Nicht⸗ 

raucher“ möglich iſt. 

MNeuſchnee im Schwaczwold 

Ende des Fönwetters — Froſt auf den Höhen 

Wie aus Schönwald im Schwarzwald gemeldet wird, iſt 

im Gebirge das bisherige Fönwekter von ſtarken Schnec⸗ 

ſtürmen abgelöſt worden. Es iſt ſogar ſchon wieder eine 

Neuſchneedecke von 10 Zentimeter entſtanden. Die ſtarken 

Schneefälle dauern an. Es ſchneit bis in Gebirgslagen von 

850 Metern herab. In den Höhenläagen iſt leichter Froſt zu 

verzeichnen. 

Große Fiſchfünge an der norwegiſchen Küſte 
Serlachs und Kabeljan 

Zahlreiche deutſche Fiſchdampfer bringen von den Fiſchgrün⸗ 

den, vor allem von der norwegiſchen Küſte, außerordentlich 

große Fäuge. Die Anladungen beſtehen überwiegend aus See⸗ 

lachs und Kabeljau. g 

  

  

Drei Knahen im Eis eingebrochen und ertrunken 

In der Stadtrandſiedlung Walkenbuck bei Villingen (Schwarz⸗ 

wald) ereignete ſich am Mittwochnachmittag ein ſchreckliches 

Unglück. Drei Knaben im Alter von 6 und 7 Jahren, darunter 

zwei Brüder, hatten ſich auf den mit einer dünnen Eisſchicht 

beſesten Brandweiher begeben, wo ſie plötzlich einbrachen und 

ſofort untergingen. Obwohl die Bergung ſojort vorgenommen 

erſolct⸗ waren Wiederbelebungsverſuche bei allen drei Knaben 

erfolglos. 
  

Kunſtſchätze auf dem Meeresgrunde. Aus Genua wird ge⸗ 
meldet: Der Dampfer „Artiglio“, der ſpeziell für die He⸗ 

bung untergegangener Schiffe eingerichtet iſt, läuft nach 

Porto Longone auf der Inſel Elba aus, um zu verſuchen, 

die im 18. Jahrhundert mit dem franzöſiſchen Schiff „Pol⸗ 

lux“ in der Tiee des Meeres verſchwundenen Kunſtſchätze 

zu heben. Unterwegs wird der „Artiglio“ bei Camogli un⸗ 

weit von Genua Aufenthalt nehmen, um eine Ladung Le⸗ 

der zu bergen, die zum Dampfer „Wafßhington“ gehört, der 

bei Porto Fino untergegangen iſt. 

    

    
„Wenn du es nun burchaus wiſſen willſt 

Stadtpark!“ Sie iſt jetzt ernſtlich ungehalten. 

„Hm, — im Stadtpapk warſt du —* 

„Ja, im Stadtpark!“ 
„Warſt du alleins“ 
Schweigen. — ů 

25 „Mit wem warſt du zuſammen?“ Er beitzt ſich auf die 

Lippen. 
Sie beobachtet ihn verſtohlen, wie er ſo daſteht, ſichtbar⸗ 

lich an ſeinem Groll kauend. Sie huſtet, um das aufſteigende 

Lachen zu verbergen. — 

„Mit wem warſt du zufammen?2“ 

Sie wirft trotzig den Kopf zurück —: „Mit Georg!“ 

28 Er ſteht betroffen. Trauer überkommt ihn, Trauer und 

Wut. 
„Alſo Georg, ausgerechnet Georg.. denkt er. „Da iſt 

mal wieder zu jehen, wonach Frauen die Männer bewerten! 

Georg. . „ der ſo abſchreckend häßlich iſt — mit dem betrügt 

üe mich ... Vitterkeit, Enttäuſchung. Gekränktbeit durch⸗ 

jetzen ſeinen Schmerz. Seine Eitelkeit iſt getroffen — er iſt 

eben eiferfüchtign 

Sie muſtert eindringlich ſein Geſicht. Und ſie Et ſtolz. 

Nicht, weil Georg ſich um ſie bemüht (Georg iſt ihr voll⸗ 

komnien gleichgültig; ſie verabſcheut ihn) — ſie freut ſich, 

daß es Hans, ihrem Mann, naßegeht, wenn ein amderen 

Mann um ſie wirbil Sie freut ſich übex die Eiferiucht ibreß 
Mannes, die ſte als unirüaliches Zeichen einer tiefen und 

ſtarken Liebe wertet. — — Loſtt⸗ 

„Ich danke dir, daß du mir öle Wahrheit geſagt bal 
Seine Stimme zittert. „Ich bin nicht etwa eiferfüchtia — 

wie du annimmſt —, ich kann es nur nicht ertragen, be⸗ 

logen werden ...1“ 
„Liebſter!“ Sie ſtürzt auf ihn zu. 

Er wendet ſich ab. Er ſtebi mit ſchlaff Herunterhängenden 

Armen. Sein Mund iſt traurig. Seine Lippen ünd kalt. 

„Liebſter!“ ſagt ſie wieder. Tränen kommen in ihre 

Augen. — 
Er rüßrt ſich nicht. Unten auf der Straße ſviell eine 

Drehorgel. Die kitſchige Melodie berührt idn fäark. Ge⸗ 

danken flattern in ihm auf, Erinnerungen — Eutſagung 

und Müdigkeit überkommen ihn 
Sie geht binaus. Laut weinend. 

Er ſtarrt ihr nach. Dann läuft er binterper und ruft: 
„Marianne ... Liebling ., ſei mir doch wieder gut! Ich 

hab dich doch ſo ſehr lieb. Marianne 

: ich war im 

  
— 

erdroſſelt. Er habe dann aber nur 1,50 RM. geſfunden. Die 

Wertſachen der Ermordeten verkaufte der Mörder dann in 

  
  

Füunlunds Si⸗Ausſcheibungen in Sotkano 
18⸗Kilometer⸗Lauf bei 29 Grad Kälte 

Bei geradezu ſibiriſcher Kälte — es wurden 29 Minus⸗ 
grade gemeſſen — begannen am Donnerstag in Sotkamo 

Finnlands Skiausſcheidungen für Garmiſch⸗Partenkirchen 

mit dem 18jKilometer⸗Langlauf, zu dem ſich 34 Mann ein⸗ 

fanden. Die Kälte machte allen Teilnehmern ſtark zu ſchaf⸗ 
fen, und es gab daher auch einige Ueberraſchungen. Die beſte 

Zeit erzielte Sulo Nurmela, der im vergangenen Jahr in 
Garmiſch⸗Partenkirchen deutſcher 18⸗Kilometer⸗Meiſter 
wurde, mit 1.12:50. Kuf dem zweiten Platz landete ziemlich 
unerwartet ein neuer Mann, J. Jalkanen, in 1:13:15. Drit⸗ 

ter wurde M. Lähde in 1.18:40 vor Klaes Karppinen 11:1432) 

und L. Hinonen (1:15:44). Der mit Startnummer 27 ins 
Rennen gegangene Nurmela überholte Könner wie Kalle 
Heikkinen, M. Lappalainen, der mit 1:18:20 nur Zwölfter 

wurde, und O. Karppinen. Sofort nach Beendigung des 

Laufes gab der Finniſche Skiverband ſeine 18⸗Kilometer⸗ 

Läufer für Garmiſch⸗Partenkirchen bekannt. Es ſind dies 
die erſten Vier: Sulo Nurmela, K. Jalkanen. M. Lähde und 
Klaes Karppinen. Die Aufſtellung der Staffelläuder und 
Erſatzleute erfolgt erſt am Sonntag nach der Austragung 
des 50⸗Kilometer⸗Dauerlaufes. 

Eishockeyturnier ohne Finnlaud 

Das Finniſche Olympiſche Komitcc beſchloß am Donners⸗ 
tag, uun doch keine Eishockeymannſchaft nach Garmiſch⸗Par⸗ 

tenkirchen zu entſenden. Infolgedeſſen werden in Garmiſch⸗ 

Partenkirchen nunmehr vier Gruppen zu je vier Mannſchaf⸗ 
ten gebildet werden können. 

  

Polens Olympin⸗Eishocheymannſchaft 
Staatsanwalt Dr. Kulei. der im Polniſchen Eishockey⸗Ver⸗ 

band für die Aufſtellung der Nationalmannſchaften verant⸗ 

wortlich iſt, hat 14 Spicler belanntgegben, die Polen beim 

Olhmpiſchen Eishockevturnier in, Garmiſch⸗Partentirchen ver⸗ 
treten ſollen. Die einzelnen Mannſchaftspaſten wurden wie⸗ folgt 

beſetzt: Tor: Stogowſti, Przedöiecki; Verteidiger: Ludwiczak, 

Sololowſti I, Lemijzto, Kaſprzat; Stürmer: Wolkowſti, Mar⸗ 

Werſet Kotwalfti, Stupnickt, Zielinfki, Glowacki, Krul, Ma⸗ 

terſti. 

  

  

Ellropameiſterſchaften im Kunſtlaufen 
Erſte Nennungen 

Nachdem die vorjährigen Europameiſter Maxi Herber.—. 

Ernſt Baier, Sonja Henie und Karl Schäfer miitgeteilt 

haben, daß ſie ihre Titkel in Berlin bei den Eutropameiſter⸗ 

ſchaften vom 24. bis 26. Jaunar verteidigen werden, ſind auch 

ſchon die erſten „erausforderer“ mit ihren Nennungen her⸗ 

vorgetreten. Kanada nannte für die Männer⸗, Fauen⸗ und 
Paarlauf⸗Meiſterſchaft je einen bzw. zwei Teilnehmer. Aus 
Japan erſcheint die iljährige Inada, auch Belgien hat ſich 

m't Liſelotte Landbeck, zwei anderen Länferinnen und äöwei 

Läufern eintragen laſſen, und ebenſo dürfte England mit 

einem großen Anfgebot im Sportpalaſt erſcheinen. Auch 

Amerikas Kunſtläufer ſind ſchon unterwegs und werden in 

allen drei Wettbewerben antreten. 

Meuer Gewichtheber⸗Welirekord 

In Benneckenſtein, dem Trainingslager der deutſchen Olym⸗ 

pia⸗Gewichtheber, wartete der Münchener Federgewichtler Wöl⸗ 

pert mit einem nenen Weltrekord auf. Im beidarmigen Drücken 

brachte er 95,5 Kg. zur Hochſtrecde. 

  

Internationaler Boxring 

Guſtave Hummery. Frankreichs Meiſter im Leichtgewicht, 

verteidigte in Lyon ſeinen Titel mit enem Punktſieg über 12 

Runden gegen ſeinen Heransforderer Taſſin mit Erfolg. 

Oleto Locotelli, der frühere Europameiſter im Leichtge⸗ 

wicht, kam in Amerika zu ienem neuen Erfolge. In Jerſey 

City ſchlug der Italiener den wenig bekannten Amerikaner 

Kinſella in der dritten Runde entſcheidend. 

Haloſchwergewichtsmeiſter Witt (Kiel) kämpft am 21. Ja⸗ 

nuar in Verlin. Ueber ſeinen Gegner iſt bisher noch nichts 

bekannt. 

15. Sieruſfahrt nach Monite Caclo 

Am 25. Januar beginnt die 15. Sternfahrt nach Monte 

Carlo. Aus allen Teilen Guropas werden ſich rund 110 

Teilnehmer auf den beſchwerlichen Weg machen, der ſie 

durch Schnee und Eis, über Alven und Meercsarme⸗ nach 

der ſonnigen Riviera führen wird. Je nach den zu erwar⸗ 

tenden Schwierigkeiten wurde die Zahl der zu erkeichenden 

Gutpunkte für jeden Startort anders jeütgeſest. Die Höchſt⸗ 

zahl von 506 können die 22 Fahrer erreichen, die ſich, Athen 

als Ausgangspunkt gewählt haben⸗ 503 bringen Tallinn 

und Bukareſt ein und 501 ſind für Siszilien feſtgeſett, ob⸗ 

wohl es ſich bei dieſer Route über⸗ Stratburg— Diion (4100 

Kilometer) um die längite von allen handelt, die ſich auch 

der deutſche BMW.⸗Fahrer Klinke ausgeſucht hat. Eſtlands 

Hauptſtadt, Tallinn, wird die größte Zahl von Teilnehmern 

am Start vereinen; insgeſamt 27 werden ſich von dort aus 

auf die 4000 Kilometer lange Reiſe äber Kaunas.—Warſchau 

—Berlin—Brüſſel nach Monte Carlo begeben, darunter die 

Deutſchen Macher (Daäzs.) und Soergel⸗Lennhoff (Hanſa). 

22 Fahrer ſtarten in Athen, 16 in John OGroats und neun 

in Umea. Die übrigen Teilnehmer Verteilen ſich auf Pe 

gende Startplätze: Stavanger 501 P. 3700 Kilometer (8): 

Amſterdam 475 P., 1500 Kilomeler, 95 Bukareſt 308 P.. 

3900 Kilometer (7); Valencia 495 P., 2900 Kilometer (0): 

Neapel 403 P., 3300 Kilometer (1): Glasgow 48“ Po 2700 

Kilometer (1): Berlin 280 P., 2100 Kilometer (1 Fahrzeug). 

  

  

Keine deutſchen Traber im Amerika⸗Preis 

Der wertvolle Amerika⸗-Preis am 19. Januar auf der 

Pariſer Trabrennbabn von Vincennes wird in dieſem Jahre 

keine Pferde aus deutſchen Ställen am Start ſeben, nachdem 

1035 nach der beſte Inländer Vitrur ſtarkete. Der bervorra⸗ 

gende Amerikaner Muſoletone wird beſtimmt aus Italien 

entſandt und damit iit zugleich der Favorit gegeben. 

  

Bereins⸗Fünſtämple im Kunſtturnen. Der zwiſchen dem 

Turn⸗ und Fechtverein und der urngemeinde Danzig verein⸗ 

barte Fünftampf im Kunſtturnen wird am 19. Januar zum 

Austrag kommen. Jeder Verein ſtellt 0 Turner, von denen die 

erſten neun geweriet werden. Der Wettkampf umſaßt Reck⸗ 

turnen, Barrenturnen, Pferdturnen. Turnen an den Ringen 

und Kunſtfreiübungen. 

Ein internationales Ringerturnier wird im Februar in 

Berlin durchgeführt, das in erſter Linie der Olympla-Vorbe⸗ 
reitung unſerer Vertreter dienen, ſoll. Schwediſche un finniſche 

Amateure werden die Gegner abgeben. Die Vorkämpfe jinden 

am 5. Und k. Lebruar ſtait, die Entſcheidungen am 9. Februar 

—



  

Teuerung und Einzelhaudelsumſat 
Erhößung im Lebensmittelgcwerbe — Durch Preisſteige⸗ 

rungen verurſacht 

Der Bericht der deutſchen Forſchungsſtelle des Handels 
über die Entwickelung der Einzelhanbelsumſätze im No⸗ 
vember zeigt ein weiteres preismäßiges Anſteigen der Le 
bensmittelumfätze. Im Oktober lagen die Umſätze der Le⸗ 
bensmittelfachgeſchäfte 11 Prozent über Borjahrssöhe, im 
Nyovember erreichten ſie vollends den Nekord eines 18 pro⸗ 
zentigen Zuwachſes gegenüber dem Vorjahr. Berglichen mit 
16383 errechnet ſich ein Umſatzzuwachs von 31.3 Prozent, alſo 
beinahe ein Drittel. Dieſes Anwachjen der Lebensmittel⸗ 
umfätze iſt angeſchts der in Deutſchland berrſchenden Teue⸗ 
rung leicht erklärlich. Intereſſant in aber die Reaktion der 
deutiſchen Zeitungen auf dieſe Feitſtellungen; denn wenn 
man den wabren, in der Teuerung beſtehenden Grund jür 
dieſe Erſcheinungen angeben würde. dann würde man damit 
zugleich zugeben, daß die deutſche Lebenshaltungsſtatiſtik, 
die gegenüber Nopember 1933 nur eine Preisſteigerung 
um 2,4 und gegen November 1934 eine ſolche von 0.3 Prozent 
ausweiſt, der wirklichen Preisbewegung auf dem Lebens⸗ 
mittelmarkte, die ſich auch zu einem Teil abjeits der vffi⸗ 
ziellen Hschſtpreiſe im Bege des Schleichbandels abtvielt. 
nicht Rechnung trägt. Die „Frankfurter Zeitung“, die im 
Oktober noch auf dieſen Umſtand hinwies, iſt anſcheinend 
jetzt ſtark zurückgepfifſen worden. Denn bei der Geſprechung 
der Nopemberumſätze führt üe ein wahren Eiertanz auf, nur 
um nicht den in der Teuerung liegenden wabren Grund der 
Steigerung der Lebensmittekumfätze erwähnen zu müßffen. 
Sie unterſucht in ſehr langen Ausführungen, oß öie vom 
Lebenshaltungsindex erfaßten Nahrungsmittel ßich mit den 
vom Einzelbandel umgeſetsten decken. ob die von der Einzel⸗ 
bandelsſtatiſtik erfaßkten Geſchäfte als repräſentiativ für öðen 
ganzen Einzelbandel ansuſeben ſind, ob dic Staticik nocht 
vorwiegend einen Tup befſcrer Geſchäſte erfaßt, bei denen 
die Nahbrungsgüter gebobener Qualität überwiegen, die für 
den Mafenkonſum weniger in Frage kommen und öbci 
denen daber der Preisentwicklung geringere Schranken ge⸗ 
zogen waren, um allerdinas dann zugeben zu müfſen., daß 
Ziffern für die von der Forſchungsitelle erfaflen kleineren 
Geſchäfte kaum eine Abweichung von dem Gejamtönrch⸗ 
ichnitt erkennen laßſen. Allerdings in Ser allervorſichtigiten 
FJorm ſchneidet die „Krankfurter Zeituna“ hann doch die 
Vreisfraae an. wenn ſie ſchreibt: „Wir haben kürzlich die 
Frage geſtellt, ob ſich die zur Verfeilnng an die flädtiſch⸗ 
gewerbliche Bevölkerung zur Verihaung ftebenden Lebens⸗ 
mittelmengen ans deutſcher Produftion und aus der Ein⸗ 
juhr von Nahrungs⸗ und Gennpgütern tafſächlich in cinem 
Derartigen Ausmaß erhöht baden können“ Denn daß das 
nicht eingetreten iit, weiß fede Hausfran in Deutſchland. 
Und jede Hausfran in Deuiſchland meis auch. daßs die Um⸗ 
lasvermebrung ſaſt nur auf Preistteigenngen beruht. Der 
Kurswechſel der „Frankfurier Zeitung“ ſeit dem Oftober⸗ 
bericht zeigt aber jedenfalls, daß der arößte Wert darauf 
gelegt wird, aus propaganbifiichen Nütkichten dieſr Ent⸗ 
wicklung zu verinſchen. 

Aus den weiteren Fräßellungen der Einzelbandels⸗ 
ſtatiſtik iſt bervorsubeben, Las dit Inderziffer fir die Ge⸗ 
ſamtumiätze des Einzelbandels im Nopember ſich — entf⸗ 
icheidend breinflnkt Gurch den erwähnten 18 proäcnligen In⸗ 
wachs der Lebensmitfelnmiatze — auf Wi scgen 10i im 
Oliober flellt. Veralichen mit 1833 errechnef ch cin Umjas- 
Zuwachs non 17 Prpztni. Dir Texiiinmiätze Blicben auch im 
Xsevember um 4 Prozent Binter ders Stand öes Loriabres 
Inrück, frotz der auc nach ber ffisirllen Siatikif zu ver⸗ 
Zeichnenden Preisßeinrrung um rnub 1 Prozeni. Auchk die 
Schubwarennmiatzc Bleihen unter Koriahrsfaps, bier wirs 
auch der Stand vam Nonember 1983 anch nichf einmal cr⸗ 
reicht. Bei den Bekleidnnasnmfäten Häll die -Frauffurier 
Zeitung“ die Krage fir wichlin, vb in den Unterlagen der 

    

  

Statiſlik bas Berbältnis zwiſches ariſchen und Kichlariſchen 
Geſchäften annäßcrud Ser faffächlichen Lagerrus enfipricht. 

der polniſchen Ingenictt SirEETT. Eärlt en 
N. ü. M. eit m Vahin verbrriirir Anſprache. Er iurs bur. 
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Wirtschaft-Han 

2 Eherde. DD— 

genoſſenichaften in Poſen folgendermaßen: Auf dem Binnen⸗ 
markt iſt die Tendenßz ruhig, auf den Auslandsmärkten dagegen 
lebhaft. Polniſche Butter wird auf dem engliſchen Markt mit 
94—96 Sh. pro 1 ctr notiert. 

Der polniſche Viehexvort im November. Im November 1935 
iſt der Lebendichweineexport im Vergleich zum November 1934 
mengenmäßig um 2,8, wertmäßig dagegen um 3 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Im November 1935 wurden 12000 Lebendichweine im 
Werie von 1429 500 Zlotp ausgeführt eegenüber 11 800 Stück 
im Werte von 1058 000 Zloty im ſelben Monat 1934. Eine 
Exportſteigerung iſt auch bei geſchlachteten Schweinen feſtzu⸗ 
ſtellen, und zwar von 1700 Stück im Werte von 87 400 Zloin 
im November 1934 auf 11 500. Stück im Berte von 12 200 
Ziotn im November 1935. Es iſt weiter eine ziemlich erbebliche 
Erhöhung der Ausjuhr von Schlachtrindern auf 256 400 Zloip 
im November 1935 feſtzultellen gegenüber 91 200 Zlotv im No⸗ 
veinber 1934. Dagegen hat ſich der Export von Hammellleiſch 
und Pferden in der Berichtszeit unweſentlich vermindert. 

Zahlen zur eungliſchen Konittnktur 
Daß es ſich bei dem in Großbritannien zu beobachtenden 

Wirtſchaftsauſſchunng um eine echte Koniunktur handelt, 
zeigen alle Wirtſchaftssahlen, die bekannt werden. Nirgends 
ergibt ſich der aus den deutſchen Wirtichaftsberichten be⸗ 
kaunte Bruch zwiſchen den Zahlen der Anlagegüterpro⸗ 
duktion, die der Anfrüſtung dient, und derjenigen der 
Berbrauchsgüterinduſtrien. — 

Die Anzahl der Beſchaftigten in England hat bekanutlich 
im Nopember mit 10-37 Millionen einen neuen Rekors⸗ 
ſtand für alle Zeiten crreicht. Dieje Zifier licat um 15.00 
über dem vorherigen Kekorbüand (Ottober 18350 und über⸗ 
L1m 0- Ziffer des Novembers 1934 um nicht weniger als 
315.,000. 

Die jſehr günſtige wirtichaſtliche Lage des Infelreichs. die 
aus deñen Beſchaftigungsziffern bervorgeht. wird durch Be⸗ 
richte aus einzelnen Sirtſchaftsgebieten noch unterſtrichen. 
Im November 2335 baben die autvriſferten Elektrizitäts⸗ 
unlernebmen des Landes 1.758 Milliarden Einbeiten Elek⸗ 
trizität generiert. was gegenüber dem gleichen Voriabrs⸗ 
monat eine Znnabme von 10. Prozent entipricht. Dit Ge⸗ 
lamtziffer jür die ernten elf Monate 1935 betrügt 13,65 Mil⸗ 
liarden Einheiten vder 12.4 Prozent mehr als in der gleichen 
Vorjiahrsperiode. — 

Im Oftober ö. J. murden in England., wie ſoeben amilich 
iengeitellt warde, .190 neuce Automobile und Motorräder 
rcgiſtriert, genenüber nur 28,22 im Oktober 1931. Säahrend 
der ernen zehn Monate 1335 betrug die Gelamtiregiprierung 
non Strabenfraftfahrsengen 31531D0 ober 49.310 mehr als 
vor einem Jahr- 

Deniſchlunbs Berdrüngung ans bem riffichen Auskenhanbel 
Die Seiamiamjiäse 575 ainichen Anßenbandels haben 

jich in den erten elf Moenaten 1925 im Vergleich mit 
dem Vorjahr von 3282 auf 575 Millionen Kubel vermindert, 
mabei für die Ansinhr eine Minderung von 3˙8 auf 

Millionen und für dir Eininür werimäßig eine leichie 
Vermebrung von f auf 216 Millionen Ruübel ergab. Be⸗ 
merkenswerterweiſe baben iich die Anteile der einzelnen 
Sänder ſlart verichnben. England iff iuwohl in öer Ein- wie 
auch in öer Ansfuhr an dit erũüe Sielle gerückt, wobei die 
Sowielansfuhr nach England Em rund 5 auf 795 Millionen 
geſtiegen iſt, wssrens die æuiftiche Einfuhr ans Eualand um 
3% auf ½ MWillinnen znrückaing. In der Sawfefans⸗ 
fuhr nimmt Deufichland mit 2 S Miflianen Aubel 
3war dic zweife Stelle cin, in öer Einfubr ffiel 
es dagegen mitf 19 E) Millionen anj söie 
dritte Stelle zurßck. die Einfuhr aus Deuffchland 
wnrde nämlich von der aus den Sercininien Staaten äber⸗ 
IIhgelt. die von 12 anf ½ Milhunen anfieg. Indeſßſen Fieg 
anch Gic rnifiſthe Ansinhr nach IESXL. Mark an, und ämar von 
13 18155 Willionen Axbel. in ferner ôte Affivie⸗ 
vnng des rnüſib⸗-franiſchen Sarrnverfcbrs zuannffen Irans 
Der Sowictexnurt naus Iran aing von 30 auf 11 Mikivpnen 
Sarück, Ler Somietimrorf erfuhr bagegen eine Vermehruns 

i2 auf 18 Rikinnen. Dirlelde Beobachinng Lst ſich bei 
macßen: éie Simſuhr aus Jahan vervielfasske ßch don 

S Millipmen. wahrend der Erpart nam Ja⸗ 
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Eiſenbahntimgliick in Polen 
Auf der Strecke Wilno—Molodeczno ereignete ſich eine 

Kataſtrophe, die viele Opfer forderie. Der Zug Nr. 461 ent⸗ 
gleiſte, wobei ein Wagen 2. Klaſſe. ein Wagen 3. Klaſſe und 
3 Güterwagen vollſtändig zertrümmert wurden, während 6 
weitere Waggons beirächtliche Beſchädigungen aufwieſen. 
Eine Frau fand dabei den Tod, 26 Perſonen ſind mehr oder 
weniger ſchwer verletzt worden. Die ſofort eingeleitete Un⸗ 
terfuchung ergab. daß die Entgleijung infolge eines ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlages durch Aöſchrauben der Gleiſe her⸗ 
vorgerufen worden iſt. 

Muach neuer Methode 
Gefellen auf Wanderſchaft 

Unter den tauſend Handwerksburſchen, die nach national⸗ 
ſozialiſtiſchen Methoden den Wanderſtab ergreiſen durften, 
befanden ſich acht aus Oſtpreußeu, die in die verſchie⸗ 
denſten Teile des Reichs wanderten, um dort bei ihrem Ziel⸗ 
meiſter mindeſtens ein halbes Jahr tätig zu ſein. 

Während früher der junge Geſelle ſein Ründer ſchnürte 
und auf gut Glück in die Welt hinausſpazierte, iſt heute dem 
wandernden Geſellen ſchon vor ſeiner Abreiſe das Ziel, 
das er erreichen und an dem er Arbeit finden wird, bekannt. 
Und dann darf auch heute nicht jeder wandern, der Luſt 
bat. ſondern er muß die Gewähr dafür bieten, daß fachliche 
Leiſtung und Charakter dem neuen Meiſter keine Enktäu⸗ 
ſchung bereiten. 

Waren bisher nur die drei Berufe der Fleiſcher, Bäcker 
und Konditoren daran beteiligt, ſo ſollen in dieſem Jahre 
die tüchtigſten Geſellen aus vierzehn verſchiedenen Hand⸗ 
werken, die noch bekanntgegeben werden, auf die Wander⸗ 
ichaft geſchickt werden. Die Ausleſe wird aber noch ſchärfer 
eriolgen als im Vorjahr. Neben auten fachlichen Leiſtungen 
wird vor allem darauf geſehen, 

daß der Geſelle auch weltanſchanlich zuverläſſig iſt. 
Die Erfahrungen des erſten Jahres der Wanderſchaft 

haben gezeigt, ſo berichten oſtpreußiſche nativnalſozialiſtiſche 
Zeitungen, daß auch in den Kreiſen der Meiſter ſelbſt noch 
viel Auftlärungsarbeit über den Sinn und Zweck des Ge⸗ 
ſellenwanderns notwendig iſt. Oft haben die Geſellen nicht 
die Aufnahme gefunden, die für ſie erforderlich und richtig 
gewejen wäre. 

Wurſchan— Berlin 1 Smude 5 Miunten 
Auf der Flugſtrecke Warſchau.—Berlin iſt von der polni⸗ 

ſchen Luſtfahrtgeſellſchaft „Lot“ jetzt die neue große Verkehrs⸗ 
maſchine des Tups „Douglas“ eingeſetzt worden. Die M. 
ichine, dic vierzehn Fluggäſte befördert und mit den ne⸗ 
zeitlichſten Einrichtungen und Beguemlichkeiten verſehen iſt, 
legt die Strecke Warſchau—Berlin in nur einer Stunde und 
fünf Minuten zurück. 

Großer BDreitlieasfang 
Die Kahlberger Fiſcher, die Wochen hindurch ſehr wenig 

gelangen haben, konnten jetzt einen großen Breitlingfang 
landen. Die einzelnen Boote batten zwanzig Zentner und 
mehr in ihren Netzen. Jest geht es mit allen verfügbaren 
Kräften an die Herſtellung der Räucherſprotten. K 

  

     

Lo In Wolkowyfk Wolen) iſt 
es durch Eingreiſen des Arbeitsinſpektors gelungen, einen 
Iang andauernden Konflikt zwiſchen den Bäckereibefttzern 
und Arbeitnehmern zu beendigen. Es wurde ein Kollektiv⸗ 
vertrag abgeichloſſen, nach dem die Arbeitnehmer eine Lohn⸗ 
erhöhung von 20 Prozent erhalten. 

Falſche Fänfsigmarkſcheine. In ben letzten Wochen fſind 
in Marienburg ſechs falſche Fünfzigmarkicheine feſigehalten   

   

worden. Die Geſchädigten ſind faſt alle Geſchäftskeute. In 
einem Falle iſt es möglich geweien, den Einzahler des Falſch⸗ 
geldes fensuſtellen. Die Fälſchung iſt raffiniert ausgeführt. 
Allein an der um eine Kleinigkeit dunkteren Färbung iſt 
das Falichgeld zu erkennen. 

Schußwaffe in Kinderhand. Der vierzehnjährige Junge 
ciner in Stuhm wohnenden Familie ſpielte mit einem 
Teſching. Dabei löſte ſich ein Schuß in dem Augenblick, als 
der Junge die Waffe gegen ſeinen Körper gerichtet Hhatte. 
Die Kugel blieb im Körper ſtecken. 
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maiSer Maehriehten 

Der Bund nationaler Beamten 
Die Klage in erſter Inſtanz abgewieſen 

Am 10. Auguſt v. J. wurde vor dem damaligen Verwal⸗ 
tungsgericht ein Proßeß begonnen, den Oberregierungsrat 
Weber angeſtrengt hatte. Oberregiernnasrat Weber ver⸗ 
Langte die Aufhebung des vom Volizeivräſidenten ausgeſpro⸗ 
chenen Verbots des Bundes nationaler Beamten. Es han⸗ 
delt ſich um die bekannten Vorgänge in den letzten Tagen 
des Juni im Reſtaurant „Sohenzollern“. Es wurde dort 
eine Zuſammenkunſt des noch zu gründenden Bundes natio⸗ 
naler Beamten von der Polizei aufgelöſt, In dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft im Reſtaurant „Hohenzollern“ ſind auch einige 
Reden gehalten worden, die der politiſchen Polizei und der 
Staatsanwaltſchaft zum Eingreifen Veranlaſſung gaben. 
Es kam wegen der Reden zu einem Prozeß. Einige Redner, 
wie Oberregierungsrat Weber und der Kriminalaſſiſtent 
Ghall, wurden verurteilt. Letzterer zu einem Jahr Ge⸗ 
fänanis. Chall wurde auch ſofort in Haft genommen, jedoch 
nach einiaen Monaten Unterfuchungshaft amneſtiert. 

Der Prosßeß wegen der Auflöfungsverfügung des Polizei⸗ 
präüdenten vor dem Verwaltungsgericht hat einen beweg⸗ 
ten Verlauf genommen. 

Mehrfach wurden die Verhandlungen vertagt. 
Inzwiſchen iſt das Verwaltungsgericht anfgelöſt worden. 
Jetzt veſchäftigt ſich das Landgaericht. Abteilung für Ver⸗ 
waltungsangelegenbeiten, mit der Angelegenbeit. Vorſit⸗ 
zender iſt Landgerichtsdirekter Rumpe. Einmal hat auch 
eine Nerhandluna nicht ſtattfinden können, weil der Senat 
die Akten angefordert hatte. Das damalige Verwaltungs⸗ 
gericht gab aber durch Beſchluß dem Polizeipräſidenten anf, 
ſich zn der Klageſchrift zu erklären und die Ermittlungs⸗ 
akten einzureichen. 

Der ESachverbalt iſt verbältnismäßig einfach. 
Es war beabſichtigt worben, einen Bund nationaler Beamten 

zn gründen. 

Zu dieſem Zweck hatte horeits eine Vorbeſprechung ſtatt⸗ 
gefunden. Auch war im Büro der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei ein Werbevlakat ansgehänat, durch das zum Eintritt 
in den Bund natſonaler Beamten aufgeforderi wurde. Es 
kand dann eine Zuſammenkunft der Intereſſenten im Re⸗ 
ſtaurant „Hohenzollern“ ftatt. Der Bund konnte aber nicht 
gegründet werden. weil die Polizei die weitere Tätigkeit 
unterſagte. Gegen dieſe Verfügung richtet ſich die Klage des 
Oberregierunasrats Weber. 

Rechtsanwalt Weiſe, der Rechtsbeiſtand des Ober⸗ 
restevrnasxrats Weher. bat in den zahkreichen Verhandlun⸗ 
gen den Standvunkt des Klägers eingehend begründet. 
Rechtsanwalt Weiſe hat immer geſagt. daß es nach der 
Dansjiaer Verfaſſung aeſtattet iſt, einen Verein zu aründen. 
Die Vereiniaunasfreiheit iſt ſogar in der Verfaſſung feſt 
verankert. Die Biele des zu aründenden Bundes nationaler 
Beamten werden, ſo betonte Rechtsanwalt Weiſe immer 
wieder, keine illegalen geweſen ſein. Niemand könne dem 
Bunde nationaler Beamten Ungeſeslichkeiten zutrauen. 
Wenn der Polizeipräſident ſeinen Auflöſungsbeſcheid auf 
die Rechtsverordnung vom 30. 6. 1532 ſtütze, ſo ſei das irrig. 
Schlieblich ſei der Bund nativnaler Beamten gar nicht ge⸗ 
aründet geweſen. Man habe ihn erſt gründen wollen, unde, 
wie Rechtsanwalt Weiſe geſtern in einer neuen Verhand⸗ 
Iuna erklärte. 

die Voliaei wäre zum Siele gekommen. wenn ſie da⸗ 
mals acht bis vierzehn Tage gewartet hätte. Dann 

wäre der Bund gegründet geweſen. 
Was man bisber getan hatte, ſeien lediglich Vorbereitungen 
ngeweſen. Statuten und Sazungen ſfeien noch nicht ausge⸗ 
arbeitet und beſchloßen geweſen. Auch davon laſſe ſich keine 
Beſtätiaung der Gründe herleiken, daß bereits Aufnahme⸗ 
formulare gedruckt worden waren. Auch die Druckleaung 
der Aufnabmeformulare ſei eine vorbereitende Maß⸗ 
nahme geweſen. 

Soweit war der Prozeß ſchon mehrere Male. Am geſtri⸗ 
gen Donnerstag wurde wiebernm verbandelt. Als Vertre⸗ 
ter des Polizeipräſtdenten war Regierungsaßeſſor Müller 
anwefend. Rechtsanwalt Weiſe vertrat wiederum den 
Kläger, Oberregierungsrat Weber. Nochmals kam es zut 
Rede und Gegenrede, aber nicht ſo ausführlich wie bisher. 
Intereſſant war die Verhandlung, als man auf die beiden 
Belaſtungaszeugen⸗ Reſerendar Frantze und HJ.⸗ 
Führer Frick, zu f echen kam. Dieſe beiden Zeugen ſind 
von dem Reaierungsaſſenor Müller dafür benannt geweſen, 
daß die Gründung des Bundes nationaler Beamien bereits 
erſolgt iſt. Ueber die Rolle, die dieſe beiden jungen Leute 
geſpielt baben, iſt man ſich ziemlich einig. Bei der Erwäh⸗ 
nung dieier Zeugen in der geſtrigen Gerichtsverhandlung 
ſtieg die Spannung der beiden Prozeßgegner merklich an. 
Rechtsanwalt Weiſe erklärte. daß die beiden Zeugen als 
zSpisel“ in die Veriammlung hineingeſchickt worden ſeien. 
Regierungsaſſeſſor Müller wollte den Ausdruck zurückge⸗ 
wiefen haben. ‚Der Gerichtsvorſitzende ging aber darüber 
hbinweg. Auch ſonſt war die geſtrige Verhandlung reich an 
Spannung, doch war der Vorſitzende der Meinung. daß die 
gegenſeitigen „Spitzen“. die ſich die Prozeßgegner zuwarfen, 
einander kompenſieren. . 

Das Urteil wurde gegen 2 Uhr geſprochen. Es lautete 
auf Abweiſung der Klage. 

Die Urteilsgründe liegen noch nicht vor. Da die nãchſte Inſtans das Obergericht iſt, wird ſich dieſes nunmehr 
mit diefer Angelegenheit zu beſchäftigen haben. 

„Vorpoſten--Btieſe au hatholiſche Geiſtliche 
Eine neue Fortfetzung 

Der ⸗Vorpoſten- hat geſtern ſeine Serie von angeblichen 
Brieken an katholiſche Geiſtliche in Danzia forigeſetzt. Dieſes 
Mal veröffentlicht er einen ⸗Brief“ an den Pfarrer Hoppe 
in Neuſchottland. Der Brief trägt jedoch keine vonnändige 
Unterſchrift mehr, ſondern nur noch die Zeichen J. K. Lang⸗ 
ünhr. Die für den „Vorpoſten“ anſcheinend wichliaßte Fei⸗ ktellung die der Brief enthält. dürfte wohl folgender Satz 
ſein: „Für einen guten alänßigen Katholiken in die katho⸗ liſche Zeitung der ⸗Vorpoſten““ Begründung? — Die katho⸗ 
liſche Preffe knatürlich außer dem „Vorpoſten“ Die Red.) hat bis jest immer nur den Marxismus ausgedrückt“. 

Im übrigen erklärt der Briefſchreiber. Pfarrer Hoppe balte „Hetzpredigten“, er ſolle ⸗das viele Geldkaffieren in der 
Kirche unterlaffen“, ferner ziehe er anbere gläubige Men⸗ 
ichen durch den Kotn In Deutſchland, ſo meint der Brief⸗ 
ſchreiber, würden Verbrecher und aus der Kirche ausgerottet“ und, zu Pfarrer Hoppe gewandt. ſchreibt der 
„BVorpoſten“ in dieſem Zuſammenhang: Sie möchten gern 
ihren Unßng weitertreiben.“ 

Selbſtverſtändlich iſt der Brieiſchreiber „treuer Katholit“. 

   

   

  

  

Serbot des „Gloa Bornunp“. Nach Meibungen der pol⸗ 
Rüdin Sb, euſche —— den Zeiin Polizeipräſident die vann boe 

men GSlos Poranny au Dauer von iechs Kenaten vecbeten. Iu der palnilckepstleis   — 
heißi es dazu, daß der Verlag des „Glos Poranny“ auf eine 
Beſchwerde beim Senat verzichten, ſondern beim polniſchen 
Außenminiſterlum vorſtellig werden will. 

Die Gerüchte um den Gulden 
Der „Vorpoſten“ dementiert die Abſicht, neue Deviſen⸗ 

beſtimmungen zu erlaſſen 

Geſtern hat der „Danziger Vorpoſten“ in einem kurzen 
Arlikel zu den zahlreichen Gerüchten Stellung genommen, 
die ſeit etwa zwei Wochen in Danzig im Umlauf ſind, und die 
von einer neuen Guldenabwertung und einer Verſchärfung 
der Danoiger Deviſenbeſtimmungen wiſſen wollen. Den 
beſonderen Anlaß zu dieſer Stellungnahme des national⸗ 
ſosialiſtiſchen Blattes bildete die Tatſache, daß der Krakauer 
„Iluſtrowany Kmrjer Codzienny“ in einer Nachricht von 
dem Umlauf ſolcher Gerüchte Keuntnis genommen und ins⸗ 
beſondere als Einzelheit verzeichnet hat, daß Gerüchte von 
einer geplanten Zwangsablieſerung von Deviſen ſprächen. 
Das polniſche Blakt hatte ſich mit dem Inhalt dieſer Gerüchte 
nicht identifiziert, ſondern nur betont, daß eine Anordnung 
wie die letztagenannte den danzig⸗polniſchen Verträgen wider⸗ 
ſprechen würde. 

Der „Vorpoſten“ hat nun das Beſtreben, bie Gerüchte zu 
dementieren. Sein Dementi hat zwar nicht amtlichen Cha⸗ 
rakter, der „Vorpoſten“ beruft ſich aber auf Injformationen 
von maßgebender Seite. Es hat folgenden Wortlaut: 

„Angeſichts dieſer Gerüchte, deren ſich ſchen, wie wir 
ſehen, die polniſche Preſſe bemächtigt hat, iſt es an der 
Zeit, nochmals mit Nachdruck hervorzuheben, daß über⸗ 
haupt kein plauſibler Grund beſteht, eine zwangsweiſe 
Deviſenabgabe herbeizuführen. Wie uns nochmals von 
maßgebender Seite erklärt wurde, habe auch die Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung keinen anderen Zweck als dieſen, ſämtliche 
flüſſigen Mittel für den Danziger Wirtſchaftskörper, mit⸗ 
bin in der Hauptſache für die Einſuhr nutzbar zu machen, 
und damit jede Verwendung von Deviſen für ſpekulative 
Zwecke auf Koſten der Danziger Wirtſchaft und Bevöl⸗ 
kerung zu verhindern. Hauptſache ſei nur, daß die Bank 
von Danzig die Auſſicht über den Zahlungsverkehr 
Danzigs mit dem Auslande durch die Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftunga ben könne. Da eine Deviſenzuteilung visher, 
ſelbſt nach einer teilweiſe erfolgten verſtärkten Auffüllung 
der Warenläger. erfolgt iſt, wird klar erſichtlich, daß die 
Deviſenlage, wie ſie ſich nach der Abwertung entwickelte, 
alles andere als zu Beunruhigungen Anlaß geben kann.“ 

Die Gerüchte über eine neue Abwertung des Guldens 
und über eine Abänderung der Deviſenbeſtimmungen haben 
im übrigen bekanntlich ſchon eine ſolche Wirkung gehabt, daß 
zwiſchen Weihnachten und Neulahr ein außerordentlicher 
Andrang zu den Geſchäften zu verzeichnen war, da viele 
wiederum die Abſicht hatten, in die Sachwerte zu flüchten. 

Wieder 9.⸗Fahne in einer Schule 
Eine Veranſtaltung in der Viktoria⸗Schulc 

Am letzten Dienstag iſt auf dem Schulhof der Biktoria⸗ 
Schule in Danzig wiederum eine Hitler⸗Jugend⸗Fahne ei 
geweiht worden. An der zu dieſem Zweck in der Mittags⸗ 
ſtunde veranſtalteten Feier haben unter anderen der Leiter 
der Schule, Oberſtudiendirektor Runge, Oberbannführer 
der Hg. Schramm, der bekanntlich Staatskommiſſar für 
das höhere Schulweſen iſt, und die Gauführerin des BdM., 
Sodemann, teilgenommen. ů 

Der Leiter der Schule, Runge, hielt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der er erklärte, daß zu den beiden bisherigen 
Erziehungsmächten, dem Elternhaus und der Schule, eine 
drikte getreten ſei, nämlich die Hitler⸗Jugend bzw. der BdM., 
und daß alle drei Erziehungsfaktoren Hand in Hand zu⸗ 
ſammen arbeiten müßten, wenn eine harmoniſche Ausbildung 
der Jugend erreicht werden ſollte. Er als Leiter der Schule, 
ſo erklärte er zum Schluß, übernehme die Fahne und ver⸗ 
ipreche, ſie allzeit in Ehren zu halten. —. Nachdem die Gan⸗ 
jührerin des BdM. Sodemann, geſprochen hatte, hielt 
zäum Schluß der Oberbannführer bzw. Staatskommiſſar 
Schramm eine Rede. Er wies zunächſt auf die Verbältniſſe 
im Reich hin, um dann auf Danzig einzugeben. Dabei er⸗ 
klärte er, daß es in Danzig „leider immer noch Leute gebe, 
die kein Vaterland kennen wollen“. ů 

Am Schluß der Feier wurde die ſogenannte Führer⸗ 
ehrung vorgenommen und nach dem Deutſchlandlied auch daß 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen. — Die Veranſtaltung beweiſt 
aufs neue die Verſuche der nationalſozialiſtiſchen Hitler⸗ 
Jugend, in den öffentlichen Danziger Schulen eine beſondere 
bevorzugte Stellung zu erhalten und auszubauen. 

Ermittelte Einbrecher 
Der Einbruch in die Leberhaudlung Stotland aufgeklärt 
Wie bereits in der Tagespreſſe berichtet, ſind in der Nacht 

vom 27. zum 28. 12. 1935 Diebe in die Geichäftsräume der 
Lederbandlung von J. Stotland, Lawendelgaſſe 9, einge⸗ 
drungen und haben Leder und Lederwaren, wie Koffer, 
Damen⸗Handtaſchen. Aktentaſchen, Brieftaſchen. Porte⸗ 
geſtohles und Schuhputz im Werte von ca. 1000,— Gulden 
geſtohlen. ů 

Als Täter dieſes Einbruchsdiebſtahls wurden von der 
Kriminalvolizei die bereits wegen Einbruchsdiebſtahls vrr⸗ 
beſtraften Arbeiter Alfred Wofciechowſki, 20 Jahre alt, und 
Franz Kohrt, 25 Jahre alt, ermittelt und leſtgenommen. 

Die geſtohlenen Sachen hat Woiciechowſki an Bek innte 
gegen Enigelt weitergeaben, einen großen Teil der Leder⸗ 
waren aber angeblich auf dem Wochenmarkt an Unbekannte 
aus Pommerellen verkauft. Die ermitteiten Aufkänfer wer⸗ 
den ſich wegen Hehlerei zu verantworten haben. Woji⸗ 
ciechowiki und Kohrt ſind dem Gerichtsgefängnis zugeführt 
worden. 

Damziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Dän. D. „London“, 9. 1. von Kopenhagen, Pam: norw. 

D. „Elavore“, 14. 1. fällig, Pam: ſchwed. D. „Siina, II. 1. 
jällig, Artus; dt. D. „Erika Schünemann-, I1. 1. fällig, 
Rothert & Kilaczyeki: dt. D. „Paul L. M. Raßz“, 11. 1. 
Akotr Behnke & Sieg; dt. D. „Abele Traber“, II. i. fallia, 

a. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 
D. „Bertil“, 18. 1. für Pam: M.-S. „Start“, 16. 1. für 

Pam, D. „Weit Chatala“, . 1. für Pam, D. „Cliffwoos“, 
17. 1. für American Seantic Line. 

  

      

  

  

Berſchollen. Seit eiwa 15 Jahren iſt der Schloſſer Gerhard 
Rompzit aus Ohra, Boltengang, ſpurlos verſchwunden. Kamb⸗ ü 
zil war jahrzehntelang in der Gewehrſabrit beichäftigt und 
wurde nach Schliedung der Fabril enilalſen. Der ſchon ältere 
Mann, der eine ungewöhnlich große Familie zu verforgen 
hatte, ſand nur ſchwer eine neue Beſchäftigung. Eines Tages 
war er ſpurlos verichwunden; angeblich hat man ihn zuletzt im 
Hafen von Neufahrwaſſer geſehen. Nie iſt ein Lebenszeichen 
von Rompzit gegeben worden. Seine Leiche wurde aber auch   nicht, Sernses ie lein Wusiehe fer 10g riett wusden. 

N » iſt nun 

Eine Folge des Günſeſtcriks? 
Neuregelung des Geflügelpreiſes auf den Wochenmärkten 

Seit einiger Zeit wurden auf dem Danziger Wochenmarkt 
Gänſe ſo aut wie gar nicht angeboten. Fragte man die 
Händler nach der Urſache dieſer Erſcheinung, ſo wurde er⸗ 
klärt, das hänge mit den Preisanorduungen zuſammen. Das 
dürſte jetzt wieder anders werden, denn die Anordnungen 
vom 22. November und 16. Dezember 1935 zur Regelung des 
Gejlügelpreiſes auf Wochenmärkten (Sk.⸗A. I S. 701, 741 
und 749) ſind aufgehoben worden. 

Für den von en und Enten auf den Wochen⸗ 
märkten in Danzig einſchließlich aller Vorvrte und in Zoppot 
gelten ſortab Richtpreiſe, die jeweils von dem Markt⸗ 
beauftragten des Bieh⸗ und Fleiſchverſorgungsverbandes 
durch Aushang auf den Geflügelſammelſtellen bekannt⸗ 
gegeben weroͤen. Die letzte Zahl des Richtpreiſes jeder Ge⸗ 
flügelſorte ſtellt gleichzeitig den Höchſtpreis dieſer Geflügel⸗ 
ſorte vor, der nicht überſchritten werden darf. Zuwider⸗ 
bandlungen werden beſtraft. 

Dieſe Anordnung tritt mit Wirkung vom 10. Januar d. J. 
in Kraft. Unberührt durch die vorſtehende Anordnung bleibt 
die Anordnung zur Regelung des Geflügelpreiſes auf 
Märkten vom 1. November 1935 (St.⸗A. I S. 615). 

Unfall⸗Chronik 
Zu einem Unfall kam es geſtern, gegen 10 Uhr, in der 

Langgaſſe. Die taubſtumme Ehefrau Maria Kojewſki. Lang⸗ 
garten, wollte die Fahrſtraße Langgaſſe, in der Nähe der 
Rathaus⸗Lichtſpiele, überſchreiten. Dabei witzöe die Frau 
von der Stoßſtange eines Autos erfaßt und etwarn5 Meter 
mitgeſchleift. In bewußtloſem Zuſtande wurde die Verun⸗ 
glückte vom Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht. Innere 
Verletzungen. Rippenbrüche und ein Unterſchenkelbruch 
waren die Folgen des Unfalls. 

In Weichſelmünde war der 13 Jahre alte Schüler Edmund 
Bäcker damit beſchäftigt, Holz zu zerkleinern. Plötzlich ver⸗ 
feblte die Axt ihr Ziel und kraf dem Schüler in das rechte 
Schienbein. Laut ſchreiend ſiel der Junge uin. Von den 
herbeigeeilten Eltern wurde der Funge in die Wohnung ge⸗ 
bracht, wo ein hinzugezogener Arzt eine 7 Zentimeter laänge 
Verletzung am Unterſchenkel ſowie eine innere Knochenver⸗ 
Waaahi. feſtſtellte. Der Junge wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
racht. 
Der Arbeiter Paul Ringfeld wollle geſtern, gegen 17 Uhr, 

mit ſeinem Fahrrad von Langfuhr in Richtung Danzig fah⸗ 
ren. Am Anfang der Hindenburgallee Richtung Danzig 
überholte ihn ein anderer Radfahbrer Dabei murde R. er⸗ 
faßt und zu Boden geſtoßen, ſo daß er mit dem Kopf auf eine 
Eiſenſtange fiel. In bewußtloſem Zuſtande wurdr R. von 
cinem vorüberfahrenden Auto ins Krankenhaus geſchafft. 
Hier ſtellte man eine Gehirnerſchütterung und eine Kopfver⸗ 
letzung ſeſt. Mit dem Auto wurde er wieder in ſeine Woh⸗ 
nung gefahren. 

Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Eugliſcher Damm⸗ 
Plankengaſſe wurde die 12 Jahre alte Schülerin Charlotte 
Bügelmann, Enaliſcher Damm wohnhaft, von einem Motor⸗ 
radfahrer augeſahren und zu Boden geſtoßen. Ein kompli⸗ 
zierter Unterarmbruch und eine Kopfverletzung waren die 
Folgen des Unfalls. 

Der Schiffsverkehr im Gdingener Hafen 
Eingang, LAm §. Jannar: Schwed. D. „Slenda- (7½%0 von 

Grimebp für Rummel & Burlon: ſchwed. H. , Veſunins- (gh von 
Hanhig iir Ret Werdenske; Dig. „5, „Sligrie Hiedler“ (221) non 
für ei 060 einbold: dän. S. „Sleioner“ (567 von Kopenbagen 

ür eint X 
Am 6. Fanugr: Engl. D. „Scbburn“ für Rolrob: gamexikan. D. 

„Scanvork“ (8162) von Neuvork, wia Kovenbagen für American 
Seantic Line: di. H. „Tauger⸗ (987) von Danzig für Bexgeuske: 

ehne., Fiesdell. Sier . Jön ürglek ſir wont eu, I. 7005 AE Soich von miterdam flr Reinbold; füweb. B. „Meteus⸗ 
00) fütr Mew. 

Am 8. Januar: Di. D. „Sirins, (500) nach Kige 
V 

„Ausgan Lür 
via Danßig für Wolff: norw. D. (Delliuus- (751) nach Lübeck ft 

Kiga für Rehnke &. W.WG. 

   

   

  

  

  

   

Bergenske: dän. D. Kobert“ 1715) nach Mi b 8 noribd. D., Anguſta Li, (672) nach Trondhiem für Eüibor: ſial. . 
„Weloce“ ((„yh nach Ancona für Progreß; ſchweb, D. „Veitanvik⸗ 
10 nach Malms für Polrob: ſchwed. D. .Lugia“ Jasi) nach Halm⸗ 
ſtad für Rotbert & Kilacaycki: di. H. „Gerirud“ (176] nach Danzia 
für Prowe: ſchwed. S. „Korsbora“ (519) nach Danzia für Pam: 

. D..Maadaleng Reiik (1301) nach Kopenbagen für Mew.; di. 
. „Khön? nach Jogefund für Polrob. 
Am 9. Januar: Eſtl. D.. Polarig, (S81) nach Kalmſtad für Pam: 

amerikan. D. ⸗Binlton Salem“ (3942) nach Hamburg für Pam: 
   
   

gamerikan. D. „Scanmail“ (äl5eh nach Reuyork wia Kopenbagen für 
Ameris⸗ cansic Vin Dan.⸗Arisk (89)9) für Bergenske; leit. 

   2 Racß Ostio für Rötberk & Kilaczvcki; 
mmel & Burton⸗ 

Es liegen anf der Reede vor Gbingen: 

D. „Tkornhope“, 7. 1. für Pam: D. .Nina“, 8, 1. für, Polrob: 
W bi 95 8 Oi s 18dore 5941. tür 2 anr Wauß, 5 
Dliul, 9. J. für Pam: D. . 1. für Pain;, S. „Veler 
von Dansia“, 9. 1. für Reinbold. 

Unſer Weiterbericht 
Versöffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Lanzig 

Wiechſelnd bewölkt, Regenſchauer, ſehr milb 
Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, Regen⸗ 

Maubr friſche bis ſtürmiſche Südweſt⸗ bis Weſtwinde, fehr 
mild. 

Ausſichten für Sonntag: Unbeſtändis und unruhig. 
Maximum des letten Tages: 4.7 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: — 06,1 Grabd. 

Ddk. D. . Elfe⸗     2. * 
für Ru 

  

  

Sich erhäugt. Der bei ſeinem Schwiegerſohn Aron B. 
in Schadwalde im Großen Werder wohhafte 70 Jahre alte 
Rentier Aron C. wurde an der Scheunentür des Grund⸗ 
ſtücks erbängt aufgefunden. Nach den volizeilichen Ermitt⸗ 
lungen handelt es ſich um einen Freitvd. 

Tödlich verbrüäßt. Das zweijähriage Töchterchen des 
Schnbmachers Z. in Steegen ſtieß durch cine unglückliche 
Hewegung eine Kaſfeekanne vom Tiſch, wobei der kochende 
Inbalt der Kanne ſich über das Kind ergoß. Die Ver⸗ 
verſtarn. waren ſo ſchwer, daß das Kind bald Sarauf 
verſtarb. 

  

Aerttlicher Nachidienlt 
in Not b. Dringlicheitsfällen ſteßen heute u. 

buu, 223Wie Ohr: dlgenbe. Aenie In V . Dieil · Dr. e. Snö, Geil-Halfe 108. Tel. 219 12: Dr. Vab e- 5 M 2. Tel. i. 
  

in der G 

Waßferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Januar 1936 

    

  

9. 1. 10. 1. ů 9. 1. 10. 1. 
orn.... . 4208 4200 Montauerſpitze 41.87 1.78 Dorse, a Lage Sicek u..0 4330 
ulm..200 498 Dirſchau...206 1.96 

Staubenz. ..4 229 .20 Einlage..... 250 34 
Kurzebrack .. 4 256 2, Schiewenhotſt 260 42,2 
Kratau..— — Nowy Sacz L- Vawichoſt: .P T;, Prsemvfi , &, 
Warſchau 11.67 . Wycztow f? ＋ Blok.. ½%½ , I Pultufft ł E, ＋,



Der Kumpf mitdbem Polareis 
Die Bering⸗Straße fur die Schiffahrt geöffnet 

Die berühmte und zugleich berüchtigte Nordoſtdurchfahrt, die 

Verbindung zwiſchen den europäiſchen Meeren und dem Stillen 

Ozean durch die Beringſtraße, iſt jetzt jür den regelmäßigen 

Verlehr wenigſtens einen Teil des Jahres offen. Dies iſt das 

Fazit der Erllärungen, die der berühmte ruſſiſche Polarwiſſen⸗ 

jchaftler Profeſfor Otto Schmidt bei ſeiner Anweſenheit in 

Shaftlichen Vorträgen gemacht hat. Paris und London in wilfenſ⸗ er ße ceweſen. eu 

Der er 8˙ ſen, dem im Der Schwede Nordenſkjöld war 
Jahre 1878/79 die Fahrt von Sebirien nach dem Fernen Diten 

Zelungen war. Er hatte jedow einen Winter lang im Eis lie⸗ 

gen bleiben müſſen, bevor er die ihaft durchqueren 

konnie. Seitdem war die Polarwiſſenſchaft der Anſicht, daß die 

Durchjahrt durch die Beringſtraße ohne Ueberwinierung über⸗ 

Daußt nicht möglich ſei. Die Ruſſen verwandten dann beſondere 

Tatiraft darauf, die Nordoſtdurchfahrt ohne Ueberwinterung 

zu erzwingen, weniger aus wiffenſchaftlichen als aus wirtſchaft⸗ 

kichen Gründen, da die Erſchließung Nordſibiriens ohne eine 

brauchbare Seeverbindung mit dem Stillen Meer kaum mõg⸗ 

lich iſt. Gewaltige Eisbrecher wurden in den Dienſt der Polar⸗ 

ſchiffahrt geſtellt, und ihnen iſt es in erſter Linie zu verbanken, 

Wenn die Beringſtraße jetzt in ven Monaten von Juni bis Ro⸗ 

vember ohne Ueberwinterung durchfahren werden fann. 

Der Name Profeffor Schmidtis wurde welibekannt, als der 

Gelehrte Feneiebrecher auf dem „Tſcheljuskin“, einem der ruſſi⸗ 
ſchen Rieſencisbrecher, eine Expedition in die Beringſtraße 

führen wollte. Man wird ſich erinnern, daß der Dampfer da⸗ 

mals im Eiſe zervrückt wurde, und daß Beſatzung und Fahr⸗ 

gäſte lange einem ungewiſſen Schickſal auf einer Eisſcholle aus⸗ 

geietzt waren, bis es Fliegern gelang, ſie zu retten 

Wie Proſeſſor Schmidt erklärte. gibt es im Erunde nur 

drei Punkte auf dem Wege vom Nordmeer zum Pazifi« die 

ſchrinbar unüberwindliche Schwierigleiten bieten. Der erſte iſt 

Das vereiſte Karameer, der zweite das Meer vor dem Kap 

Tſcheliuskin der Kordſpitze Aſiens, und der dritte die Küſte im 

äußerſten Norden des Fernen Oſtens. Hier werden, wie es 

auch dem „Tſcheljuskin“ erging. die Schilic hänfig ins Polar⸗ 

meer zurückgedrückt, ſelbſt wenn ſic ſich ichon mitten in der 

Beringſtraße befinden. Die modernen Eisbrecher ſollen nun. 

wenigſtens in den Sommer⸗ und Herbſtmonaten, mii all dieſen 

Eisſchwierigkeiten jertig werden können 
Die Bedeutung der Oeffnung der Beringſtrabße liegt zu- 

nächſt einmal für die internationale Schiffobri barin, das die 

Nordoſtlüſte des Fernen Oſtens und dir Seſttüjte Amerilas 

über die Beringſtraße ſchneller erreicht werden ksnnen als au 

dem alien Wege, ver füdlich rund um Afien berum fühbrt. Für 

Sowietrußland iſt es natürlich werwoll. die Bodenſchätze ſeiner 

arktiſchen Gegenden ſchneller bejördern zu können. Dieſe Boden⸗ 

ſchätze umfaſſen, was für die Schiffahrt im Polarmcer beſon⸗ 

ders wichtig iſt, auch Kohle. Zwar ftellt ſich die Förderung der 

Kohle in Nordſibiricn tenrer als etwa in S aber der 
Preis iſt doch erbeblich niedriger, als wernn weſtremrpupaiſche 

Koble erſt nach Sibirien transportiert werden müßtte. 

Europa im ether 

Hanptdarbietungen der Randianksender 
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Am Sommebend, den II. Juner 1936, bend · Uh 
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In den letzten fünf Jahren hat die Sowietregierung für die 

Criiueße, Norbübiriens übrigens nicht weniger als eine 

Milliarde Rubel ausgegeben; im letzten Jahre waren es 25⁰0 

Millionen, in dieſem 0 M den 

Schiffahrt im ſibiriſchen Polarmeer iſt nicht gerabe billig, da 

ſtändig eine Flotte von Aufklärungsflugzeugen, unterhalten wer⸗ 

den muß. Zur Zeit haben die Sowjets rund 140 Maſchinen im 

Weißen Meer, die nicht nur Veobachtungen der Eisbewegung 

anzuſtellen, ſondern auch die Verbindung mit den zahlreichen 

Wetter⸗ und Radioſtationen aufrechtzuerhalten haben, die in 

den letzten Jahren angelegt worden ſind. 

Mie Elbinzer Büelfvrſcher in Schußhaft 
Die vom Elbinger Sondergericht wegen ungebührlichen 

Berhaltens in Haft genommenen zehn Ernſten Bibelforſcher 

ſind nach Verbüßung dieſer Straſe von der Staaispolizei in 

Elbing in Schutzbaft genommen worden. Das Gericht hatte 

jich von dieſen Bibelforſchern durch Erheben der rechten 

Hand verabſchicdet. Die Bideljorjcher hatten es abgelehnt, 

ebenfalls die rechte Hand zu erheben. Darin wurde Un⸗ 

gebühr vor Gericht geſehen. 

       

  

  

Holländiſcher Miniſtexbeſuch in Polen. Heute treffen in 

Warſchau zwei Mitglieder der holländiſchen Kegierung, der 

Landwirtſchaſtsminiſter Deckers und der Hondelsminiſter Ge⸗ 

liſfen, ein. Zweck dieſes Beſuches ſoll das Stubium der Be⸗ 

käampfung ber Wirtſchafistriſe in Polen ſein. Im Kaufe des Be⸗ 

ſuches, der einige Tage dauern wird. ſind off ielle Empfünge 

in Karſchau, der Beſuch von Kratau und Beſichtigung der In⸗ 

duſtriewerle in Moſcie, in Schleßien und Pofen vorgeſehen. 

Preußziſch⸗Siiddeniſche Staatstboiterie 
2. Ziehungstag 9. Ceunar 1035 

Iu der heutigen Vormitlahswiehung wurben Gewinne über 300 
Leaogen 
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ahr ſollen es 500 Millionen werden. Die 

  
Am 6. Jannar 1936 verschied in Berlin nach schwerem 

Leiden 

Merr AGelf Aseher 
Varsiandsmitglied unseres Verbandes- 

WI *erheren 

Charakter umnd Ebhrenhaftigkeit, der ein mmnermüdlicher Förderer 
unserer Lateressen war und um das Gedeihen unseres Verbandes 
grolle Verdienste halle- 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren bewahren. 

Verband der Vertreter 

der polnischen Industrie E. V. Danzig 

Schwere StürmeGben England 

Fünf Tote — Brückeneinſturz befütrchtet 

Weite Teile Englands wurden am Donnerstag und in 
der Nacht zum Freitag von ſchweren Stürmen heimgeſucht, 

die teilweiſe eine Geſchwindigkeit von 160 Stundenkilome⸗ 
tern erreichten. Fünf Perſonen, davon drei in Lancaſhire, 

find in dem Unwetter ums Leben gekommen. Viele andere 

wurden durch einſtürzende Mauern oder ähnliche Unfälle 

verletzt. Beſonders großer Schaden wurde in Wales ange⸗ 

richiei, wo die herühinte Menai⸗Hängebrücke, die Angleſen 

mit Nordwales verbindet, ſchwer beſchädigt wurde und für 

den Verkehr geſperrt werden mußte. Man befüchtet, daß die 

Brücke jeden Augenblick in die See ſtürzen kann. In meh⸗ 

rern Gebieten wurden die elektriſchen Leitungen vom Sturm 

zerſtört, ſo daß ganze Städte in Dunkelheit gehüllt waren. 

Mit dem Sturmwetter bat ſich auch die Lage in den Ueber⸗ 
jchwemmungsgebieten wieder verſchlechtert Im TXal des 
Baner.. in Kent ſtehen viele Ortſchaften völlig unter 

aſſer. 
Auch die Schiffahrt iſt durch das gewaltige Unwetter 

ſchwer beeinträchtigt worden. Der amerikaniſche Dampfer 

„Manhattan“ benötigte am Donnerstagabend 5 Stunden, um 
ſeine Paſſagiere in Plymvuth landen zu können. 

Fiüuf Leichen an Land geſpüilt 
In den frühen Morgenſtunden des Freitag wird gemeldet, 

daß bei Formby Point (England) fünf Leichen an Land geſpült 

wurden. Man glaubt, daß ſie zu der Beſatzung⸗ des Fracht⸗ 

dampfers „Bradda“ gehören, der wahrſcheinlich in dem Sturm 

geſunken iſt. 

100000⸗ und 30000⸗Mark⸗Gewinn 
In der Ziehung der Staatslotterie am Donnerstagmorgen 

wurde der 100 000⸗KM.⸗Gewinn gezogen. Er fiel auf das Los 

Nr. 328 894, das in der erſten Abteilung in Achteln in Mecklen⸗ 

burg, in der zweiten in Oppeln in Schleſien geſpielt wird. 

Weiter wurde auf die Losnummer 136 825 ein Gewinn von 

50 000 RM. gezogen. Das Los wird in der erſten Abteilung in 

ASrlin Bayern geſpielt, in der zweiten, ebenfalls in Achteln, 

in Berlin. 

  

  

  

Kirchenraub in Wien 
Goldfachen geſßiohlen 

Ein Kirchenfrevel, wie er in Wien ſeit Jahrzehnten nicht 

vorgekommen iſt, hat ſich im griechiſch⸗katholiſchen Gottes⸗ 

hbaus Santa Barbara ereignet. Dort befindet ſich in der 

Nühe des Hochaltars die Kapelle des Hl. Joſaphat mit dem 
Glas⸗Sarkophag des Heiligen. Die Glasſcheibe, die eine 
Dicke von 3 Millimetern hat, durchbrachen die Räuber and 

ſtahlen daraus eine ſchwergoldene, 120 Zentimeter lange 

Kette ſamt einem ſchweren goldenen,. Kreuz und einem gol⸗ 

denen Cbriſtuskörper. Da man nirgends Fingerabdrücke 

jand, dürſten die Räuber mit Handſchuhen gearbeitet haben. 

Auch an zwei heiligen Lanzen, mit denen, einem griechiſch⸗ 
katholiſchen Brauch entſprechend, die Brote beim Meßopfer 
geſchnitten werden, zeigen ſich Schrammen und Einbuchtun⸗ 
gen, woraus man ſchließt, ak die Diebe dieſe Gegenſtände 
äum Eindrücken der Glasſcheibe verwendet baben dürften. 
Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände wird auf mehrere 
kaujfend Schillinge beziffert. 

Iufaull — wieder flott. Der amerikaniſche Elektrizitäts⸗ 
könig Samuel Injull. der durch ſeine Europaflucht und Ver⸗ 
baitung viel von ſich reden machte. beteiligt ſich jetzt mit 
10⁰%0 000 olar an einer Radiofirma. Das Geld hat er — 
gepump 
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             einen ireuen Kollegen von vorbildlichem 
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